. Mennonifische Aundschan 


Tusset ums fleissig sein, zu halten die Zinigkeit im Geist 
u I 7 en DIE GENUBSEN DU VDEtaN 


. 


“u 


ehrt Gnnechentlich 
77. Jahrgang 


Gegruendet im Jahre 1877 


Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 4. Auguft 1954 


Ein christliches Hamilienblatt 


Nummer 31 





Das Aderfeld, 


Das Leben iit ein groß Aıferfeld, 

auf das ımS Gott a ter bingeiteltt. 
Und was wir denfen, jinmen oder tum, 
das mup als Saat zur Auferftehung ruhn. 








Hier fiel alg Korn ein hartes Wort, e$ bleibt 
und wurzelt, bis es Salm und Mehre treibt, 
ort ein Gedanke, eine jchnelle Tat, 

es ift geichehn, fehon Feimt und fproft die Saat. 


Reich ftreut die Sorge, fparfam nur das Glüd, 
doc) vorwärts gebt der Zub und nie zuvid, 
Die Blüte redt fih und der jpike Dorn. 
Hier ging die Liebe, dort der blinde Zorn. 


Und immer weiter, bis am Wegesrand 

der Siemanm fintt in jeines Schöpfers Sand. 
Dann kommt die Ernte, und der Schnitter mäht 
den eignen Ader, den er felbjt befät. 


Fris Woife, 


„Die Ernte ilt groß, aber wenige find 
der Arbeiter... (Matthäus 9,37). 


„Sebet eure Augen auf und jehet in das Feld; dem eg ijt fhon 
reif zur Ernte“, jagt Jejus zu den Jüngern, als fie aus der Stadt 
der Samariter zurüdtommen. Er fieht, was die Nünger nicht fehen. 
Auch wenn fie bet Ihm am Zafobsbrunnen geblieben wären, hätten 
fie ein Exntefeld gefehen, jondern nur ein armielines Meib, mit 
Sünden beladen, daß nicht einmal mehr beten fonnte, Er aber fieht 
mit weiten Nugen in die Ferne, fieht, wie das Weib den Leuten in 
der Stadt von Ihm erzählt, wie die Leute zu om Hinausjteömen, 
wie jie hn bitten, bei ihnen zu bleiben, und wie fie in Ihm „der Welt 
Heilond“ finden. Ein wogendes Aahrenfeld breitet fi vor Ihm aus, 
unfichtbar den Menichen, fihtbar allen Seinen göttlichen Mugen, 
Seinem göttlichen Herzen. Es ijt das erite Mal, dag Er jo über die 
Dienichen zu den Züngern redet. Sie follen willen, wohin Er fte jen- 
det, wenn Er fie einft in alle Welt fickt. Meit göttlichen Herzen follen 
fie die Menjchen anfhanen, mit Sreudigfeit in das Exntefeld Gottes 
hinausziehen. Herrlich und groß ijt ihr Auftrag: „Die Ernte ift groß, 
aber wenige find der Arbeiter.“ 

Nicht als ob mın die Welt ihnen zufallen jollte, „Nicht viel 
Weife nad) dem Sleifeh, nicht viel Gewaltige, nicht viel Edle find 
berufen.“ Diefe find nicht Gottes Erntefeld, obwohl auch unter ihnen 
Gott Seine Ernte Hat. Gottes Erntefeld ijt das weite Land der Elen- 
den, der Unweifen, der Umedlen. Sie find 5, die von Zeju Augen 
überall gefucht werden, die Er entdeckt hat, die Er zu Sid) ruft. 

Az Er ein zweites Mal von der „großen Ernte” redet, da redet 
er im Anblid des Volkes, das Ihn jammert, denn fie find „zerquält 
und erjhöpft, wie Schafe, die feinen Hirten haben“. Er fieht nicht 
nur die Kranken, die fie zu Ihm bringen — fait alle jind Eranf, wenn 
nicht am Leibe, fo do an der Seele . Sie find „zerguält” don inneren 
Kämpfen, vom Kampf mit den Sorgen, Kampf mit Menjchen, Kampf 
mit allerlei Unglüc, das über fie gefommen ift. Und wenn das alles 
nicht wäre, trügen fie bei fich die jchleichende Krankheit der Sünde, 
das Ringen um Sieden, daS Seufzen nach Erlöfung. Aulegt Tiegen 
fie „erihöpft“ am Boden, „wie Schafe, die Teinen Hirten haben“. 
Sie haben feinen Arzt, der fie verjteht, niemand, der einen Zufprud) 
für fie hat. Das ift die „große Ernte“, die Seius meint; hier tft Raum 
für Seine Säeleute, Raum fir Seine Scänitter. Dahin will Er die 
Singer jenden: „Bittet den Seren der Ernte, daß Er Arbeiter in 
Seine Ernte fende”. Das Erntefeld ijt da, fie brauchen e3 nicht zu 
fuchen, e3 fehlt nur an Wrbeitern, 

Wer find aber die Arbeiter Gottes, wenn nicht die, die das Ern- 
tefeld fehen, wie Zeus e8 ah? Die die Not jener Herzen erkennen, 
die nach Gott rufen, nad Gott freien, oft ohne 05 zu wilfen. Nicht 
die Zahl derer entfcheidet, die dem Rufe Gottes folgen, nod) weniger 
die Menge, die Ihm nicht folgt, Die Not enticheidet, die da ift; 
und fie ift da. Die Winden entjheiden, die nieht verbunden find, die 
Schmerzen, die nicht gejtillt werden, „Schafe, die feinen Hirten ha- 
ben“, nennt Sejug die hilflofen Menjchen. Zefus fieht die Wunden, 
zeigt fie den Süngern und jpricht: „Sehet, das Feld it fhon reif zur 
Ernte!“ Da gibt es feine lagen mehr, man arbeite vergeblich; Feine 
Soffnungslofigfeit, e8 werde zu Feiner Ernte fommen. Menschen jchaf- 
fen, fie freilich nicht, Gott Ichafft jie, hat fie jchon aeihaffen, eine 
„große Ernte“, Nur Arbeiter braucht Gott, die mit einem Herzen 
voll Erbarmen an die Arbeit gehen, danfbar ımd froh, daB fie in 
jolhe Arbeit geftelt find. 











M.EL.C.-Dertreter in Sao Paulo, Brafilien. 

















Gefctifter Abram und Anna Dil, 


Am 20. Mai erreichte uns die Nachricht vom plöglien Abidei- 
den unfere3 „großen“ Bruders in Chrifto, EC, F. Rlaffen. Am felben 
Tage traf ein Brief vom MEE aus Mfron mit derjelben Nahricht, 
und ein dritter Brief ang Oberurfel, Taunus, Deutjhland, mit alei- 
her ITrauerbotihaft ein, 

Am 22. Juni erhielten wir die „M.Nundfchau“ Nr.20 vom 
19. Mat mit dem fihönen, ausführlichen Nachruf, den ich für alle 
Zeiten aufbewahren möchte ch danke für die gute Zebensbeichrei- 
bung. Manche gute Erinnerung tauchte auf. 

„Selig find die Toten, die in dem Herrn jterben... Sa, der Geift 
fpricht, daß fie runden don ihrer Arbeit; denn ihre Merfe folgen ihnen 
nad“ (Offb. 14, 13). Mit Matthias Claudius möchte ich Jagen: „Bis 


'hn Sefus Ehriftus, groß und hehe! Freundlich wird ertwefen — ach, 
fie haben einen guten Wann begraben, md mir war er mehr.” 


Mit Gejchmwiftergruß, 





Bat Nieriko noch 
Bilfe nötig? 


Viele Gejhrwifter und Freunde 
in den Verein. Staaten ımd Ka- 
nada fragen oft: St die Hilfe 
für die Mennoniten in Mexifo 
nod) nötig? Und leider ift unfere 
Antwort: Sal 

Drei Sabre lang war völlige 


Dürrel Leptes Jahr hatten fie 
etwas mehr Negen, aber nicht 
genug, damit das Getreide 


wadjjen tonnte. E& war gerade 
genug, um Zutter für das Vieh 
und etwas Gartenfrüchte empor- 
fommen zu lajfen. 

Viele Familien haben genug 
Einfommen, um für Nahrung 
und Stleidung forgen zu fünnen, 
Aber mehr als 300 Familien 
haben nicht einmal dafür ge- 
nug. Viel mehr Familien aber 
find es, denen dag Geld nit 
ausreiht, um Saat zu faufen, die 
Traktoren zu veparieren, oder ein 
Pferd zu Taufen, wo eins Frepiert 
it, um in der Lage zu fein, die 
Felder zu bejtellen, um im Som- 
mer auf eine Ernte hoffen zu 
fönnen. 

Diefe Leute wären glücklich), 
wenn fie irgendwo einen Kredit 
befümen,. Aber nad) drei Zahren 
Türre it der Kredit auch überall 
ausgetrodnet. Und menn mirf- 
lid) ein Darlehn zu befommen it, 
dann nur furzfriftig umd zu ei 
nem Binsfag von 12%, oder mehr. 


Abram und Anna Die, 
M.EE, Rıa Vergueiro 2048, 


Rila Mariana, Sao Paulo, Brafil. 





Die Mennoniten in Meriko kön- 
nen wohl ihr Hab und Gut, Dba- 
i&hinen, Tiere, und Sarmproduf- 
te vertaufchen, aber Bargeld ha- 
ben fie jo gut wie nichts, 

Viele Samilien hatten im erften 
Dürrejahr ein Darlehn für Saat- 
gut aufgenommen. Das war bor 
drei Jahren. Als e3 feine Ernte 
gab, mußten fie wieder gehen 
und fragen: Könnt Ihr uns hel- 
fen, damit wir jäen können? Und 
nun formen fie zum dritten Mal 
und Flopfen bei ung an: „Könnt 
Shr ung nod) einmal helfen, da- 
mit wir füen fönnen ?” 

Ein Regen in diefem Sommer 
läßt auf ein befferes Jahr hoffen. 
Wenn dad eintrifft, werden die 
meiften von den Mennoniten in 
Merifo nicht mehr um Hilfe „bet- 
ten“ fommen. Sie fragen nit 
um Hilfe, weil «8 ihnen Gewohn- 
!heit geworden wäre, daß man 1h- 
nen helfe, jondern das PBitten- 
üffen it eine fchwere Birde 
für jeden einzelnen von ihnen. 
Wenn diefes Jahr Feine beffere 
Ernte geben jollte, jo wird für 
viele die Lajt fo drüdend fein, 
dab fie darunter zufammenbre- 
en müffen. 

Glaubensgeihtwifter u, Freun- 
de, unfere Fürbitte und finanzielle 
Unterftügung werden tiefgehende 
Dankbarkeit auslöfen und unfer 
bimmlifcher Vater mird fiher auch 
unfer Tun in diefer GSadje bei 
fi vermerken. 

Mennon. Centr. Committee. 








Kahhrichten: 


— Am Montag, dem 2. Nuguft, 
war in Winnipeg Stadtfeiertan. 
Infolgedeffen ijt die „Mennon. 
Rundjhau“ einen Tag jpäter ver- 
jandt worden. Wir Lilten unjere 
Zefer um wohlwollendes Berftänd- 
n 

— Schw, Olga Törws, 46, iit 
am 30. Juli, 7.15 Uhr morgens, 
im General Hofpital, Winnipeg, 
an Krebs geftorben. Ihr Mann 
it ihr bereits in Rußland im To- 
de vorangegangen. Sie hinter- 
läßt 2 Qöchter von 12 und 19 
Sahren und einen verheirateten 
Sohn. 

— Schw. H. Wiebe, 72, Witwe, 
ift am 30. Suli in Mbbotsford, 
B.€., heimgegangen. Br. Wiebe 
itarb im Laufe legten Jahres 
im Sanfe jeiner Schwiegerjoh- 
nes Dr. %. Fat in Abbotsford. 

— Am 12. Juli wurden in der 
M.B.-Gem. zu Elm Greef, Man., 
12 Sirlen getauft. An demjelben 
Tage wurde Br, NE. Did als 
Diakon der Gemeinde ordiniert, 

— Latvrence Wohlgemuth, 21, 
Greenland, Man., ift beim Silchen 
im Baptijte River am 24. Juni 
ertrunfen. Er hinterfäßt feine EI- 
tern und 6 Brüder. 

— Andrew B. Wedel, 84, Jia» 
bella, DOfla,, USW, ijt am 7. Suli 
geftorben. Er hinterläßt 5 Söh- 
ne und 7 Töchter, 

— In Exeland, Wise, USW, 
wurde die Kirche der Meinen ınen- 
nonitishen Landgemeinde einge- 
weiht. Leiter der Gemeinde ift 
Rallace Sauffman. 

— in Henderfon, Nebr., twird 
Mitte Muguft die SO. Wiederkehr 
des Sahres gefeiert, an dem die 
erften Eimvanderer aus Rußland 
dort eintrafen. E3 leben dort noch 
jech3 der erften Einwanderer, die 
heute 84 bis _90 Nahre, alt find: 
Beter RB. Epp, Nacod €, Wall, 
Frau Peter Garde, Frau Hench 
Sanzen, Frau Herman Schmidt 
und. 8. Sriefen. 

— Die neue Kirche der Berg- 
tHaler Mennonitengemeinde im 
Altona, Man, foll am 8. Auauft 
eingeweiht werden. 

— Sn Sofhen Ind., tagte die 
mennon. Sugendorganifation bon 
Jndiana und Michigan, Es wur- 
den etiwa 1,100 Bejucher gezählt. 
Leiter der Sugendorganifation fit 
Richard W. Noder aus Midland, 
Micigen. 

— Dr, Walter Qitiring bat 
ein Buch unter dem Titel „Da- 
mals vor Mosfan” (1929) für 
den Druc fertig. ES behandelt 
die lucht der dentfchen Roloni- 
iten aus Rufland, aber ad) ihre 
Veitermanderung aus Deutid- 
land nad) Ueberfee. 

— Die amtihen Mennoniten 
um Wellman, Kowa, gewähren 
der neuen mennonitifhen An- 
fiedlung bei Mermo, etwa 200 
Meilen fööftlih don Eitauhte- 
oc, Merifo, eine Anleihe. 

(Bortfeg. auf S. 12—1) 
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Die Wahrheit im chriftlichen Licht aefchen. 
Bon E. Wall. 
(Bortrag im Auftrage der Tranffurtee Nugendgruppe) 


Als Iefus vor Pilatus ftand, jagte er zu feiner Verantivortung: 
„Ih bin dazu geboren und in die Welt gekommen, dah ih jiir die 
Wahrheit zeugen fol. Wer aus der Wahrheit it, der höret meine 
Stimme” (So). 18, 37). Darauf antwortete Pilatus mit dem Aus» 
druc: „Was ift Wahrheit?” 

In der Serle des Menfchen liegt ein tiefes Verlangen nad) 
Wahrheit. Wir wollen nicht betrogen fein. Wir möchten, joweit es 
fiir uns möglich fit, Tatjachen willen. Und da fragen wir immer: 
Was ijt Wahrheit? Aber von vornherein muß man fic mit dem Ge 
danken verföhnen, daß ıumjer Unvermögen zu erfennen, ung dabon 
ubhalten wird, die abjolute Wahrheit zu erfaffen. Wir mifjen uns 
mit dem Nelativen, dem Stidwerf, begnügen. Man darf nie meinen, 
man babe das Iegte Wort entiveder gejbrocdhen oder achört. Denn 
daß fette Wort jagt Fein Menjd. Daher ijt es notwendig, daß wir 
beftändig nach mehr Wahrheit juchen und uns immer wieder auf 
alfen Zebensgebieten fragen: Was ift Wahrheit? Im gewiffen Sinne 
bleiben wir die Sudjenden. 

Aber die Antwort des Pilatus bat hier einen andern Klang. 
Mir will e8 hemmen, es dürfte dem Ausdrud fein Fragezeichen fol- 
aen, jondern man müßte ein Ausrufezeihen fegen. Denn 8 ijt der 
Yusdeud der Enttänfhung nad; ergebnislofem Suchen und Forihen 
und Denken. 

Der Zugendfreis Hat fich Gedanken über diefe Brage gewünfcht: 
Was iit Wahrheit? Wir itellen ein Fragezeichen dahinter und wollen 
ung mit dem Problem augeinanderfegen, foreit wir fönmen. 











I. Definition, 


Hier jtehen wir vor der Aufgabe zu definieren, was Wahrheit 
denn eigentlich, ift. Allgemein gejehen, iit Wahrheit der Saddejtand, 
wie er tatfüchlich ift. ES gibt verjchiedene Sebiete, auf denen wir die- 
jen iatfählichen Sahbeitand jugen, und daher befriedigt das Ergeb- 
nis des Suchens, wenn wir dag Empfinden haben, daß wir auf dem 
Gebiet einen Einbli in den wirklichen Sadbeitand bekommen haben. 

Allein. dag eigentliche Fragen nad) Wahrheit, worauf das Neue 
Teftament Bezug nimmt, geht tiefer. Wer „die“ Wahrheit jucht, be» 
gnügt fich nicht, feitzuftellen, ob jeine Hühner wirklich) fünf oder 
jieben oder zehn Eier pro Mode Iegen, ob Napoleon wirklich im 19. 
Sahrhundert Lebte. 

In diefem Suchen nad) Wahrheit geht es nicht um gewöhnliche 
Sachen, fondern um ganz andere Werte. Der Menich jucht nach dem Sinn 
dog Lebens, nad) dem wahren Glück, der wahren üreude, Einerlei 
was er angreift, e8 geht ihm um den Btvert feines Dajeinz. 

Darin Tiegt die Erflärung dafür, dap die verjihiedenen wiljen- 
ihaftlihen Bmeige eine Lüde in ihrem Denten empfinden, es fei 
denn, fie defajfen fie) Tegten Endes aud) mit dem Suchen nad) der 
Wahrheit. 

Sn dem Fragen nad; „der Wahrheit“ geht es alfo darum, mas 
der wirffihe Sadverhalt, im Bid auf die wahre Befriedigung der 
Sehnfucht, die im Menjchen jtekt, sit. 

Meil Pilatus diefe Wahrheit nit gefunden hatte, jagte er mit 
Gntrüjtung: „Was ift Wahrheit!” Sefus behauptet, die Antivort auf 
das große Fragen zu haben und jagt von fi: „sch bin die Wahr- 
heit!“ (Rob. 14, 6). „Sch Din dazu geboren und in die Welt gefom- 
men, daß id) für die Wahrheit zeugen foll” (Bob. 18, 37). „So ihr 
bleiben werdet an meiner Rede, jo jeid ide meine rechten Jünger 
und werdet die Mahrheit erfenmen, und die Wahrheit wird euch frei ma- 
chen“ (Rob. 8, 3I—32). Des Heilandes Worte find die Neaftion auf 
den Schrei der menfchlien Seele in ihrem Suden nad) der Wahr- 
heit. Daher dürfen wir ung wohl die Definition fir Wahrheit etwa 
fo formulieren: 

Wahrheit find die Tatfahen, die der Menfch wiffen muß, damit 
die Sehnfucht jemer Seele gejtillt und die Zeere darin ausgefüllt wer- 
den fann. Am dag Miffen diefer Tatfachen geht es hier. 


I. 


Aus der entrüfteten Antwort des Pilatus — und mand einet 
Menfchen nad ihm — fünmen wir fchon ihlußfolgern, daB es eine 
ihwere Sade ift; zu einer befriedigenden Antwort auf die Frage 
nadı Wahrheit au fommen. Wie ift die Menfchheit zum Willen von 
der Wahrheit gefommen? 

1. Die Wiflenihaften haben hier verfagt. Der Rerftand hat [hen 
immer nad) der Fofung des Problems nefücht. Er far *e nicht finden. 

a) Die Naturwiifenihaft hat fte nicht gefunden, weil fie im Men- 
ihen viel mehr findet, als fie erflären ımd wiffenfchaftlich feitlegen 
fann. Der Menid) entjhlüpft ihr in feiner Eigenart. Der Menik 


ift zu groß für fie. Sie fann ihn nicht in ihren Rahmen zwingen. 
Daher muß der Naturmiffenihaftler ji jein Feld abiteden und das 
Vebrige, als nicht zu feinem Bereich gebörend, Tiegenlafien, oder auf 
anderem Wege eine Lölung finden. Die Natumvilfenichaft fann den 
Menjchen von jich aus nicht ergriinden. Und daher kann fie auch nie die 
richtige Antwort auf das Suchen jemer Seele geben. 

b) Die Piychologie, die jih ja jhon mit der menjhlicen Seele 
jeloit bejshäftigt, joweit erhaupt möglich ijt, fann auch nicht von 
fih aus die Größe ihres Objektes erfennen md. fallen; denn der 
Denjd) ijt mehr, als die piucholoatiche Wilfenihaft Feititellen fann. D 
ergibt fich auch) aus der heutigen Piychiatrie, die den Wenfchen mit Sehn 
jucht und Leere ftehen läßt, nachdem fie ihm geholfen bat, joweit es 
ihr möglid) ijt. Die Pincbiatrie beii igt jich größtenteils mit Men- 
jihen, die ducd; ihr Suden nad) innerer Befriedigung in eine abnor- 
mole Verfaflung gerieten. Ihe Bemühen gebt dahin, abnormale Er- 
iheinungen zu entfernen. Eine Antwort auf die Frage nach dem 
Sinn des Lebens hat die Pinhiatrie von ih aus nicht, 

o Die Soziologie, die fid, mit dem Verhalten der Menjchen zu- 
einander bejchäftigt, macht Anfprücde auf Charaftereigenfihaften, die 
weder fie no andere Wilfenfhaften dem Vdenjchen beigebradt haben. 
Sie fordert alfo mehr, als fie geboten hat. Und fragt man, wo der 
Menjch den gewünjchten Charakter dernehmen jolle, bleibt die Frage 
wieder unbeantwortet, weil die Willenfeheit von fih aus Feine Ant 
wort auf die Frage hat. 

d) Die Whilofophie, die fi geundfäglid damit beihäftigt, den 
Denjhen in jeinem Denken zu verftehen, fteht ebenfalls vor einer 
verfchlojfenen Tür und fann den Schlüffel nicht finden. Sie erkennt, 
daß fie noch Tange nicht am Biel ihres Denkens angekommen it. Sie 
ijt mit ihren Schlüffen auf die Dauer nicht befriedigt. Fiir die Ira- 
gen der Seele hat fie auch Feine zufriedenitellende Antivort. 

2. Wie erklärt man fi) die Ohnmacht des Menihen in diejer Hin- 
fit? Es it eine unumfteittene Tatjae, daß dem Denken des Men- 
jchen Schranfen gejegt find. Er fan mıre jo weit, — weiter geht es 
nicht. Er Fann nur jo Hoc — höher geht es nicht. Wenn immer die 
Rillenidaft auf Grund ihrer wilfenihaftlihen Beobadtungen den 
Menschen abihägt, vereinfacht fte ihn in jedem Fall. 3 treten jo viele 
Raftoren mit ins Spiel, daß der Menich als joldher den Unteriuchun- 
gen der Wifjenihaften dod nur in einem gemwiffen Grade offeniteht. 
Niemand darf fi 3. B. dagegen auflehnen, wenn den Menjchen in die 
Mafje der Säugetiere geftelt wird. Aber es wird zur empörenden 
Entwürdigung des Menjgen, werm er nur als Süugetier Hinge- 
jtellt wird. 

Die WiffenfHaften können nicht mit dem moralischen Berußrfein 
des Menfchen fertig werden. Sie können das Gewiften, das Vermö- 
aen Gutes und Böfes zu unterfeheiden, das unermidliche Streben, 
den Freiheitsdrang, die Wihdegierde, die ewige Unzufriedenheit des 
Menichen nicht erklären. Der Menjd) iit ihnen ein Nätfel, Auch tft 
damit nichts erreicht, wenn der Wilfenihaftler die ausweihende Ent- 
Ihuldigung gibt, die Ethit gehöre nicht in das Gebiet der Naturrwil- 
Tenjhaft. Wenn er fich ein Bild vom Meniden nad) den Ergebnilfen 
jeiner Wiffenfhaft madt und damit zufrieden ift, vereinfadht er ben 
Menihen. Er kann jehon die Sehnfucht verneinen; aber dann iit er 
dem Menichen gegenüber nicht gerecht geworden. Sie Kann aud) als 
frankhafte Eriheinung: bezeichnet werden. Man kann behaupten, fie 
joe nicht da fein. Damit fit aber niemandem geholfen. Der Wiffen- 
ichaftfer fteht fogar vor fich jelbit als vor einem großen Fragezeichen ; 
denn er verfteht fi Telbit nicht, bis er den Schlüffel für fi Telbft 
Findet md in ihm etwas geichieht,' das ihm die große Antwort auf 
jein Fragen nad) Wahrheit gibt. 

3. Der Herr Zejus behauptet, diefen Schlüffel zu haben. Wir hör- 
ten jhon, was er jagt: „Sch Bin dazu geboren und in die Welt ge- 
fommen, daß ich von der Wahrheit zeugen foll.“ In Sohannes 17 
betet er: „Sch habe deinen Namen offenbart den Menichen, die du 
mir von der Melt gegeben haft... Ich habe dich verflärt auf Erden 
und vollendet dag Werk, das du mir gegeben halt... Ich habe ihnen 
gegeben dein Wort... Sch habe ihnen deinen Namen Tundgetan und 
will ihn Kundtun.” Diefes Nundtum nennt die Heilige Schrift, Offen 
barung. Die Menihen Tommen an die Dede ihres Dentens,. Sie 
Yönnen nicht weiter. Die Sünde hat ihnen diefen böfen Streich ge 
fpielt. Da hat Bott einen Ausweg gegeben. Weil der Menih auf 
dem Wege jeineg eigenen Suhens und Fori—ens die Antwort auf die 
Frage nicht finden Fann, gibt Gott fie ihm durd, den Prozeh der Of 
fenbarung. Gott durjitößt die Dede von oben her. Cr bringt das 
in feinem Wort, zu dem der Menfd, fi durch feinen Verftand nicht 
aufihtingen Tann. Diefe Offenbarung fommt hauptfächlich durch den 
menjchgewordenen Sohn Gottes, Yefus Chriftus. 


II. 
Mas ift der Inhalt der Offenbarung, die ung durd; Chri- 
is geworden it? Sie geht darauf hinaus, Sehnen und Sudien des 


menichlihen Herzens zu jtillen. Daher befaßt fie fich mit dem Wefen 
Sottes, feinem Verhältnis zur Welt, befonders zum Menjchen, und 


(Sortjegung auf ©. 3, 1—2) 





















Briefe aus Rufzland 


Ohrenburg Nr. 8, 
Romanotofa, 
den 23. Nov. 1954. 


Schönen guten Morgen, Liebe 
Mama, John, Tina und alle Ge- 
ichreifter. — Ein herzlicher Sonn- 
5 aus der alten Seimat 
ch zuvor gewünjcht, Dann 
wiünjehe ic) Eud) alles Vejte: Ge- 
iumdheit, Wohlergehen,  Xiebe, 
Friede, Slande und Segen, Er- 
hielten vor etlichen Tagen Ihren 
Brief, Mama, und jagen jehr 








herzlich dante dafür. DO wie freut ee 


es ung immer, wenn ein Brief 
fommt. Wir hatten 2 Briefe zu- 
gleich. Der eine war von meinen 
gewejenen Nachbarn Ahr. Wiebes 
(Tina Rneljen). Sie bittet auch 
um einen Brief und fragt nad) 
ihren Gejchwiftern. SH freue 
mid immer, wenn Sie, Mama, 
nod) was von meinen Kindern 
erwähnen, ich habe fie doch fo 
lieb. Wie oft denke ih noch an 
die Zeit, alg wir noch alle zufam- 
men waren, tie war 3 dod) 
ihön! md num die Trennung. 
Damals waren die Kinder alle 
Mein, und jegt find alle groß und 
zerjtrent. Sa, Mama, ich habe 
28 nie gedadht, daß «8 mit Sin 
dern jo fhwer ift, wenn fie erft 
alle groß jind und zudem fo al- 
fein, wie ich mit ihnen geblieben 
bin. Sept fühle ih, dak ih Sh- 
nen, liebe Mama, doch au oft 
jehr wahe getan habe. DO wie tut 
es mir jo leid um Sie, liebe Ma- 
ma, daß id oft fo leichtjinnig 
gewejen bin. Bitte nochmals um 
Vergebung. 


Nun, Mama, ic) fann mic an 
den Bildern nicht fattjehen. Ih 
free mic immer wieder, wenn 
ich jebe, wie fie noch fo villtig 
daitehen. Mögen Sie ung nod 
lange erhalten bleiben und uns 
nod) manchen jhönen Brief fehrei- 
ben. 


Nun, die Saatzeit ift beendigt 
und in Garten fteht bald alles in 
Reihen, haben in diefem Zrüh- 
jahr jehr viel Regen gehabt. Bäu- 
me und Sträuder, alles jteht in 
voller Pracht. 

Segt werde ich nod) fchreiben, 
was die Kinder alle jhaffen, Ug- 
nes it Melferin, Iajch arbeitet 
in der Baubrigade, denn es wird 
jehe viel gebaut, Heinrich bat 
während der Saatzeit auf dem 
Felde gearbeitet, und jegt foll 
er Aufleher fein. Er it groß 
gewacdjen jo wie Hans. Abranı 
arbeitet verjchiedenes. Den geht 
alles gut von der Hand, fogar 
mit Moafchinerie wird er fertig. 






Tina ift big jegt aur Schule ge 


gangen und madıt ihr Eramen. 
Sie Iernt ehr gut. — Sebt, Ma- 
me, bitte ic} Sie nod), fragen Sie 
doh in den Blättern nad) den 
Namen Joh. Gerhard Did und 
Heinrid; Jakob Epp. Es find hier 
BVeter Bartels und Sohann Epps, 
die wollen aud gerne hören, ob 


(Bortfeg. auf &. 3—3) 
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> Am frischen Grabhügel von Bruder EC. %. Klaffen anf dem Fried 


Hof in Frankfurt am Main in Dentihland. Der Friedhof ijt nicht 
weit von dem Hans, Schlofferftr. 3, in dem Bruder A afjen während 
der Jahre feines Dienites in Enropa gewohnt Hat. 


(Die Bilder verdanken wir Br. Jafob Yjaak, Bremen.) 





(Bortfegung von Seite 2—4) 


jeinen Anjprücdhen an den Menfchen. Sie betont in der Hauptjadhe, 
daß Gott einen Gnadenweg gefhaffen hat durd den DOpfertod Zeju 
Ehrijti, auf dem der Menjch den Zmeik feines Dajeins erfüllen kann: 
namlid) in der Gemeinjchaft mit Gott zu leben und feinen Willen 
auszuführen, damit er etwas jei zum Lobe feines Schöpfers. Das Le- 
ben in der Gemeinihaft mit Gott wird in der Schrift als dag nor- 
male, geroünjhte umd befriedigende Verhältnis des Menjchen zu fei- 
nem Gott hingeftellt. Der Schreiber des Hebräerbriefes füdrt die 
Lefer zurück auf das Wort Zeremias: Ich will euer Gott jein, und 
ihr follt mein Volk fein (Hebr. 10, 16-17;'8, 10). Paulus bezeichnet 
& als das Leben der Gottjeligkeit (1. Tim. 4, 7—8). Kohannes 
als Gemeinfcaft mit dem Vater und dem Sohn (1. So, 1,3); Zeus, 
als das Ein&-fein (305. 17, 20-23). Außerhalb diefer Gemeinjhaft 
lebt der Menfc in Unruhe. Er empfindet. eine Leere und wird nicht 
fertig mit dem Fragen nad) dem Sinn des Lebens 

Im Leben der Gemeinfchaft mit Gott Fommt der Menfch jedod 
gur Ruhe. Sein Leben befommt befriedigenden Inhalt. Das jchmerz- 
liche und peinliche Fragen nad) Wahrheit bört’auf, weil einmal eine 
Grundlage für das befriedigende Leben gefchaffen worden ift. Der 
Menjch hat einmal die erfte Vorausfegung erfüllt, auf die die wei- 
teren Studien zur eigenen Befriedigung weitergeführt werden fön- 
nen. Das ijt das Leben der Genüge, das Ehriftus mit feinem Kommen 
ermöglicht hat, wie e8 Sohannes 10, 11 jagt. 

Allein, der Inhalt der Offenbarung hat aud; dariiber etiwas zu 
fanen, tie der Menjch die Antivort auf jeine Kardinalfrage erhalten 
Tann. Diefem Punkte jchenfen wir jet umjere Aufmerkfamteit. 





IV. 


Wie kommt e8 dazu, dak dem Kragen nad; dem Sinn des 
Lebens im der Hauptjache einmal ein Ende gemadt wird? 

Die Tür bleibt der Vernunft verichloffen. Die Vernunft Tann e& 
richt erklären, trog all ihres Vemühens. Auch) die göttliche Offenba- 
tung nüßt ihr nichts, denn fie it ihr eine Torheit, ettva8 Unvernünf- 
tiges, weil der menschlichen Vernunft die göttliche Einfiht und Weit- 
ficht fehlt. Denn die göttlihe „Iorheit”, oder anders ausgedrüdt, 
der Tiefftand, der Anfang göttliher Weisheit, wenn e3 fo etwas gäbe, 
wäre fogar weijer als die Menfdhen find. (1. Kor. 1, 25). E3 ijt dem 
Menfchen, wenn er feiner Vernunft überlajjen bleibt, unmöglich, zu 
begreifen, was Gott in feinem Wort anbietet. Es ijt dem natürlichen 
Mennicen die Torheit, da er nicht erfennen Kann, mas Gott in feiner 
Weisheit geredet hat. (1.Kor. 2, 14). Wo Tieat dann die Nettung? 
Der Herr hat einen Ausweg gefunden: den Answeg des Glaubens. 


Da den Menihen das Vermögen fehlt, die göttlichen Geheim- 
niffe zu erfaffen, muß er fi) mit dem Wege begnügen, den Gott ihn 
in feiner Gnade anbietet, dem Weg des Glaubens. Das betont Sefus, 
wenn er jagt: „Wer mein Wort Hört und glaubt dem, der mich ge- 
fandt hat, der hat das twige Zehen“ (Sob. 5, 24). Den Glauben als 
dem Wege, auf dem der Menfch zur Beantwortung der Brennfrage 
formt, wird in der Schrift viel Bedeutung beigelegt. Wer dem Worte 
der Offenbarung Glauben fchenkt, gibt Gott eine Gelegenheit, fi 
mitzuteilen. Gott wirft in dem Leben des Glaubenden. Der Glau- 
bende erfährt ihn in feinem Leben. Die Sünde als Hindernde Urfadhe 
wird duch Sefum Chriftum aus dem Wege getan. Der Heilige Geiit 
bemirft das Mumder der Wiedergeburt und verleiht die Gemwißheit des 
Heils und der Gottesfindfchaft. Damit fommt das Vemußtlein der 





Und aus diefer Erfahrung, die dur) den Glauben ermöglicht 
wurde, entipringt die Erkenntnis, die die menjchliche Vernunft fucht 
und haben muB, um befriedigt zu fein und fi; wohl zu fühlen. Die 
Bibel macht feinen Anipruh auf fortmährenden blinden Glauben. 
Betrus befennt dem Herrn freudig: „Wir haben geglaubt und er- 
Fannt, daß du bift Chriftus, der Sohn des Tedendigen Gottes“, der 
Worte des ewigen Xebens hat (oh. 6, 69). Für den gläubigen Sün- 


Ein Aufruf an die Sreunde des am 8, Mai 1954 
plöHlich aejtorbenen Bruders €. $. Klajien. 


sn den mennanitijchen Blättern ift eingehend iiber die Ver- 
dienjte des beimgegangenen Bruders E, 5. Nlafjen berid;tet worden, 
it weiten Kreifen der menmomtifihen Gemeinfchaft durch jeine 
tefjannfeit zum Tele mennonitiihe ISmmigran 
ten und Sememden. fühlen fi ibn in befonderer Wetje zu Dank ver- 
pilichtet. bietet fich allen eine Gelegenheit, Ihren Danf und ihre 
q h durch eine Spende fir die verwitwete Frau 
Mary Klafien, die ihren Ernährer verloren hat, zum Ausdruck zu 
bringen. 











gen gervorden, 


Die Interzeichneten empfehlen, alle Veiträne an Koanadian Men- 
nonite Board of Kolonization, 506—4th Ave. N., Sasfatoon, Sast., 
oder an Mennonite Central Nelief Committee, 78 Prince St., Win- 
nipeg, Man., zu jchiden. 


8. Thießen, 
2. Sanz. 


a 





Witwe Mary afen, Sohn Her- 
bert und, reits, Tochter Jrmy 
am Grabe, 








ger hatte Tejus das Wort: „ ihr bleiben werdet an meiner Rede, 
jo feid ihr meine vehten Singer und werdet die Wahrheit erkennen, 
und die Wahrheit wird euch frei mahen“ (oh. 8, 3I— 32). Zu glau- 
ben, zu erfahren, zu erfennen, befriedigt und befreit zu fein, Liegen 
ganz nahe beifammen. Aus der Erfahrung kommt die Erkenntnis, das 
Wiffen und das Veritehen. Was der Verftand aljo auf dem direkten 
Wege zu erreichen jucht und feines Unvermögens wegen nicht erreihen 
fan, das läßt Gott dem Menjchen zufommen auf dem Ummvege über 
Glauben, Erfahrung, Erkennen, Wiffen und ein gewiljes Verjtehen 
des Verhältniffes zwiichen Gott umd Menje, dag den Menjchen be- 
friedigt. Auf diefem Wege iit es dahin gekommen, dah e3 bei den 
Apojteln freudig flingt: „Sch weiß, an wen ih glaube... (2. Tim 
1,12). .. Wir find nicht lugen FSabeln gefolgt, da wir eud, Eund- 
getan haben die Kraft und Zukunft unferes Heren Jeju Chrijti (2, Petri 
1, 16)... bin gewiß, da weder Tod noch Zeben..., mag uns 
icheiden von der Liebe Gottes, die in Ehrifto Seju ift, umnferm Seren“ 
(Röm, 8, 38—89). 

So Hört da3 brennende Fragen auf. Die Wahrheit Fonmt ducchiehla- 
gend zur Geltung, und daher hat fie dag Herz befriedigt. Die große 
Antivort auf das jhmerzlihe Sragen nad „der“ Wahrheit ift gefun- 
den. Der Menfd, ijt glüdlih in der Gemeinjchaft mit feinem Gott. 
Das ijt der normale Stand eines jeden Menichenkindes. Nur jo ann 
der Menjch glücklich werden in diefem Leben ımd das Sehnen und 
die Unruhe und die Leere in feiner Seele [08 werden, alio die Ant- 
wort finden auf die Frage: Was ift Wahrheit? 











Briefe aus Nufland, 

(Zortjeg. von S. 2—5) 
von den Shrigen nod) jemand anı 
Reben ift. Die Adrejje tit: 

Ukanosckan 061., Be1osep- 
cKkuh p-H, Knanoeernä c/c, 
um. Byaennpräi Bpuraunp Ne 3, 

Wil für Heute jchliegen, dem 
Sbr werdet des Lefens milde 
werden. So verbleibe ih denn in 
Liebe mit taufend Grüßen umd 
Küffen, Eure Tochter und Schwe- 
fter, nebjt Kindern 

Mariedi, geb. Ketler. 

Hoffe auf Antwort, Ein herz 
liches Zebewohl! 

Dann wird no eine Kathari- 
na Jakob Derffen, geb. lippen- 
ftein gefucht. Es find dort nod) 
Kinder von Sakob Klippenftein. 
Danfe im borans, 

(Eingefandt von Anna Sanzen, 
c/o Zohn Schröder, Ravendale, 
Sasfathewan.) 


Gejchrieben den 30. Mai 1954. 

Shr Lieben! 

Saben Euren Brief erhalten. 
Ih werde verjuchen, fo gut ich e8 
Tann, ihn zu beantworten, Ic 
bin Sara Wall, jegt Bırller, meine 
Shiegereltern find Safob und 
Elifabeth Buller, die find ja fhon 
beide gejtorben, Bapa jtarb 1940, 
Mama 1944, Tante Lena farb 
1946, Mein Fieber Mann Sein- 
ri ftarb 1943 und Schwager 
Sans 1942, fo daß jeßt no am 
Leben find: 1) Elifabeth mit ih- 


rem Mann Peter Klafjen. 2) An- 
na, fie ijt noch alleine, 3) Her- 
mann Buller mit feiner rau 
Anna geb. Googen. HG, Sara, 
mit meinen 3 Kindern; Xochter 
Ruischen wird am 28. September 
24, Sohn Herbert wird am 16. 
Dftober 22, ımd Toter Antoni- 
na ijt am 19. Mai 17 Sahre alt 
geworden; geitorben ijt ung fein 
Kind. Wir haben fo genug zum 
Leben. Bon Safob Eds Kindern 
leben nod: Heinrich, Safob und 
Anna. Salob Borns find beide 
gejtorden, von ihren Kindern find 
am Leben: Kornelius, Marichen 
und Lieje, Mit Mariechen und 
Liefe treffen wir ung oft, fie find 
nicht weit ab von ung. Bon PBe- 
ter Sanzeng Rindern find Franz, 
Sara, und Anna am Leben. Von 
den anderen fan ih nichts ja- 
gen. Won Heinrich Sanzens Ie- 
ben tod Xena, jet Oiiring, 
Katharina, jegt Kuchler, Gertru- 
de, jegt Wall, und Lieschen, jet 
Kröfer. Na, liebe Gatdhen, eg it 
ift jo, tote dur fchreibft: Wo find 
alfe Sieben? So mancd einer ift 
fchon gejtorben. 

Nun nod eine Bitter Lebt 
Tante Mariehen, deine Mama, 
noch? Die Tenne ich jehr gut jeit 
deine Eltern 1929 hier zu Befuch 
tvaren. Die Schwejtern deiner 
Mama Emma und Tante Koop 
find aud) hier, ihr Bruder Peter 
Reimer war im März hier zu Be- 
fud. Am 19. März wurde er 
durch einen plöglichen Tod in die 
Emigfeit gerufen. Die Werzte bha- 
ben feitgeitellt, daß ihm eine Aber 
im Ropf geplagt fei. 





Meine Schwejter, Mariedhen 
Wal, ift jegt eine Wiens. Sie 
bat ja mit dir zufammen die 
Schule bejucht. Sie beitellt dich 
fehr zu grüßen. Ihr Mann it 
1951 gejtorben. Meine Schweiter 
Kieje jtarb 1953. Die anderen 
leben nod: Peter, Jakob, Tina, 


Berta, und Sujta. Id, Sara, 
bin 44, Zahre alt. 

Noch eine Bitte: Wenn Du 
Wiebes Mariehen oder Sakob 


Miebes Frau teiffit, fo grüße fie 
bitte jehr. Ob fie vielleicht til- 
fen, wo unfere Schwejter Xena 
Wall oder Wiebe, jet aber Tor- 
viel, it? Haben jehon fehr Iange 
fein Lebenszeichen von ihr befont- 
men, Der legte Brief war von 
Norwegen. Bitte, fchidt eine 
Nahriht von ihr, wenn es mög- 
Gh ift. Wir möchten doch gerne 
toilfen, ob die Schweiter nod) Tebt. 
Nım werden toir fir diesmal 
aufhören; möchte diefes Schrei- 
ben doch glücklich in Eure Hände 
gelangen. —Sn herzlider Liebe 
gedenfen wir Euer, Ihr lieben 
Verwandten alle. Auch einen in- 
nigen Gruß: Der S$err fei mit 
Euch allen. In Liebe, 
Sara Buller und Kinder. 
Kir. S.S.R., Talaskaja Oblastj, 
Leninpolskij Rayon, Leninpol, 
Sovelzkaja Uljitza, Dom No. 69, 
Sara Petrowna Buller, 


De 


Da wir diefen wertvollen Brief 
erhalten haben, jo möchten wir 
aud) zugleid) einen innigen Gruß 
an alle lieben Verwandten md 
elannten in Kanada und im 
Ausland fenden. 

In inniger Liebe mit Gruß, 
auch an den lieben Editor und 
alfe Mitarbeiter, 


Peter u. Agatha Roop, 
Bor 68, Gem, Alberta. 





Und wollen auf dem Ader diefer 
Erden 

Die Sorgen uns zu Dorn md 
Diiteln werden, 

Und fol’n wir ftatt der Blüten 
brechen taube Neffeln, 

Das muß wohl alfo fein in unfern 
dunfeln Tagen. 

Nur dürfen nit vie Stetten, die 
uns fefleln, 

Die Sorgen wir gebückten Sanp- 
te3 tragen. 

Daum wlirden als Gebundene wir 
gehen 

Und nicht die Fiir zu Gottes Liebe 
jehen. 
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Der ruhende und 
geniehjende Glaube. 
Bon Jakob Kröfer F 


7 


Welches Leben gelangt zur Ruhe? 


In Saat tritt ung eine gana 
nene Seite in dem Wachstum ım- 
fereg Glaubens enigegen. Der 
iuhende und findende Glaube 
Abrahams hwird in Yaat mehr 
zu einem ruhenden und genießen 
den. Nicht einen anderen Glau- 
ben will der Here durch Saaks 
Leben darftellen, jondern nur eine 
andre Seite in dem organijKen 
Wachstum  unferes Glaubens. 
Menn es nun and) nicht Teicht fit, 
gerade die innerliche Seite von 
dem Wadhstum umferes Glaubens- 
lebens darzuftelfen — weil fie 
mehr. zurüidtritt und im Berbor- 
genen allein mit Gott durdhlebt 
wird —, fo hoffe id) dod), dab 
der Heilige Geift ung einige wert 
volle Wine durch das Leben Sfa- 
afz für unfer perjönliches Wachs 
tum geben wird. 

Welches Leben gelangt zur Ru- 
be? — Das tft eine jehr praftiiche 
Frage und ihre Beanhvortung 
dat tiefe Bedeutung für uns. 
Denn vielfach fuchen wir aus 
Mangel an Erkenntnis und Ber- 
jtändnis file die Heilspläne Got- 
tes in unferem  Glaubensleben 
dag zur Nube zu beingen, mas 
nie zur Nube gebracht werden 





fan, 
Man könnte diefe Frage mit 
den einen Cat beantworten: 


Nur das geiftliche Leben gelangt 
zur Ruhe! Das heißt, nur das 
von der Sara geborene, 
von Kimael verfolgte 
und von Abraham geopferte 


Leben Sfaakg darf jene Güter er- 
ben und ihren Neichtum jidh er- 
ichließen, die der juchende Slaube 
Abrahams auf Gottes Verheikung 
bin gefunden hat, 


Das von Sara geborene Leben. 


„Denn der SHavin Sohn joll 
nidt erben mit dem Sohn der 
Freien. Co find wir, Brüder, 
nit der Sklavin Kinder, jon- 
dern der Freien.“ 

Sal. 4, 30-31. 


Der Apoftel Paulus nimmt 
hier Bezug gerade auf dag Xeben 
Staats umd vergleicht mit demfel- 
ben unfere Glaubensitellung auf 
dem Boden der Gnade. Nur das 
von der „Freien“ umd nicht da® 
von der „Magd“ geborene Qeben 
fan die ruhende md genießende 
Seite umferes laubenslebens 
darjtellen. Denn Riaat wohnte 
auf dem verheißenen Lande „bei 
dem Brunnen des Rebendigen und 
fehenden“, während Simael aus- 
geitogen in der Wüfte lebte und 
als Nomadenfürft wnabhängig 
von Gott im „Düren Lande“ hin 
und her ftreifte. 

Während alles aus Sott gebo- 
rene Qeben mehr und mehr in die 
Abhängigkeit von: Gott Fommt 
und in der Zucht des Geifteg Tebt, 
gelangt alles vom Fleilh gebo- 
rene Xeben mehr und mehr in die 
Abhängigkeit von fich jelbft und 
(berrfcht als Fürft in der Wüte 
nach dem Gefeg feiner natürlichen 
Vegierden und Wünfde, Daher 
fann in unferem 2eben auch nie 
das zur Ruhe fommen, tva$ vom 


Zleifeh geboren ift, fondern allein 
jenes Leben, das uns in unferer 
Glaubensverbindung mit Chrifto 
geworden ift. Diefeg neue Leben 
ijt nicht nur eine Gabe von Chri- 
jto, eg iit Chriftus jelbft, der durch 
den Seiligen Geift Wohnung ge- 
nommen bat in unjerm Serzen. 
Nur aus Ihm fließt uns jenes 
Reben, das fich auf dem Boden 
der Gnade und Wahrheit bewährt 
und wie der Strom der Gnade 
jelbft tiefer und tiefer wird. 

Dagegen was vom Zleilch ge- 
boren, bleibt Fleifh und fann 
nie auf dem Boden der Gnade 
zur Ruhe fommen. Da e8 in jei- 
nem innerften Wefen Feindichaft 
ijt wider Gott, jo fan Gott 8 
auch nie begnadigen und zur Nıur- 
be bringen. Er bat es vielmehr 
für immer dem Gericht und dem 
Tode übergeben. So bedeutet 
aud unfere Wiedergeburt nicht 
Vegnadigung unjeres natürligen 
Wejens, jondern Gericht desjel- 
ben. Denn bei unferer Wied 
geburt wurde der erjte Mdaın ge- 
richtet, und der zweite Mdam 
wurde unfer Leben. Unfer eige- 
nes Leben empfing feinen Plak 
am Kreuz, wurde mie Simael 
ausgeitoken in die Wüfte, umd 
Chriftus als der Gefalbte Gottes 
empfing den Thron. Er wurde 
die Quelle und der Mittelpunkt 
unferes Lebens. 

Rafjen wir ung in aunferm 
Slaubensziel, dem Bilde unferes 


erjtgeborenen Bruders und Fö- 
niglichen Sauptes gleichgeitaltet 


zu werden, nicht duch die Ent: 
dedung entmutigen, das Wleifd) 
Stleifch bleibt und weder befehrt 
no geheiligt wird. Unfer „Ich“ 
iit bei unferer Wiedergeburt nicht 
ein „gereinigtes“ umd  „geheilig- 
tes“ ch getvorden, fondern ein 
gerichtetes. Es ijt nicht berufen, 
als ein geheiligtes ch tweiterzu- 
berrfhen in unferm Zeben, fon- 
dern „willen wir dod, dak unfer 
alter Menjh mitgefreuzigt wur 
de, auf dab der Leib der Sünde 
abgetan jei, fo daf wir der Sünde 
nit mehr dienen” (Röm, 6,6). 
Mlg aerettete Sünder, die auf 
dem Boden des Nreuzes in id 
gerichtet, aber in dem Auferftan- 
denen ihr Leben gefunden haben, 
dürfen wir mit Paulus rühmen: 
„Richt aber Tebe ich, jondern 
Chrijtus Tebt in mir!“ 

Suchen wir daher nit dag zu 
retten, was Gott gerichtet hat, 
nit jenes Leben zur Ruhe zu 
bringen, das Gott in die „MWüfte“ 
verbannt hat. Denn folh ein 
Verfuch Fann und wird ung nie 
gelingen und führt ung zu bit- 
teren Enttäufhungen. Sih in 
der Gnade bewähren und zum 
Segensträger fiir andere von Gott 
begnadigt zu werden, fann nur 
jenes Leben, das von Gott Fonmmt 
und von Gott fi nährt. 


Das von Jimael verfolgte Leben. 


„Sleichtoie damals der nad) dem 
Sleifch geborene verfolgte den 
nad) dem Gifte Geborenen, al- 
fo aud) jet.“ Gal, 4, 29. 
Iebes von Gott Fonımende und 

Sott im Geift und Wahrheit die- 
nende Leben ift vom jeher bon 
Sfmael verfolgt worden. „Bleidh- 
twie damals”, fhreibt Paufus an 
die Gemeinde in Galatien, „der 
nad) dem Fleifch Gchorene ber- 
folgte den nach dem Geifte Gebo- 
renen, alfo aud) jegt,“ Und Sfaat 
blieb in feinem Zehen der „Be- 
drängte“, bis Gott ihm Ruhe 
aab aud vor feinen Feinden. 





Doz erfte Blut flog einjt am 
Altar und wurde verauffen um 
der Anbetung willen. Als Kain 
lab, dag Sehova Abels Opfer 
gnädig anjad, jein Opfer aber 
bt gnädig anjah, da erihlug 
er jeinen Bruder Abel. Und bis 
heute hat das Fleifch noch nicht 
jene Keule aus feiner Hand ge 
legt, die e8 gegen jedes zu Gott 
aufiteigende Leben erhebt. 

Sit das nicht der große Leidens- 
weg der Gemeinde Gottes von 
jeher gewefen? Sit nicht mit der 
Beit jedes von Bott gefegnete 
Wert unter die Herrihaft des 
Sleifches gefommen? Hat man 
die bon geijtlihen Seelen unter- 
nommenen und getragenen Un- 
ternehmungen, die fi als eine 
unverfennbare Segenzquelle für 
die joziale und geiitliche Not ih- 
ter Umgebung erwies, dauernd 
unter ihrem Einfluß gelaffen? 
It man nicht immer wieder ge 
kommen und hat jich eines Tages 
mit ihnen um der gegrabenen 
Brumnen toillen gezanft? 





esreerrereseseerseesenneesenese 


In Gott fand ich Zuflucht und 
Ruh 

vor Simde, Teufel und Welt. 

D Iefu, mein Heiland, nur du 

beutft mir ein fo fhiemendes gelt! 


DO tie herrlich und groß 
iit der Seligen Qo3! 

Emwig frei md geborgen 
ruh’n fie in Sefu Schok. 


Ob taufend auch fallen mie nah’, 
zehtaufend zur Seite mir dort; 
ich fteh als ein Sieger ftets da, 
denn Gott ijt mein fiherer Sort. 


O wie herrlich und groß 
iit der Seligen Los! 

Erwig frei ımd geborgen 
ruh'n fie in Sejn Schoß. 


senseresesen 


So herrjeht zunächit das Fleifch 
und nicht der Geift in dem gegen- 
wärtigen Beitalter. Gotteskinder 
find nod; feine „rejpeftable Maht“ 
geworden, fondern immer nur 
Zämmer geblieben, die zur 
Schladhtbant geführt wurden, und 
die allein im Unterliegen zum 
Sieg gelangten. = 

Aber niht das herrichende 
Zleifh fommt zur Ruhe, fondern 
der bedrängte Ifaaf, In bezug 
auf Ijmael fommt eineg Tages 
der Nuftrag vom Herrn: „Sto- 
Be aus die Sklavin und ihren 
Sohn!” Aber für Slaaf fommt 
der Tag, wo er bezeugen darf: 
„Nun hat der Herr uns einen tei- 
ten Raum gemadt, daß wir im 
Zande wachen können” (1. Mofe 
26, 16). Wenn das Sleiih ihm 
auch immer wieder die entdedten 
und gegrabenen Brunnen nimmt, 
e3 Tann ihm nicht die Möglich 
Teit nehmen, neue und werfvollere 
Brunnen zu finden. Denn mer 
den Sammesweg gehen Tann, der 
entdett auf jedem Wege neue 
Quellen. Wenn ein Sofeph aud 
von feinen fleifchlihen Brüdern 
ausgeitogen und verfauft wurde, 
ibm floifen Iebendige Brummen 
im Haufe des PBotiphar, im Ker- 
fer PBharaos und im Lande We 
aHypten, Liegt die Macht au in 
den Händen des Sletiches, der Se- 
gen ımd die Zukunft gehören dem 
geiftlichen Samen. 


In diefer Quelle Tag aud; daß 
ganze Geheimnis von der Nuhe 
und dem Segen Siaats. Nicht in 
eigener Macht jhaffte er fich mei- 
ten Raum, jondern als der Schwa- 
he ließ er fi von Gott jegnen 
und fchöpfte feinen Segen aus 
jeinem Umgang mit Gott. Ueber- 
wältigt von dem, was Sjaat troß 
eller jeiner Drangfal erlebte, 
fan Abimeleh eines Tages zu 
ihn und Spradh zu ihm: „Wir 
haben deutlich gejehen, da der 
Herr mit dir if Du Kit 
nun einmal der Gejegnete des 
Seren!” (1. Viofe 26, 28-29). 

Sieht das Fleiih die Nuglo- 
figfeit jeines Kampfes wider den 
Seit und die Wahrheit ein, und 
erfennt e&, wie e8 nur mit dazır 
beigetragen hat, daß der Segen 
den geiltlihen Seelen vermehrt 
wurde, da gibt e& für eine Beit- 
lang den Kampf auf und ift bereit, 
fi) in Frieden von ihnen zu 
trennen, wie Abimelech fi bon 
Slaak trennte (1.Mofe 39, 2-5). 
Sp durfte Siaak erfahren, ta 
David im 18, Palm bezeugt, wo 


> er als der Gejalbte des Herrn 


all die durdlebten Kämpfe mit 
Saul nod einmal an jeinem Gei- 
ite borübergehen läßt und dann 
zur Chre Gottes rühmen » 
„Du erretteft mid aus den $ 
fereien de3 Volfes“ (Pi. 18, 44). 





Das von Abraham. geopferte 
Leben, 

„Sm Glauben bradte Abraham 
den Sfaak und opferte den Ein- 
geborenen“ (Hebr. 11, 17). 

„Sie gaben fich jelbft zuerjt dem 
Herrn!” (2. Kor, 8, 5). 

Nur jenes Leben ijt berufen, auf 
dem Boden der Gnade zur Ruhe 
zu fommen und bei dem Brunnen 
des Lebendigen und Sehenden zu 
wohnen, das ein Opfer für Gott 
geworden ift. Denn bei Gott al- 
Tein ift Ruhe, und alles bleibt 
tuhelos, was nicht bis gu Gott 
aurüdkonmt. 

Als der Herr nad) vielen Ge- 
Ihichten Wbraham prüfte md 
den Sfaat als ein Opfer zurüd- 
verlangte, da bradite Abraham 
im Glauben den Ifaat und op» 
ferte den Eingeborenen. Er hielt 
das enipfangene Leben nicht als 
einen Raub für fi feit, fondern 
ließ 8 in feiner Hand zu einem 
freiwilligen Opfer werden, über 
da8 nicht er, fondern der Herr 
verfügen dürfe. Und diefem ge- 
opferten Leben galt hinfort der 
ganze Reichtum der göttlichen Ver- 
heigungen ımd Segnungen. 

Wie wenig tie fühig find, über 
ung feldft zu beftimmen und un- 
abhängig von Gott zu fein, haben 
twir im Paradies beiviefen. Gott 
itellte den Menfchen ohne Sünde 
und in reiner Unjchuld in das 
Paradies. Im Menfchen felbit 
und in feiner Umgebung Tagen 
die unumfhränften Möglichtei- 
ten zu einem Leben tiefiten Frie- 
dens und hödhiten GTitdes. 

Aber der Menih fchuf aus ei- 
nem Paradies eine Witite, aus 
dem Sottesgarten ein Tränen- 
tal und mwurde jelbit aus einem 
Sottestempel zu einer Mörder- 
grube. Und diejes typifhe Exem- 
pel der Urgefchichte wird in jet- 
ner ganzen Tragif von jedem ein- 
zelnen Leben immer wieder er- 
Iebt, da3 nicht in der Zucht des 
Heiligen Geiftes mehr und mehr 
in die Abhängigkeit von Gott 
fommt. Ohne Gott — Abfall, 
mit Gott — Erlöfung in bes 
Wortes tieffter Bedeutung! 


Daher jucht der Herr aud) die 
Wiedergeborenen dahin zu er- 
ziehen, daß fie, wie Abraham jei- 
nen Sfaaf, ihe Leben bewußt dem 
Herrn als ein Ganzopfer auf den 
Alter Iegen. Weil Er uns Tieb 
bat und ung den bollen Gegen 
Seineg Heils erjchliegen will, 
bittet Er um um diejeg Brand» 
opfer. 

Diefe Hingabe unferes Lebens 
an den Seren Tiegt im Prinzip 
in unferer Wiedergeburt, wird 
aber erjt prafttic in unferen Le- 
ben von dem Nugenblict an, wo 
wir una auf diefen Boden ftellen 
und ung al „die Geopferten“ 
dor den Herrn anfehen. Wir ge- 


ben uns Gott Hin, nicht um fein 


zu werden, fondern weil wir fein 
iind. Wir legen unfer Leben nicht 
auf den Altar, damit e8 vom 
Gericht befreit und von der Schuld 
gereinigt werde, fondern damit 
es als erlöftes und im Vlute des 
Sammes gewajhhenes Leben da 
jet fiir Gott. Nicht handelt e3 fich 
bei der Hingabe um die Frage: 
„Sehöre ich Gott an?“, jondern: 
„Babe ich Gott ausgeliefert, was 
Ihm bereits gehört?” 

Denn in diefer Hingabe han- 
delt es fih nicht um irgendeine 
empfangene ®abe, um eriworbenes 
Biffen, um unfere Talente, nicht 
um einzelne Dinge unjeres Le- 
bens, jondern um unjer Xeben 





felbit. ift durch das Lamım 
Gottes für Gott erfauft worden, 





und nım erwartet Gott, dak wir 
Shm im Glauben das übergeben 
werden, was hm gehört. Er 
jehnt jich nach diefem Ausdrud 
unferer Ziebe zu Ihm, und Seine 
Augen durchlaufen die Kande, um 
fih an denen mächtig zu evteis 
jen, die ungeteilten Serzens auf 
Shn gerichtet find (2. Chr. 16, 9). 

Diefe Hingabe unjeres Lebens 
folk eine vein freiwillige jein. 
Der Herr will fie nicht bei uns 
erzivingen, jondern jie foll der 
Ausdrne unferer Liebe zu ht 
fein. Solange fie noch feine frei- 
willige ift, verzichtet Er zunädft 
auf diejelbe und martet BIS zu 
dem Augenblid, wo die Seele 
bereit ift, mit Whraham frühe auf- 
zuftehen und den empfangenen 
Naat nah Mbria zu führen. 

Denn je freiwilliger eine Gabe 
ift, deito veiner ijt fie. Umd der 
König der Ehren zieht erjt dann 
in ein Herz und in ein Zeben ein, 
wenn man Ihm freiwillig aufge- 
madt hat. Er will weder unjere 
Errettung, no unfere Hingabe 
an Ihn erzwingen. Das Wejen 
unferer Erlöfung dur) das Op- 
jer von Golgatha ijt viel tiefer, 
als uns nur zu einer Tnechtifchen 
Unterwerfung zu bringen, €8 
bringt um gereinigt durd) das 
Blut als ein freiwilligeg Opfer 
Gott dar, 

Nicht follen wir dem Lanıme 
Gottes dienen, Genofjen Seines 
Kreuzes u, Zeugen Seiner Bahr- 
heit werden, weil wir e8 miüffen, 
jondern weil wir e8 Kraft Sei- 
neg Ylutes dürfen. Wie Chriftus 
fich durch den ewigen Geijt Gott 
zum Opfer bradite, jo joll unjere 
freie Hingabe des Ausdrud un- 
ferer Liebe zu Shm fein. Und in 
fol; ein Leben vermag Er dann 
den ganzen Neichtum Seiner 
Gnade und Liebe außzugießen, jo 
daß es anfängt, überzuftrömen 
und jelbjt die Feinde der Waht- 
heit eine? Tages fommen und 
mit Abimelech bezeugen mülfen: 
„Du bift nun einmal der Gefeg- 
nete des Herrn!“ — Amen, 


© 
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MCE 
Nachrichten 


— Eli M. Miller, 20, und Si- 
mon D, Miller, 23, PAX-Män- 
ner in Griechenland, find am 23. 
Suli ertrunfen. Nähere Einzel- 
beiten über ihren Tod find no 
nicht befannt, Das MEC drüst 
allen Angehörigen und Freunden 
tiefgefühlte Xeilnahme an dem 
Schmerz über den plöglichen 
Heimgang diefer beiden jungen 
Männer aus. 

Eh M. Miller war der Sohn 
von Mofe D. Miller, Rt. 1, Fair- 
banfs, Zowa. Er war Glied der 
Maysville Conferbative Amifch 
Mennonite Chur, Mt. Eaton, 
Ohio, USA. 

Simon D. Miller war der 
Sohn von Dennis Miller, Rt. 1, 
Ralona, Sowa. Er war Glied 
der Middle Weit Old Order 
Anifh - Gruppe. 

Ihr Dienjt in Banayitfa, Grie- 
henland, bejtand darin, daß fie 
der völlig verarmten Bevölkerung 
durch Tandwirtichaftlihe Erperi- 
mente, Methoden der Nahrungs- 
mittelfonferbierung und erite Hil- 
je auf dem medizinifden Gebiet 
Wege zeigte, um aus ihrer Ar- 
mut herauszufommen. Fire diejes 
Sriechenland-Projeft waren junge 
Männer ausgewählt worden, die 
fi zubor auf anderen Projekten 
bejonders bewährt Hatten. 

Dieje beiden jungen Männer 
find die erjten PAX-Männer, und 
der dritte und bierte bon den 
mennonitiihen ©.D.3, die wäh- 
rend der Dienftzeit ihr Leben Tie- 





ben, Alle vier find ertrunfen. 
— Das MEE jendet Br. Ha- 
tod ©. Bender, Bofhen, nd., 


und I. Sarold Sherk, Afton, PBa., 
alg Beobachter zur Tagung des 
Meltfirhenrates in Evanfton, 
I, USA. Der Weltficdenrat 
beiteht aus Vertretern von 161 
‚Kirchen aus 48 Nationen und 
twird in der Zeit vom 15, bis 31. 
Auguft 1954 tagen. Das Thema 
„Ehriftus — die Hoffnung der 
Welt” ift für die Friedensabtei- 
lung des MEE, der Br. Bender 
borjteht, von befonderem Inter 
ejie. 

Sn den Iegten Jahren Ihat die 
Erfenntnis der hriftlihen Frie- 
densidee in faft allen criftlichen 
Kirchen an Raum gewonnen. Alle 
Delegaten deg Weltfirdhenrates 
haben eine Brofhüre „Beace i3 
the Will of od”, die von den 
drei Hiftoriihen Friedenstirhen 
berausgeneben wurde, zugeichict 
erhalten. 

— Die Mennonitengemeinden 
planen wieder Wleifh einzufon- 
fervieren, um damit „Sn the 
Name of Ehrift” notleidenden 
Menichen zu Helfen. Wer den 
„portbale MEC-canner” wünfdt, 
möchte bitte bis zum 1. Sept. die 
entipredhenden Vorkehrungen tref- 
fen. Der Plan fieht vor, und 
man hofft, dat die Herzen willig 
find, Hn zu erfüllen, daß 160 
Tonnen Fleiih und Fett für das 
Hilfswerk einfonferbiert terden. 
Fett, Schweinefleifh und alle Ar- 
ten Geflügel find gut zu Einfon- 
ferbieren, am beften aber fir den 
Verjand nach Weherfee ift Nind- 
Teich. 

— Die wirtichaftlihe Zage in 
Deutichland hat fich gebeffert, aber 
noch immer gibt es jehr biel Not, 


denn im Meftdeutihland Ieben 
eine Unzahl alter Leute, zerrij- 
fene Familien, haltlofe Sugend- 
The ohne fejten Wohnfig und 
Flüchtlinge, 

— Defterreih ijt wohl das 
Land in Europa, das heutzutage 
am hilfsbedürftigjten ift. Dort 
find 200,000 Flüchtlinge, für die 
es ein völliger Zufammenbrudh 
bedeuten wiirde, wenn die Hilfe- 
Teiftung plößlich eingeftellt wirde. 

— Im Mitteloften ift die größ- 
te Not unter den Paläjtina-Slücht- 
Iingen. Das Shtvergeiviht der 
Hilfe Liegt dort in Schulfinder- 
fpeifung für jolde armen Kinder, 
die fonft in der allgemeinen Not 
überjehen werden. 

— Sn Korea wird mit dem ein- 
breenden Winter wieder jehr viel 
Hilfe notwendig werden. 

— Die Europätiche Mennoni- 
tijhe Bibelfchule, Bajel, Schweiz, 
ift in ihr neues Heim umgezogen. 
Das Haus wurde mit Hilfe des 
MEE gekauft. Das Schulfomitee 
hatte im Suli feine erfte Sigung 
im neuen Seim und die Pläne 
für den 5. Schultermin diefer 
Säule, die für alle europäifchen 
Mennoniten größte Bedeutung 
hat, find fertiggeftellt worden. 





Dalmeny, Sast. 


Die jährliche Konferenz der 
Evang. M, 2. - Gemeinde wurde 
bier vom 7. bis 11. Suli 8.8. 
abgehalten. E3 waren Säfte aus 
den 4 weltlichen Propinzen Sana- 
das, aus 12 Staaten der USA 
und 5 anderen Ländern erfchie- 
nen. Ein Zelt mit ungefähr 800 
Sikpläßen mwirrde auf dem Hofe 
der EMB.- Kirde aufgeitellt. 
Abends war e8 gewöhnlich voll 
und jonntagnadhmittags ı. abends 
überfüllt. 

Somntagnadhimittag wurde das 
50-jährige Subiläum der E.M.B.- 
Gemeinde am Orte gefeiert. E3 
waren im borigen Herbit 50 Jab- 
re als diefe Gemeinde von Ael- 
tejten Peter Schulz gegründet 
wurde, 

1903 wurde die „Brudertha- 
Ier”.Gemeinde bon Yelteften PB. 
Schulz aegründet, der von Moun- 
tain, Zafe, Minn., USW, herge- 
zogen war. Die Verfammlungen 
wurden im erjten Zahr in Sranz 
Slammings neuem Speicher ab- 
gehalten. 1904 wurde dag erite 
Bethaus, 5 Meilen nordtweitlic 
von Dalmeny gebaut, an das 
1909 ein größerer Anbau gemadt 
wurde. Das jegige Bethaus wur- 
de 1929 erbaut und 1945 in das 
Städten Dalmeny gezogen. Un- 
gefähr bor 15 Jahren wurde der 
Name „Bruderthaler” auf „Evan- 
geliihe Mennoniten Brüder“ ge- 
ändert. 

Aelteiter P. Schulz hat der Ge- 
meinde bi8 1930 treu borgeitan- 
den. Dann hat fein Sohn, Pred. 
Seine, Schuß, die Gemeinde bis 
1945 treu geleitet. Pred. H. ©. 
Rempel (feine Frau ift eine Groß- 
tochter von Nelt. Schulz) war der 
nächjte Leiter. Der jetige Leiter 
und Prediger it DO. 9. Wiche, 
Sroßfohn von Aelt. Schulz. 

Die Gemeinde hat in den 50 
Sahren bier Chorleiter gehabt: 
Andreas Schmidt (wohnt zur Zeit 
nabe beim Bethaus). Saft, Schulz 
(geftorben), 8. ®. Miebe md 
jebt Görken. 

Onkel A. Schmidt wurde auf- 
gefordert, die große VBerfamm- 
Yung im Singen zu leiten, und 





e8 wurden mehrere alte deutjche 
Kernlieder unter feiner Leitung 
gefungen. 

Von den 23 Täuflingen, die 
1903 getauft wurden, waren noch 
6 zugegen. Im Sahre 1910 
zählte die Gemeinde fehon 200 
Glieder. 

Dann folgte eine Gedenkfeier 
für die verftorbenen Prediger: 
Alt. B. Schulz, Wilh. Thießen, 
Fat, BP. Schulz, $. H. Naplafi 
md 9. PB. Schulz. 

Zum Schlup laujhten alle Anı- 
tejenden ftille und andädtig, als 
ein Gebet, das PBred. Heinr. P. 
Schulz im Juni 1953 auf feiner 
Boldenen Hochzeit betete, mittels 
„Recorder” mwidergegeben wurde. 


De 


Tante Peter Kran hat, feit fie 
Witwe wurde, bei ihren Kindern 
in Alberta geweilt und ift jet 
bier im Altenheim. Die andere 
„neue Tante“ im Heim ift eine 
Frau Groß von Sasfatoon. 

Prod. &. Janzen u. Frau bon 
Breino, Kalif., USW, hat hier 2 
Wodhen im M.B.®. - Tethaufe 
Abenditunden gehalten und Ge- 
ihwilter $. Schröder von Blain, 
Wafh., USW, haben mit Mufit 
und Gejang gedient. 

RVred 9. P. Faft von Needlen, 
GCalif., hat in Zangham zwei Wo- 


chen Abendverfammlungen gehal- 
ten. €8 war ein großes Zelt auf 
dem Hofe der Zoar-Gemeinde auf 
geftellt. Eines Abends befchädig- 
te der Sturm das Belt und die 
Berfammlungen wurden in der 
Sid-E.M.B. - Rice abgehalten, 
bis dag Zelt repariert var, 

An 26. Juli, 7 Uhr abends, 
hat e8 hier fehr gehagelt. 8 hat 
ungefähr eine Meile breit Wei- 
zenfelder vernichtet, Gärten fehr 
beichädigt und viele Fenftericei- 
ben in Häufern, Rirchen und 
Ställen zerjjlagen. &3 waren 
Eisitice jo groß wie Hühnereier 
darunter. E8 hat au) junge Hüh- 
ner und Gänfe getötet. 

— Korr. 


Afrikamiflion. 


Matende, Afrika, 
den 15. Juli 1954. 

Einen herzlichen Gruß mit dem 
Vers: „Qobe den Herrn, meine 
Seele, und veraik nicht, was er 
dir Gutes getan hat.” 

Unlägft folgten mir zwei Eleine 
Füßen iS zur Tür. „Mama, 
Mama, peja mono ndambu bima” 
(Mama, gib mir etwas Fleifd) 
fagte ein Stimmen, nad) dent 
Korb mit getrodneten Würmern 
zeigend. Der Feine Neger befam 





Dier Generationen. 





Ton Iinfs nad vedhts: Urgrofvater Kornelius Grunau, Großvater 
RP. €, Grunau, Vater P. Ievin Grunau mit Töchterlein Shirley Ann 


Grunau auf dem Arm. 


Urgroßvater Kornelius Grunau erblidte das Licht der Welt in 
Burwalde, Altkolonie, Südrußland. Er wohnte fpäter in Nronstal, 
Rofental bei Chortika, und Kronftadt auf dem Sanatjewland. Bon 


Später verlegten fie ihren Wohnfig auf eine Farm nahe bei Fair- 
view. Dod au hier war ihres Bleiben nicht und fie fiedelten nad) 
Enid, Ofla., über, two fie wiederum auf einer Farın ihr Leben be- 
ihliegen durften. Uxrgroßvater Rornelius Grumaun war mit Katha- 
rina Neufeld, die in Einlage bei Fröfen auferzogen worden war, 
verejelicht. Sie jtarb im Mai 1918. Er war bis an fein Ende Pre- 
diger. 86 Jahre ift er alt geworben. 

Peter E, Grunau, der nähfte auf den Bild, wurde 1881 in 
Kronstal, Sidrußland, geboren. 11-jährig fam er mit feinen Eltern 
nadı Nordanterifa und Iernte die Bedeutung von Pionierarbeit gründ- 
fich fernen. 1902 verchelichte er fi) mit Sara Roop. Vier Kinder 
ihenfte ihnen der Herr. Peter E. Grunau war Geichäftsmann, hat 


mit Familie einige Zahre in Herbert, Sast., geavopnt 


und wurde 


fpäter als Prediger berufen und ordiniert, 
Rechts auf den Bild fteht Peter Xrvin Grunau, der ältefte Sohn 


von Peter E. Gruman. 


Er ijt 1905 in Ollahoma geboren. Er hat 


in der Stadt Enid, Ofla., 23 Iahre als Feuerwehrmann aedient, und 
wurde dann penftoniert, Er var mit Alma, geb, Schneider, verheira- 


tet, die vor bald 
Stinder hervor. OD 








Sahren geitorben iit. Mus diefer Ehe gingen 2 
ältejte Söhnden jtarb. 
Töhterdhen auf dem Arm von Peter Jroin Grunau it 


Shirley Mine Grunau, Urgroßenfel von Kornelius Grunau, Sie ijt 
inzwifchen auch. Shen groß geworden und verheiratet, 


(Eingefandt von Pred. PC. Grumau, 307 E „E* Street, 


Hilsboro, Kanjas, USA.) 


die Würmer, aber ich befam fei- 
nen Dank. Eine Ermahnung war 
wohl notwendig. 

„Ne zaba Fupefa matondo?” 
(Kannjt du au danke jagen?) 

„E,... matondo Mana, kauft ... 
pefa mono ndambu diafa.” (Sa... 
danfefhön, aber... gib mir nod) 
ein bißchen mehr.) 

Mie oft find wir doch diefem 
Sungen gleih? E3 fällt uns aud 
nicht fo Schwer zu bitten al8 „Dan- 
teihön“ zu jagen. Die folgenden 
Zeilen fjollen dazu dienen, dem 
bimmlijgen Vater für feine Wohl- 
tat und Führungen im verflofie- 
nen Jahr zu danken. 

Die legten Tage im April a- 
ren recht wichtige Tage für unfere 
Miffionskinder in der „Bellevue”- 
Syule. Die Examen waren bei- 
nahe beendigt, und bald würde 
Vaters Wırto duch das hohe Gras, 
über Stod und Stein um die Eike 
fommen. ALS erjt alles eingepact 
war md die Zegten vom Hofe 
gefahren waren, dachte ich in der 
ungewöhnligen Stille über meine 
Erfahrungen als Lehrerin in der 
Schule und als ftellbertretende 
Mutter für die 8 Mädchen nad). 
Die Monate find an neuen Erfah- 
rungen, Arbeit, Spiel und Ge- 
betserhörungen, die ich mit Ge 
\hwifter Wiebe und den 22 Kin. 
dern teilen durfte, reich gewefen. 

Sch möchte nur ehvas erwäh- 
nen, um Gottes „Wolhltat an den 
Menjhenkindern“ zu bezeugen. 

Nie tverden wir den Tag vergej- 
en, an dem Larıy feinen „Hals 
ring“ brad umd der Arzt zum 
Helfen zu weit ab mar. Nachdem 
wir zufammen gebetet hatten, war 
es der Vers 1. Petri 4, 11, der 
uns Anleitung gab, die Nnodhen 
jelber zurehtzufchieben „als aus 
dem Vermögen, das Gott dar- 
reicht“. Und wie er ım3 dabei 
geholfen hat! 

An Arbeit jehlte es aud nicht: 
Unterrichten, Vorbereitungen für 
den anderen Tag zu treffen, Era- 
men forrigieren; nebenbei nod) 
die Wäjche fortieren, damit die 
roten Soden nicht wieder in die 
toeiße Mäfche gelangen; bier fehlt 
ein Mnodf, und dort it der Nod 
ihon wieder furz, Dodh es ilt 
alles gut gegangen, und ein Spiel 
oder ein „Wiener Noaft” half 
auch oft eine Eintönigfeit zu ber- 
treiben. 

Aber nit immer wollte die 
menihlihe Geduld und Weisheit 
ausreichen. Dann war e3 jo lieb- 
Kid, allein in den ftilfen Wald zu 
gehen, dem beiten Freund die 
Notdurft zu jagen, der ja mich 
und aud) die Kinder am beften 
fennt. 

Seit unferer jährlichen Konfe- 
renz im uni, habe ich nun tie- 
der da8 Vorreht, zu der Kranfen- 
arbeit zurüczufehren, und zivar 
auf die Matende-Station. Biel 
kann ich noch nicht dariiber be 
richten, eines ift aber Mar — daß 
&8 aud; hier an Weisheit, viel 
Liebe von oben und biel Seduld 
fehlen wird, um diefen Leuten, 
die noch milder und uns ferner 
itehen al3 manche anderen Stäm- 
me, nad) Zeib und Seele helfen 
zu können. Wollt ihr zu Haufe 
uns beten helfen? Später einmal 
werdet ihr hören, wie Gott auf 
unjere gemeinfamen Gebete ge- 
antwortet hat. 


Eeure Mitarbeiterin unter den 
Kranken in Afrika, 


Nettie Verg. 
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Brief über 
Militärdienit. 


In der M. Rundidhau jah id) 
eine Anzeige don Büchern umd 
-Schriften über die Wehrlofigkeit. 
Beiliegend jende ich die Abjchrift 
eines Briefes an einen Bruder, 
dev mich wegen der Wehrlofig- 
feit fragte. In diefem Brief habe 
ich einige Punkte erwähnt, die 
in diefer Frage vielleicht nit oft 
angewandt werden, die aber, wie 
ih befonders während des Iaß- 
ten Krieges fejtgejtellt habe, au 
etwas mithelfen, in diefer Frage 
Klarheit zu gewinnen. 

Weit brüderliem Gruß, 

Herbert Dejtereich, 

NR. 2, Campbell River, B. €. 


Der Brief: 

Lieber Bruder im Seren, über 
den Militärdienit herrichen auch 
verichiedene Anlihten. Es ift ja 
Hhr, daß nicht alle richtig fein 
fönnen. Diejenigen, die für den 
Militärdienft der Kinder Gottes 
find, berufen fie) auch auf Römer 
13, einige Nerfe, aber nit das 
ganze Kapitel, und auf Titus 3, 
1 ohne die Verje 2 und 3 in 
Betracht zu ziehen. So haben fie 
Schriftgrund für ihre Bejahung 
des Militärdienftes. Einige ge- 
hen jogar foweit zurit und berit- 
fen id) auf die Kriege Sfraels 
nach dem Auszug aus Aegypten, 
als fie von Gott den Auftrag hat- 
ien, die Fanannitifchen Xölfer- 
ichaften auszurotten, was ihnen 
direft von Gott angeordnet wor- 
den war. 

Im Nacitehenden wollen wir 
berfuchen, die einzelnen Angaben 
der Bibel zu befprehen und etwas 
mehr in Beirat ziehen als den 
Budhftaben. 

In Römer 13 ijt ohne Wider- 
rede gejagt, daß toir unferer ir 
diihen Obrigkeit untertan fein 
müffen. Vers 3 jeßt aber gute 
Werfe voraus, die bon der Obrig- 
feit verlangt werden. &3 ift aud) 
bejonders betont (®. 4—5), dab 
die Dbrigfeit wegen der Böfen 
Werke zu fürdten it. (Meine 
verfönliche Meinung it, daß die- 
es ganze Kapitel gar nicht ein- 
mal die Militärftage berührt. 
Aber dag it meine perfönliche 
Anficht und braucht für andere 
don Feiner Bedeutung zu fein.) 
Bers 6 betont die Steuerangele- 
genheit. Ob da nicht viele Fin- 
der Gottes abweihen und nicht 











jo genau find bei den Stewerer- 
Hörungen? Sch glaube beobad- 
tet zu haben, daß manche Kinder 
Gottes es nicht jeher genau neh» 
men in der Steuerangelegenheit, 
aber andererfeits Ddiejes Kapitel 
benugen, um den Soldatendienft 
au befürworten, 

Nun kommen wir zu Berg 7, 
in dem ums angeordnet it, jeder- 
mann zu geben, tva$ wir jehuldig 
find. Diefer Vers jagt das be- 
fonders in bezug auf die Obrig- 
feit und uns, natürlich gilt e8 
cud Für irgendweldle andere 
Schulden oder Verpflichtungen. 
Aber jagte nicht der Herr Jejus: 
Gebt dem Kaijer, was des Kai- 
jers ijt und Gott, was Gottes it. 
Wenn toir feine Ausjege mit die- 
jer zulammenftellen — und id 
denfe, wir begehen dabei feinen 
Irrtum — dann Fommen wir o5- 
ne Bweifel zu folgender Weber- 
leaung: Wir als Kinder Got- 
tes haben, nad) Römer 6, 13 
und Römer 12, 1—2 unferen 
Leib tatfächlih Gott übergeben, 
ihn ihm zur Verfügung geitellt, 
wie die Verje cs bon uns verlan- 
gen. Nım, wenn wir unfern Nör= 
ver Gott zur Verfügung gejtellt 
baben, jollten wir dann unfern 
Körper wegnehmen und ihn der 
gfeit zu Kriegsdienften zur 
Verfügung jtellen? Ich wide 
das nicht empfehlen, auch nicht 
tun. Diefes allein wäre [don ge 
nug bibliiher Grund, den Mili- 
tärdienjt fiir Sinder Gottes ab- 
zulehnen, 

Vers 8 in Nömer 13 Tommt 
dann darauf zu [prechen, dab wir 
unferem Näditen gegenüber die 
Liebe anwenden follen. Bers 9 
gibt ung einen Hinweis, wie die 
Heilige Schrift miteinander ver- 
bunden ift. In diefem Bers ijt 
Stehlen, Ehebruh und — mas 
uns befonders intereffiert — Tö- 
ten mit der Xiebe in Zufammen- 
hang gebradt. Demnad mird, 
wer wirklich Liebe iibt, tie Gott 
es don Kindern feiner Auswahl 
erwarten darf, diefe Sünden nicht 
begehen. And in Vers 10.tjt noch 
einmal aanz bejonders herborgb- 
hoben, daß die Liebe dem Närh- 
jten nichts Böjes tun wird. An- 
gewandte Liebe ift nach diefem 
Wort Gefeteserfüllung. Bitte, 
vergleiche Vers 10 mit Vers 8 
ol3 Betätigung für das, was ich 
eben jagte. 

Nun wollen wir einmal die 
praftifhe Seite betraditen. NHön- 
nen wir als Kinder Gottes 3.2. 
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Junge Ranadier in D 





Rund 3000 Fanadiiche Kinder 
befinden fih gegenwärtig in Eıt- 
vopa, E83 find dies die Kinder der 
im Rahmen des NATO-BVertra- 
ges tationierten Fanadifhen Sol- 
daten auf dem europäijchen Felt 
fand, wobei fi) die Mehrzahl in 
der Bundesrepublif Deutihland 
befindet, Die Fanadiiche Regierung 


*. 








ijt gerade dabei, in berichiedenen 


Städten neue Schulgebäude zu 
erftellen. Bis zum Ende des Mo- 
nat3 Auguft werden etwa 100 fa- 
nadijche Lehrer in Deutichland 
und anderen Ländern unterric- 
ten. 

Auf dem Bilde die Lehrerin 
dr. Eileen Mills don Hartney, 


eutfchland. 











Man,, wie fie ihren Zöglingen 
die drei R’3 (Meading, (w)riting 
and (a)ritämetic) beizubringen 
berfucht. Der Unterricht erfolgt 
nad) dein fanad. Zehrprogramm, 
aber die Eltern dürfen ihre Kin- 
der aud zu den deutjchen Zan- 
desihulen jehiden, wenn fie 
tollen. 


esse EEE GEBE EEIBEEE EEE EDER BEE 


im Rriegsfale Liebe üben, wenn 
wir an der Front im Nahkampf 
einem Soldaten auf der andern 
Seite das Bajonett duch die 
Bruft ftoßen? Oder erlaubt uns 
die Schrift in foldem Falle eine 
Ausnahme zu machen? Wenn ja, 
welde Bibelftelle wiirde uns die 
Erlaubnis dazu geben und Römer 
13 wiederrufen? 


Sch gebe gerne zu, daß man an 
der Front aud), biäweilen Liebe 
üben fünnte, aber die Regel wird 
wohl fein und es wird vom Solda- 
ten verlangt und borausgefekt, dag 
er die Menjhen, feine Nädhften, 
die fich auf der anderen Seite be- 
finden, tötet, Dafür wird er 
auch ausgebildet, jedenfalls ijt 
die ganze Ausbildung darauf ge- 
richtet. 


Einer jagte mir einmal, als er 
an der Front tvar, Hat er abfidht- 
Lch vorbeigefhoffen, um nicht zu 
töten. Das it einem Selbftmorde 
aleih. Da er abfichtlich vorbei- 
Ihoß, gab der Tiebe Bruder ja 
auch zu, daß e8 gegen fein Geipif- 
fen war, trog Römer 13. War 
es dann nicht Menfhenfurcht, was 
ihn veranlaßte, Soldat zu mer- 
den? Das ijt in den meilten Fäl- 
In der Hauptgrund, warum Kin- 
der Gottes zum Militär gehen: 
Sie fürchten fi vor den Konfe- 
quenzen ihrer Abfage. Denn fie 
fagten mir: Weißt Du denn, mas 
einem gefchieht, wenn man fi 
weigert, Soldat zu werden? Sa, 
ih weiß es. Und doc; dürfen wir 
cls Kinder Gottes in joldhem 
Falle nicht nachgeben. Bon den 
Märtyrern der Bergangenheit 
mirde noch weniger verlangt, und 
fie Tiefen ji; Tieber verbrennen 
oder anderswie umbringen als 
gegen den Willen Gottes zu Han« 


” geivefen. 


dein. Diefer Geijt fehlt vielen 
heute. Bei manchen aber ijt e8 
mangelnde Erkenntnis; was id 
ihnen aud) nicht fahr übelnehme, 
denn fie find in Wirklichkeit nod) 
niemals vor diefe Frage gejtellt 
Aber dann -follten fie 
nicht etwas Iehren, was nicht aus» 
reichenden biblifhen Grund hat 
und nur ihre Oberflädlichkeit 
offenbart. 

Wollen wir unfere Aufmert- 
jamkeit jept Titus 3, 1—8 zu- 
wenden. Gleich im 1. Berg ilt 
ganz unmißberftändlid, angege- 
geben, daß tie Kinder Gottes den 
Oprigfeiten untertan und gehor- 
fam fein follen. Mud) hier fchliegt 
der Verd mit den Worten: „.. zu 
jedem guten Werf bereitwillig...” 
Ob Soldatendienft und befonders 
Kriegsdienit ein, gutes Werk it, 
wird feiner bejahen wollen. Da 
wir ermahnt werden, ums nicht 
guten Werfen der Obrigkeit zu 
entziehen, bejagt doc  dieje 
Säriftftelle Feineswegs, dak mir 
ebenio bereit fein follen zu böfen 
Werfen, felbjt wenn fie bon der 
Obrigkeit angeordnet werden. — 

Kieber Bruder, hajt du jchon 
einmal irgendwo unter einem un- 
befehrten Arbeitgeber gearbeitet? 
Sit 88 Dir begegnet, daß er von 
Dir etwas Sindhaftes verlangte? 
Haft Du ihm nicht gejagt, dag Du 
als Ehrijt oder Kind Gottes fo 
etwas nicht tum Fannft? Und doch 
jagt die Schrift, daß wir umnfern 
Herren in allen Stücen untertan 
fein jollen, ja nicht einmal mwi- 
berfprechen. Sch dente, jelbjt die- 
jes Wort (Titus 2, 9—10) wird 
regiert dom andern Wort: Gott 
mehr gehorfam zu fein al3 Men- 
hen. Auch follen wir den Eltern 
in allen Dingen gehorjam fein 
und wie oft ift es fhon vorgefom- 


men, daß gottlofe Eltern bon ihr 
ren Kindern verlangten, fie jol- 
Ten nicht zur Kirche gehen? Oder 
fommt e8 nicht in Chen ziwiihen 
Kindern Gottes und Gottlofen 
bor, daß ein Ehegatte dem andern 
verbieten will, von den Berfanm- 
Tungen fernzubleiben? Sn all 
diefen Fällen erwarten wir, daß 
toir ung in foldhen Fällen biblifh 
richtig verhalten und Gott mehr 
geboren als den Menicen, die 
über ung teilweife Gewalt haben 
und denen mir nad dem Worte 
Gottes gehorfam fein follen. 

Do num zurid zu Vers 9, 
der eine Fortjegung bon Vers 1 
it und wodurd wir ernahnt wer« 
den, Sanftmut zu beweifen gegen- 
über allen Menjhen. Oder jagt 
die Schrift irgendwo, dak toir 
im Kriegsfalle eine Musnahme 
machen Zönnen, wenn ja, dann 
100? 

Nun nod) einige andere Gedan- 
ten über diefen Bunkt: Eph. 6, 
12 befagt, daß mir nicht einen 
Kampf gegen Sleifh und Blut 
haben. Was it denn Nriegs- 
dienft? Bitte Tics einmal Eph. 
6 umd achte dabei auf die Verfe 
10 bis 13. 

Sn 1. Sor 10, 31—82 lefen 
toir: „Ihr effet mın oder trinfet 
oder was ihr tut, fo tut eg alles 
zu Gottes Ehre.“ Nun Tann ih 
mir nicht borftellen, wie jemand 
zur Ehre Gottes am Majchinen- 
gervedr fiten fan und danadı 
trachten, möglichjt viele der Nädj- 
jten umzubringen. IH bin ge 
wiß, dab das niemand zur Ehre 
Sottes tun Fann. In diefem Zu- 
Sammenhang, adite Bitte auf ®. 
33... gleihivie wie id) au 
alfen alles zu Gefallen tue und 

(ortjeg. auf S. 11—1) 
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Reinheit der Seele, 


Halte deiner Seele Spiegel 
Unter jedem Hauche rein, 
Göttlicher Gedanken Siegel 
Soll auf deiner Stirne sein. 


"Ob darüber auch sich schare 


Dunkle Masse wolkengrau, 
Oder lächle sanft das klare 
Vaterauge himmelblau. 


Wenn der Sturm mit Riesenflügeln 
Durch das Uhrgebirge tost, 

Oder über Wiesenhügel 

Zephyr mit den Blumen kost; 


Sei's im wirren- Weltgetriebe 
Doang und Stumm der Meinungen, 
Sei’s der Wechsel in der Liebe 
Lieblichen Erscheinungen. — 


Bleibe fest; sei nicht im Schlamme 
Das bewegte, schwanke Rohr, 
Hebe dich mit freiem Stamme 
Aus dem: niedem Wald empor! 


Droben in der Krone singe 

Wonnevoll die Nachtigall, 

Und aus deinem Kern entspringe 

Frucht und Segen überall. 
August Schnelzer. 





Des alten Dottors 
guter Bat. 


In einer alten Stadt ‚lebte ein 
Arzt, der vielen Menschen in ihren 
mancherlei Nöten mit seiner ärzt- 
lichen Kunst Hilfe gebracht hatte 
und darum auch bei allen hoch ins 
Ehren stand. Er war auch ein 
Freund der Kinder und wurde von 
diesen sehr geliebt. Wenn er durch 
die Strassen der Stadt ging, schar- 
ten sich die Kinder rasch um ihn, 
weil er sich gern mit ihnen unter- 
hielt und auch meist aus seiner 
Rocktasche etwas Wohlschmecken- 
des hervorholte und ihnen in die 
Hände drückte. 

Eines” Tages schritt er wieder 
durch die Stadt und wurde von 
Alten und Jungen ehrerbietig ge- 
grüsst. Er trat auf ein Gruppe 
‚grösserer Kinder zu, die ihn schnell 
umringten und auf ein gutes Wort 
aus seinem Munde warteten. Da 
iegte der in Ehren grau gewordene 
Arzt und Kinderfreund: „Hört 
mal alle her, ich muss euch etwas 
erzählen, das ihr euch gut merken 
solltet.” Die Kinder hörten auf- 
merkam zu, als der freundliche 
Doktor folgendes erzählte: 

„Als ich zwölf Jahre alt war, 
kam ich an einem sehr heissen Tage 
mit einem Knecht von der Wiese 
her, wo ich gearbeitet hatte. Da 
kam mir mein Vater entgegen und 
sagte: ae es wäre mir lieb, 
wenn du dieses Päckchen gleich ii in 
die Stadt bringen würdest.’ Die 
Stadt war von unserem Haus nur 
eine halbe Stunde entfernt, aber 
ich war hungrig und müde und 
sehnte mich nach einem kühlen 
Bad. So kam mir die Bitte meines 
Vaters recht ungelegen, und ich 
war nahe daran, eine unwillige 
Antwort zu geben und den Gang 


Gcherjame Kinder, 
Du liebes Schwesterlein, 


wir wollen immer recht artig sein. 

Haben dann Vater und Mutter 
beide 

an uns Kindern ihre Freude, 

sieht's auch droben im Himmel 
fern 

Gott, der Vater, und hat uns gern, 

spricht: „So mag ich die Kinder 
sehn; 

denen soll nie ein Leid geschehn!” 

Und alle die Englein um Ihn her, 

die hören es auch und freuen 
sich sehr. 


zur Stadt abzulehnen. Es muss 
wohl ein Engel Gottes gewesen 
sein, der mich davon abhielt. So 
sagte ich nur: ‚Ja, Vater, ich werde 
es besorgen.’ Mein Vater erwiderte 
darauf: ‚Ich danke dir, Julius, du 
bist mir immer ein braver Sohn ge- 
wesen.” Ich ging schnell in die 
Stadt und war bald wieder zurück. 
Als ich heimkam, fand ich meinen 
Vater tot, vom Schlag gerührt. 
Was er gesagt hatte, waren seine 
letzten Worte zu mir. 

Ich bin jetzt ein alter Mann, 
aber wie oft habe ich seither Gott 
gedankt für diese letzten Worte 
meines Vaters: ‚Du bist mir immer 
ein braver .Sohn gewesen.‘ Ver- 
gesst nicht, ihr Jungen und Mäd- 
chen, was ich euch jetzt sagte! 
Seid nicht unfreundlich und miss- 
mutig gegen eure Eltern, denn ihr 
wisst nicht, wie lange ihr sie noch 
habt.” 


Auer drei Schillinge! 


In früheren Zeiten hatten die 
schwarzen Menschen in Afrika 
nur eine Möglichkeit zu reisen: sie 
mussten zu Fuss gehen. Bevor die 
Weissen ins Land kamen, gab es 
keine richtigen _ Strassen. Die 
Schwarzen liefen durch einsame 
schmale Buschwege, auf denen 
manche Gefahr lauerte, Allerlei 
wilde Tiere trieben sich da herum 
und überfielen die Menschen. Aber 
‚auch böse Menschen lauerten den 
schwarzen Wanderen auf und 
fingen sie ein, um sie als Sklaven 
zu verkaufen. Deshalb blieben die 
meisten Leute am liebsten daheim. 

Doch dann änderte sich, was kein 
Schwarzer für möglich gehalten 
hätte: Die Regierung liess. eine 
grosse | breite Strasse anlegen. Und 
eines Tages kam ein furchterregen- 
des Ungeheuer „‚angeflogen” , mit 
viel Lärm und Gestank. Welch ein 
Schreck! Entsetzt (flohen die Dorf- 
bewohner in den Urwald hinein. 
Sie hatten Angst und meinten, das 
Auto — denn das war das Unge- 
Hemer a Yan Aengen Minen un: 
bekanntes Tier, das sie auffressen 
wollte. Mitten auf der Dorfstrasse 
blieb es stehen, und aus seinem 
Bauch stieg ein weisser Marm her- 
aus, Nichts sonst geschah, als dass 
der Mann dastand und suchend 
umherschaute. Da wagten sich die 
Mutigsten hervor, liefen zu dem 
Mann hin und sprachen mit ihm. 
Der. erzählte ihnen, dass die wei- 
ssen Leute dies Fahrzeug gebaut 
haben, um schneller von Ort zu 


Ort zu gelangen und um ohne Mü- 
he Lasten zu befördern. Die Ne- 
ger staunten. 

Doch bald gewöhnten sie sich 
an das lärmende „Ungeheuer””. 
Viele Autos kamen dazu, die auch 
für die Schwarzen fuhren. Heute 
will jeder mitfahren, selbst wenn er 
hoch oben auf den Maissäcken 
oder Holzlasten sitzen muss. Wie 
rasch gelangen sie jetzt an das 
Ziel, zu dem sie früher Wochen, 
ja Monate auf den engen Neger- 
pfaden gehen mussten. 

In einem abgelegenen Dorf — 
nahe an der Autostrasse — wohnte 
ein Negerige iämens;. Wilsan, 
Er und noch ein paar andere hatten 
die Dorfschule besucht und waren 
dann bei der höheren Missions- 
schule angenommen worden. Diese 
Schule lag jedoch viele Kilometer 
von dem Dorf entfernt. Aber — 
da war ja der Lastwagen! Der 
würde sie gewiss mitnehmen. Als 
der Wagen kam, fragten die Jun- 
gen, und sofort erhielten sie die 
Antwort: „Ja, wir nehmen euch 
mit, aber es kostet für jeden drei 
Schilling.” Die Jungen bekamen 
von ihren Vätern das Geld. Nur 
Wilsons Vater sagte: „Ich habe 
nicht soviel Geld; du musst laufen.” 
Wilson wurde recht traurig und 
meinte: „Ach, warum sind wir 
denn so arm?” 

Schweren Herzens und ein we- 
nig neidisch sah er seme Kamera- 
den abfahren. Daraufhin nahm er 
sein Bündelchen und machte sich 
zu Fuss auf den Weg.. Am Abend 
traf er in einem Christendorf ein. 
wo eine Frau ihn freundlich auf- 
nahm. Sie gab ihm zu essen, liess 
ihn in der Hütte schlafen, und am 
andern Morgen bereitete sie ihm 
ein gutes Früstück zu. Sie gab 
ihm sogar noch gekochte Mais- 
kolben mit. 

Wieder wanderte Wilson allein 
den Weg entlang. Es war sehr 
heiss, seine Füsse brannten. Er 
dachte immerzu an seine Kamera- 
den, die wohl schon längst bei der 
Missionsschule angekommen waren. 

Es war um die Mittagszeit. Als 
Wilson so dahinzog, sah er unten 
auf der Autostrasse eine Menge 
Menschen stehen, die wild mit den 
Armen in der Luft herumschlugen 
und wirr durcheinander redeten. 
Da musste doch etwas Besonderes 
geschehen sein! Als der Junge an 
die Gruppe herankam, fragte er 
einen Mann danach, Der deutete 
auf einen Trümmerhaufen und sag- 
ie: „Sich, das war el ein 
Lastkraftwagen. Gestern sauste er 
den Berg herunter, verlor ein Rad, 
überschlug sich und stürzte in den 
Graben. Es war schrecklich! Ei- 
nige Leute waren verletzt und sechs 
sogar tot.” Wilson erkannte: den 
Lastwagen, mit dem seine Schul- 
kameraden gestern weggefahren 
waren. Der Junge sah still auf die 
Trümmer und dachte: Wenn ich 
drei Schillinge gehabt hätte, — wo 
wäre ich jetzt? — Wie froh 
wurde er in dieser Stunde, dass er 
ein armer Junge war! 

Als er endlich in der Schule 
eintraf, vernahm er, dass zwei sei- 
ner Mitschüler bei dem Unglück 
ums Leben gekommen waren. 


Ruth May. 


agadi und das 
Fra wen 


Magadi ist ein 14-jähriger Jun- 
ge, lang und mager wie fast alle 
Negerburschen. Nichts unterschei- 
det ihn von seinen Altersgenossen. 
Wie sie, so hütete er das scheckige 
Vieh draussen in der Steppe. Mit 
Pfeil und Bogen — selbst gemacht 
— stellt er den ufschuldigen Vö- 
geln nach, um einen, wenn auch 
kleinen Bissen Fleisch zu kriegen; 
oder er setzt den grossen Feldmäu- 
sen Fallen. denn auch die sind 
ein Leckerbissen. An heissen Som- 
mertagen lässt er sich's mit seinen 
Kameraden wohl sein, und beim Ba- 
den, Schwimmen und Tauchen 
fliegt die Zeit schnell dahin. Die 
kleinen Brüder hüten unterdessen 
das Vieh. Sie werden tüchtig durch- 
geprügelt, wenn es etwa im nahen 
Maisfelde Schaden anrichtet. Ma- 
gadi lügt und stiehlt wohl auch 
wie die meisten Heidenjungen. Oh! 


nicht, dass er etwa in die Hütten 


einbricht, nein, aber wenn er beim 
Hüten in den umliegenden Feldern 
einige süsse Kartoffeln erwischen 
kann, dann ist er sehr zufrieden. 
Die Hauptsache ist für ihn, bei 
der Tiat nicht ertappt zu werden. 
Magadi besucht die nahe Mis- 
sionsschule. Er lernt da Lesen, 
Schreiben und Rechnen; auch vom 
Herrn Jesus wird ihm erzählt, und 
er kennt schon verschiedene Ge- 
schichten aus dem Neuen Testa- 
ment. Dass man dem Heiland 
nachfolgen solle, wurde ihm ein- 
drücklich kundgetan; aber er hat 
sich bis jetzt noch nicht entschlie- 
ssen können, damit ernst zu ma- 
chen. Sein bisheriges Leben ge- 
fällt ihm noch zu gut. Doch hört, 
was Gott für ein Mittel gebraucht, 
um die Wende herbeizuführen. 


Es ist ein schwüler Sommernach- 
mittag. Schon lange hat sich Magadi 
mit seinen Kameraden in einer klei- 
nen, tiefen, vom Strom gebildeten 
Bucht getummel. Müde vom 
Schwimmen und Tauchen fasst er 
einen überhängenden Ast an, hängt 
sich daran und lässt seine langen 
Beine auf dem Wasser gleiten. 


Auf einmal fühlt er sich grau- 
sam angepackt. Augenblicklich 
weiss er, dass ihn ein Krokodil er- 
fasst hat. Er erinnert sich, dass die 
Alten des Stammes den Jungen oft 
gesagt haben: „Wenn euch ein 
Krokodil anpackt, so leistet kei- 
nen Widerstand, sonst werdet ihr 
sofort zerrissen!” Magadi lässt 
den Ast fahren und obschon er 
glaubt, sein letzter Augenblick sei 
gekommen, lässt er sich wie ein 
toter Körper widerstandslos ins 
Wasser hinabziehen. Das Kroko- 
dil wird getäuscht und meint, es 
mit einer Leiche zu tun zu haben. 
Mitten im Filz der Gras- und 
Rohrwurzeln lässt es seine Beute 
los. 


Glücklicherweise hat Magadi 
das Tauchen gelernt. Einen Au- 
genblick noch bleibt er ruhig, dann 
strebt er dem Licht entgegen und 
ruft um Hilfe. Seine Kameraden 
haben von diesem Vorgang nichts 
bemerkt; aber auf seinen Ruf hin 
beeilen sie sich, ihm zu helfen. 
Ein wenig Blut auf dem Wasser 
macht: alle. Erklärungen. üherflüe 
sig. Magadi wird zum Missions- 
haus getragen, wo sich eine tüch- 
tige Krankenpflegerin seiner an- 
nimmt. Einige Wochen wird es 
schon dauern, bis die Wunden 
danz, geheilt And. Ein Schaden 
wird dem Burschen nicht bleiben. 


Das gefährliche Abenteuer ist 
ihm zum grossen Segen geworden. 
Als er sich vom Krokodil ergriffen 
und hinabgezogen fühlte, fasste er 
den Entschluss, von jetzt an dem 
Herrn Jesus Cchristus zu gehören 
und ihm nachzufolgen. Und Ma- 
gadi hat Wort gehalten. 

Später ist Magadi in eine Evan- 
gelistenschule eingetreten. Das Ler- 
nen fiel ihm schwer. Aber er ver- 
kündigt als Evangelist seinem Vol- 
ke das Heil in dem Herrn Jesus 
Christus, 1.B. 


Der Beiland 
hilft wirklich, 


Hildegard ist 13 Jahre alt und 
lebte mit ihrer Mutter schon seit 
10 Jahren allein. Dieses Mädchen 
besuchte unsere Sonntagsschule und 
durfte dort ihr Herz dem Heiland 
schenken. Sie ist in der Schule gar 
nicht gut, trotz all der Mühe, die 
sie sich gab. Hildegard war flei- 
ssig, doch hatte sie selten weniger 
als 15 Fehler im Diktat. 


Als der Herr Jesus nun ihr Hei- 
land geworden war, dachte Hilde- 
Bards Wankider Heer. Jess tuich 
von meinen Sünden erret.en konnte, 
dann kann er mir auch helfen, dass 
ich nicht mehr so viele Fehler ma- 
che und dass ich besser lernen kann. 
So betete sie zum Herrn Jesus, 
er möchte ihr doch helfen. Nun 
durfte sie wirklich die Hilfe des 
Heilandes erfahren. Sie lernte noch 
fleissiger als bisher und konnte bald 
alles besser begreifen. Seitdem hat 
sie in ihren Arbeiten nicht mehr 
alatewei Folder, des älteren sogar 
null Fehler! Dafür dankt sie dem 
Heiland von Herzen. Sie will ihm 
ihr Leben lang treu nachfolgen. 


W.C. 





Das $Singerlied, 


Dein Händchen hat fünf Finger, 
fünf kleine bewegliche Dinger: 
Greif zu, greif zu, mein Kind! 
Das Leben enteilt geschwind. 


Dein Händchen hat fünf Finger, 
fünf kleine bewegliche Dinger: 
O falte sie, falte sie fein! 
Zum Beten ist keiner zu klein. 


Dein Händchen hat fünf Finger, 
fünf kleine bewegliche Dinger: 
O übe dich, übe dich klein, ' 
ein Segen für andere zu sein! 


Otto Muske. 


Der glückliche Heiner. 


Munter patscht hier unser Heiner 

in dem kühlen Nass umher. 

Ja, wenn’s draussen heiss gewor- 
den, 

fällt das Baden ihm nicht schwer. 


Sonst jedoch — welch ein Gezeter 

macht der kleine Mann — o 
weil —, 

wenn die Mutti mit der Wanne, 

ihn zu waschen, kommt herbei. 


Mit den Händchen auf und nieder, 

mit dem Köpfchen tief hinein, — 

kleiner Mann, dann wird das 
Wasser 

bald ein guter Freund dir sein! 


Kunrad Möwe. 
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1. Miennonitenaefchichte 


Mennonitifche Märtyrer der jüng- 
iten Vergangenheit und Gegen- 
wart. Ar. X. Töws, 397 Seiten. 
Gebunden . an 

Bilder und Führergeftalten aus 
dem Tänfertum von W. Wig- 
wedel. Einfah; und ergreis 
fend geichrieben md wertboll 
zu lejen, befonders für folche, 
die fi für die Gefchichte unfe- 
ter Glaub: intereffie- 
ren . 

PM. Friefen, Erinnerungen aus 
dem Leben diefes großen Man- 
nes, bon 3. €. Ihiehen. Mit 2 
Bildern, guter Drud, br. —40 

Sanradotofa, ©, Lohrenz, brofch,, 
113 Seiten .. an 1,25 

Die Terefer Anjielung, C. BP. 
Töws, brofd., 73 ©, .... 1.00 

Die Flucht über den Amar. A. Xö- 
wen u. U. Sriejen. 66 S, —.80 

Heinridy Heefe, Johann Phil. Wie- 

‚ be. Bon A. Epp und Nif. Ne- 
sehr .. « 

Anı Traft. 3.3. Dod. 78 ©. 1.00 

nfer Auszug nad Mittelafen. 
Fr. Bartih. A ©. ........... 1.00 

Gebt der Wahrheit die Ehre von 
Karl Faft. Band I, 208 Sei- 
ten... . 1.50 
Band II, 125 Seiten 1,25 
Band III, 140 Seiten .... 1.35 

Die Kubaner Anfiedlang. — Ein 
neues Buch der Eiho-Serie über 
mennonitifche Siedlungen. 75 
Seiten, recht viele Bilder und 
ein Plan vemeineensesmens RD 


2. Bisarapbien 


Menno Simons, E, Rrahn, geb., 
192 Seiten 2.00 
Kleine Ausg. 
32 Seiten 

Sauger, Fofeph. Leben und Wir- 
fen eines ottesmannes, der 
einen Blik für das Wefentliche 
in Samilie, Schule und Staat 
hatte. Bon feinen Söhnen er- 
zählt. 216 Seiten. 16 Bildern. 
Reinenband ..- 

Bun Otto Funke 

Die Fußlparen des Iehendigen 
Gottes. 312. Halbleinen 3,50 

Auf Reifen, Gebunden ...... 215 

Wie man glüdlic) wird, Geb. 2.00 

Der Weg nad) Houfe. Geb. 2.15 

Vom Bottesleusner zum Evange- 
Iiften. Werner Heufelbad. Er- 
areifendes Zeugnis. 216 ©., 
Halbleinen. ....... 1.45 

Mutter Eva. Werk u. Leben von 
Ziele - Winkler. Leinenband. 
333 Seiten. Blauer Gejchenf- 
band .... .. 2.50 


3. Ehriftl, Gefchichten 
Bon Glifnbetg Dreisbad: 


Des Erbgnts Hüterin. — Die als 
Yerztin ausgebildete Bauers- 
tochter Siegberte übernimmt 
den väterlichen Hof. Tiefe Her- 
zensfrömmigfeit und Gottver- 
bundenheit geben ihr Kraft und 
Gnade, weife zu twoirtihaften 
und den Dienenden ein DBor- 
bild zu jein — als treue Hüte 
tin des Erbautes. Gebunden. 
240 Seiten ... 2.30 

Grfülltes Leben. — Obwohl in 
lich abgefhloffen, it Diejes 
Merf doch eine Fortfeking des 
obigen Buches. GSiegberte wird 
an der Seite ihres Mannes 
vielen zum Segen. Ihr Marn 
fehrt aus der Gefangenschaft 
heim, und fie finden beide ein 
erfülltes 2eben. Geb. Leinen, 
243 Seiten ....... 2.30 
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Die fteinige Strafe. 2. dv. Winter- 
feld-Platen. Erleben eine Mil 
fionarsfrau. Geb, . 2.50 

Wilgerreife, John Bunyan, geb., 

2.00 





was ich auf ihm, vor ihm, ne 
ben, unter und Hinter ihm in 
Südafrifa erlebte, von M. Zäk- 
tel jeinen Söhnen gewidmet, 
Gebunden a Be 





fung. 340 ©., geb. ........ 1.90 
Negfields Tochter. A. d. Blom- 
berg. Fortjegung der Erzäh- 
Iung „Walditile u. Weltleid“, 
215 ©., geh. .... an 1.75 
Dana in Exeelfis. Radende Er- 
zählung aus der Rebolutiong- 
zeit Franfreids. €, dv. Malt. 
sahn.. 350 ©., geb, 2.25 








Onkel Toms Hütte. Harriet Bee- 
der - Stowe. Die berühmte Ge- 
fchichte aus dem Leben der Ne- 
gerjflaven. 240 ©., geb. 1.95 


5. Kinderbücher 

Kinderbibel — 100 Bilder 5”x6” 
mit entjprechendem Vibeltert in 
grogem Lateindruck, Altes und 
Neues Teftament in einem 
Band. Ein Hübjches und mwert- 
bolles Bibel-Bilderbud; für Kin 
der. Größe 8”x10”, geb, 1.95 

Kinderfchat. Neue 16-feitige Büd;- 
lein mit padenden Erzählun- 
gen für Kinder. — Ein großer 
Horticritt. DerLuftballen. Der 
Ring des Herzogs. Fürdtet 
euch nicht. Der Feuerwehrjupp. 
Mutters Lied, Die zerbrocdhene 
Vafe. Ungleihe Freunde. Des 
Heinen Bernhard Errettung. 
Der Weg nad Haufe. — Jedes 
Bühlein ...... | 





6. £iederbücher 


Gefangbuc (altes). Ohne Noten. 
890 Seiten ........ u 8,5 
Dasielbe mit Soldichnitt .. 4.65 

Evangeliiche Sängerfrende. — S 
Müler. 44 Lieder für gemiic- 
ten Chor. Geb., 80 &. —85 

Ehriftlicher Liederihag. E. Ruh. 
41 Kieder fiir gemijchten Chor, 





Seb., 10 Seiten an... 1.40 
Wenn 15 oder meh 
Exemplare BIER IN \;) 





Neues Singvöglein. Notenausga- 
be. 288 Seiten . 1.85 
Tertausgabe .... —,55 

Gefangbud; der Mennoniten. IL 
gem. Konferenz. 550 Lieder. 








Gebunden. Mit Noten und 
Anhang ..... u 375 
Anhang allein 85 





Evangelinmslieder mit Noten. — 
ein gebunden ........ ‚1.60 


Ba + 





Sefchichte!” 


beraten 





Das it ein gutes und wahres Wort, 
wen wir unferer Sugend gegenüber berantwortungsbemußt 


‚Helfer in der Erziehung. Erft heißt es: 
Später greifen fie freudig felbjt zum Bud, 
prefjen die Fäufte auf die Ohren und Iefen, Iejen. Wir aber 
find berantwortlich 
unfere Kinder vor jeden Rohling, mehren twir u 
gegen wertlofen Lefejtoff? Das gute Sugendbuch verdrängt 
den Schund und Hilft dem Pinde eine reiche innere Melt 


bauen. 
i Das nacftehende Verzeihnis i 
! ie, die hir am Lager haben. 


münihe und find bereit, Sie bei d 


Gute Bucher 


vertreiben schlechte Gedanken 


für gute ugendleftüre, 


Und  bejonders, 
„Erzähle uns eine 


Wir Ihügen 
ng genügend 


jt nur eine Eleine Auswahl der vielen 
Gerne erfüllen wir Ihnen Ihre Büder- 
er Auswahl mündlich oder 
Zögern Sie nidt zu lange mit S] 


be ö brer Beitellung, font Kann es 
fein, daß diefes oder jenes Buch inzmoif 


hen vergriffen ift, 
Ale VBücherfendungen portofrei bon 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
Winnipeg 5, Man. 


Schriftlich zu 


159 Kelvin St. 











EEE 


4% Iugendbiücher 


Haustöciterhen. Käthe Dorn. Er- 
zählung für Mädchen. 110 Sei- 
ten, geb. ..... 5 

Reine Blumen, Dora 
Ein Wort der Xiebe fi 
Mädchen, Kart. .. 

Vergefjene Gefdichten. 
Spyri. Band 1 
Band 2 R 
Band 3 . 150 

Balmzweige. — Erzählungen aus 
dem Leben fiir jung und alt. 
16. Seiten, Jedes 

Allerlei Hänslein. 8 verjchie- 
dene Sefte. Erzählungen von 
Martha Wild. Jedes... —10 

Der Trobfopf. Emm do. Nhoden. 







. 2.15 
. 185 











BIER a. 2.00 
Troßfopfs Brantzeit. Emmy b. 
Rhoden ... . 2.00 
Trogkopfs Che . 2.00 





Trogkopf als Großmutter .... 2.00 
Scmure, der Kater. Schön ge 
bumden. Lebendige Schilderung 
für die Jugend ... 4.85 
Hannes, Die Gefhichte eines Sun- 
gen aus der Wirklichkeit. 291 
Seiten, Salbleinen .... .... 1.00 





| 
F 
| 
denen, nugen wir das gute Hriftlihe Buch als einen treuen | 
| 
| 
! 
! 
I 
! 
| 
| 
| 


Das Hühnden „Sabinden“. AL. 
Ien Kindern (aud Erwachje- 
nen), die Tiere gerne haben, 
bereiten die jhönen humorbol- 
Ien Bilder große Freude. Far- 
big, jhön, gebunden ........ 1.25 


Waldvöglein. Ein Bilderbud; fürs 
ganze Fahr, mit fhönen Rei. 
men .—15 


Gia, Popeija, was rajdhelt im 
Stroh? Liebe alte Kinderrei» 
me mit Tuftigen Bildern. Ge- 
BUnden ernennen 1.00 

Liebe Kindlein, Kauft ein! Bilder 
und alte und neue Gedichte für 
unjere Rinder. Gebunden 1.00 


Unfere Tierfreunde, Für die Al- 
lerfleinften ein ungerreißbares 
Tierbilderbuh;  grof, ohne 
Verje; geeignet als erjteg An- 
Ihanumgsbuh. Sehr hübih u. 


jtark gebunden ..... 1.25 


Kater Pd reift mm die Welt. 
Diefe feifelnde und Tiebenswer- 
te ZTiergefhihte mit den vie- 
Ten bunten Bildern machen e8 
zum Lieblingsbuh der Kinder. 
Schönes Bejhenfbuh für die 
Kleiniten un 1,50 

















Evangeliums-Sänger. Gemeinde 
gejangbuch der Baptijten. No- 





tenausgabe, 438 Geit. Halb. 
leinen .... 1.95 
Tertausgabe —,55 


7. Gedichte 


Der Glaube fan nicht fcwweigen. 
Anna Bauljen, Chriftlihe Ge- 
dichte der Gegenwart. Halb: 
leinen. 167 Seiten .. 1,50 


Blumen am Wegrand. Gedichte 
von ©. 9. Peters für verjchie- 
dene Gelegenheiten, auch meh- 
rere Vortragsitüde. In fchd- 
nem Einband 2.25 
Brofiert ... 1.25 


IH arafuliere. Gtühwünfge zu 
Neujahr, Geburtötagen, zur 
Lerlobung, grimen, filbernen 
u. goldenen Hochzeit ........ 1.00 


8. Tägliche Andachten. 


Nleinode göttliher Verheifgungen 
von E. 9. Spurgeon. Für je 
den Tag eine Verheikung. 
SEREN. rnit. DZ 








Licht für den Tag. Tägliche An- 
dachten in KXateinbuchitaben. 
Bon der Bibelfehule Beatenberg. 
Schöner Einband. Tafcenfor- 
MAL nenne 2.85 

Lebensbrot für Wanderer zur 
Croigfeit in täglihen Andad- 
ten über neuteftamentliche Ter- 
te. Sehr fundamental gehal- 
ten. Gebunden nun. 285 





9. Geijtliche Schriften 


Umbrud) der Herzen. Arthur 
Lad. Erzählungen aus dem 


Leben von Menjchen, die ihrem « 


Gott begegneten. 136 Seiten, 
gebunden —% 


Zeitenwende, Eine Bibelyilfe aus 


dem Danielbud) von Georg 
Thatdiggmann. 159 Ceiten, 
broidh. .... 1.30 





Iefus Chriftns und du! Ein Wort 
an die Krijtlihe Frau, W. ©. 
Zräder. Befriedigung, Fami- 
lie, Dienft, Zeugniskraft. 
127 Seiten 


10. Auslegungen. 


Betrachtungen über die Briefe des 
Apoftel3 Paulus don 9. C. 
Roorhoeve. Leineneinband, 100 
bis 195 Seiten im Band, 1.50 


Xand 1 — Der Brief an die 
Römer. 

Band 2 — Der 1. Brief an die 
Rorinther. 

Band 3 — Der 2, Brief an die 
Korinther. 

Band 4 — Der Brief an die 
Galater. 

Band 5 — Der Brief an die 
Ephejer. 

Band 6 — Die Briefe an die 
Philipper u. Koloffer. 

Band 7 — Der 1. u. 2. Brief 
an bie Thefjalonicher. 

Band 8 — Der 1. u. 2, Brief 
an Zimotheus. Der Brief an 
Titus und der Brief an Phi- 
lemon. 

Band 9 — Der Brief an die 
Sebräer. 

Veidhte u. Scelforge. Eric, Schie. 

Lrofhiert 15} 





11. Perfchiedenes, 


Bilder mit Sprud; zum Einrah- 
men, Farbig. SYa"x111,". Das 
heilige Abendmahl nad Leon. 
da Vinci a u — 28 
Taube in der Selfenfluft —.25 

Seelifche Erkrankung u. ihre Hei- 
fung. Dr med. A. Lohler 1.10 

Meine Hilfe ommt von dem Herrn. 
Blätter mit fein ausgeführten 
Bibeliprüchen zum Emrahmen 
Sxlllat, Vedeg u... —15 

Frauenart. Eine Serlen-Studie 
aus dem praftifchen Leben für 
das praftifhe Reben von Edu- 
ard Schweingruber. Zeinen- 
band. 224 Seiten .... 3. 


Eoof Yoof — Hunderte menno- 
nitiihe Kodh-, Bad und Ein- 
foch-Rezepte fir den mennoni- 
tiihen Haushalt in englifcher 
Sprade einfach und praftiich 
gegeben. Gerade das rate Be- 
jchent für die jungen Frauen, 
Scäwiegertöhter, Schtwägerin- 
nen u.a. m., oder au) zum ei» 
genen Gebraud. Glanzdedel, 
120 Seiten, nur... $1.00 


Bienfäfthen — altbefannt —.60 
Ehriftlies Vergigmeinnicht. Zier- 
Tihe Musführung. Leinenein- 
band. Farbihnitt ........ $1.25 
Reineneinb. Goldfhnitt .. 1.65 
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Franenpienft 


Im Kleinen treu. 


Geduldig fein 


Das Heinfte Böfe 


im Heinen Leiden, 


ernftlid) meiden, 


Bei Kleinen Werger fröhlic) lachen, 

Das Kleinfte fi) zum Segen maden, 
Sich herzlich freu'n an Fleinen Dingen, 
Im Nleinften fchon fich felbjt bezivingen, 
Ju Heinen Pflichten treu fich üben, 


Den Keinften Pienft bon Herzen Iieben, 


Xu Kleine Opfer niemals jKheuen, 

Am Eleinften Sonnenjtrahl fih freuen, 
Das Kleine Blümlein nicht zertreten, 
Gern Helfen, auch bei Eleinen Nöten, 
Den Heinen Glauben nicht zerftören, 

Auch gerne Heinen Nat anhören, 

’n Eleinen Kämpfen nicht berzagen, 


Si 





ie Heinfte Not zum Heiland tragen, 


Für Heine Liebe herzlich danken, 
I KHeinjter Treue niemals wanfen, 





Ueber ein Seit 





dann daheim — 


9, lieber Herr, fo lah es fein! 
Im Streite hier die Aleinjte Seit 


Auf ihmalem Weg’ 


zur Eivigfeit 


Und ewig dann, o Serr, bei dir 
In großer Freude für und fürl 


(Eingef. von Schw. X. Epp, Kelowna, 8. €.) 





„Wenn du eine 
Eante haft...“ 


Tante Lottes jröhlices Wejen 
eroberte fich hnell aller Herzen. 
Dabei hatte aud) fie ihre Heimat 
verlaffen müffen, ihren lieben Va- 
ter verloren und biel Not gefe- 
ben und erlebt. Nedoch ihr Leid, 
am Leid anderer gemeflen, cv 
fchien ihr meijtens viel Eleiner, 
und dag machte fie danfbar. Yin 
Weften hatte fie mit ihrer Mutter 
eine neue Heimat gefunden. Kart 
aber der Tiebe Sonntag, dann Fa- 
men unjere beiden aus der Enge 
ihres Dahltübheng in die Weite 
und Wärme der Gemeinde und 
fühlten fich ganz zu Haufe. Hier 
war „Tante Lotte“ bald wieder 
herzlich geliebt, bejonders von den 
Kleinen, denen fie in der Som: 
tagsichule vom Heiland erzählte. 

Doc Tante Lottes frohes Hera 
mußte nod) manche harte Probe 
beftehen. Eines Tages ftand in 
ihren Stübchen ein Ramerad von 
Arnold, ihrem Verlobten, und 
überbradhte die fhmerzlide Nadı- 
richt, da ihr Arnold in einem 
Gefangenenlager veritorben - jet... 
Ad, wie hatte Lotte fid) auf Ar- 


noldg Seimfehr gefreut Ein 
neues Nejthen wollten fie fich ae- 
meinfam bauen umd mit der 


Mutter zufammen fo recht glüd- 
Ti darin fein. Nın mar diele 
Hoffnung zerfchlagen; fait fah 
e3 aus, als wäre Tante Lotte: 
frohes Herz mit begraben. 
Gerade in jenen Tagen des 
herben Schmerzes kam Chrifta, 
Kottes Freundin aus N. Wie gut 
fonnten fie einander berftehen, 
hatte doc; Chrifta nach Furzer 
Ehe ihren Tieben Mann noch frz 
vor Kriegsende hergeben müffen. 
Chriita twar gekommen, Lotte zu 
irberreden, ihre Büroftelle aufzu- 
geben und mit ihr zufammen im 
N. das Hebarmmeneramen zu ma- 
Chen, Bögernd milligte Lotte ein, 





fie wußte noch nicht, wie Ahr diefer 
neue Beruf zufagen wiirde. Aber 
Ehrifta half nah Kräften, und 
bald war Lotte eine der Velten im 
Kurfus und bei ihren Patientin- 
nen und Kameradinnen beliebt. 
Einmal fagte fie zu Chrifta: „Ich 
olaube, das ift der Beruf, für 
den id) geboren Kin!" Sie freute 
fi, wenn die Jungen Mütter 
fie um Nat fragten bei der Rile- 
ge Ihrer Sindlein, und wenn je- 
mand fie fuchte, tum fein Herz 
auszufchütten. Sielt fie aber eit 
Neugeborenes im Arm, dann 
wollte der alte Schmerz wieder 
aufbrechen, weil ihr diefes Glüd, 
ein eigenes Kindlein zu befiten, 
verjagt blieb. 

Nadı) gutem Examen jtartete 
Xotte in ihren neuen Beruf. Eine 
entfernte Verwandte hatte fie ge- 
beten, zu ihr zur Wocenpflege zu 
kommen, — 

Steich, als fie in das Haus 
Fam, fiel ihr die eigenartige At- 
mofphäre auf, die ihier herrichte. 
Die Mutter Teidend, mehr feeliich 
als förperlich, der Water ein biel- 
beichäftigter, nerböferr Mann. 
Und zwei jehon ziemlich große 
Kinder, die gang und gar nicht 
damit einberjtanden tvaren, dab 
mn noch ein Baby Fommen 
follte... 

Die Eltern waren jehr erfreut 
ibber Qante Lottes Kommen, 
brachte fie doh Sonne ins Haus. 
Urfula und Peter aber wmaulten 
tweiter. Da Ipradi Tante Lotte 
einmal fo ganz vertraulich mit 
den beiden. Sie merften, daß fie 
verftanden hourden, und daß die 
Tante 03 gut meinte. AI dann 
das Kindcen da war und Urfel 
es nach Furzer Zeit zum eriten- 
mal unter Tante Lotte Aufficht 
ticefn und baden durfte, war der 
Bann gebrochen und Freude und 
Stolz in dem Herzen der großen 
Schiwejter. GTüclih Tagte die 
Matter: „Ih mußte gar nicht, 
dag meine Große fo miütterlic, 
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fein Fann!” Mud bei Peter brad) 
das Eis, Strahlend kam er eines 
Tages mit einem  reizenden 
Strampelpöshen heim, für_ das 
er den ganzen Inhalt feiner Spar- 
doje geopfert hatte, — 

Tante Lotte ijt nie arbeitslos 
geworden. Wo fie aud) hinfaın, 
war fie gerne gejehen. Duck) ihr 
immerwährendes Geben ijt ihr 
Leben rei; und wertvoll gewvor- 
den. 

ALZ jie wieder einmal nad) tie 
em ‚Eurzen Ferienaufenthalt ab- 
reifte, jagte Peter: „Schade, dab 
fie geht... 1 Weiht du — man 
müßte viel mehr Tanten haben!” 

Sie Heeren. 





Erziehunasfragen. 


„Mein Kind, bewahre die Ge- 
bote deines Waters und laß nicht 
fahren dag Gejeg deiner Mutter.” 

(Spr. 6, 20.) 

Mahnung des Vaters und Wei- 
jung der Mutter braucht die Ju- 
gend. Ernjt redet unjer Wort 
den jungen Menfdhen zu Herzen, 
diefe Mahnung zur bewahren, die 
mit inneriter Bewegung vielleicht 
beit Wbihied eines Sohnes ge- 
Iprodhen find. Wir Eltern til 
fen um die Gefahren, die den 
Kindern draußen drohen. Wie 
wichtig ift e8, daß wir jelbjt uns 
dom Getjt der Zucht regieren Iaf- 
jen! Pur dann Fönnen wir unjre 
Kinder recht ermahnen, fie zur 
Adhtung dor fid jelbit als einer 
wunderbaren Schöpfung Gottes 
anleiten und ihnen die Verant- 
mwortung bor Gott, der ing Ber- 
borgene fieht, einprägen, Tun 
tir da unjere Pflicht? Wir mol- 
len alle falihe Scham ablegen 
und um biel Weisheit und Takt 
flehen, mit den Rindern zu re 
den. E83 gibt Lagen, in denen 
die Erinnerung an erlebte Nein- 
heit im elterlichen Haufe und au 
Worte heiliger Aufklärung und 
Ermahnung die einzige Rettung 
find; und wenn wir fir fie beten, 
dürfen wir glauben, dab umnire 
Kinder fiegen werden. Der Herr 
gebietet Reinheit, fehenft fie und 
hilft fie bewahren. 





Du mwarjt ein Seelen im endlo- 
jen Raum, 

ein Stimmden in Sonne und 
Wind. 

Du warjt aus Gottes Herzen ein 
Traum 

und Bit num mein Kind, mein 
Kind! 


Mit großen Augen jKauft du 
mid an, 

dein Läheln erfüllt mich mit 
Stüek. 

Aus Gottesnähe Famit du zu 
mir, 

zu Gott führt dein Weg einjt 
zurüd! 

Ruth Roftod. 





Der Slesten bleibt. 


Shafefpeare, der große englifche 
Dichter, war der Schilderer des Ge- 
wilfens wie Feiner dor ihm umd 
nad ihm. Man denke nur an 
Lady Macheth. Sie hat einen 
Mord auf dem Gewwilfen und wan- 
dert nun im Nachtgewand, die 
Kerze in der Hand, nächtlicher- 





weife ruhelos durchs Schloß. Nat 
wenigen Schritten jteht fie ftill, 
stellt die Kerze hin und verjucdht 
dag Blut, das ihr immer vor Aıu- 
aen ift, von ihren Händen zu Wi- 
ihen. & gelingt nidt. So nimmt 
fie ihre Kerze und wandert wei- 
ter, macht aber fehon nad) weni» 
gen Scritten Halt, um dasfelbe 
zıt dverfuchen. Tod) das Blut will 
nicht dverichiwinden. Schredlic ! — 
Wehe dem, der ein böfes Gemiffen 
hat!— Selig aber, wer mit Da- 
pid jagen fan: „Darum be- 
fannte ich dir meine Sinde und 
bexihehlte meine Miffetat nicht. Da 
vergabft du mir die Miffetat mei- 
ner Sinde.“ 


Gebet eines erjchrodenen 
Sewiflens. (Aus Bi. 51) 


Gott, jei mir gnädig nad) deiner 
Güte, und tilge 

meine Sünden nad) deiner großen 
Barmherzigkeit. 

Wafhe mich wohl von meiner 
Miffetat, 

umd veinige mid) bon meiner 
Sünde, 

Denn ich erkenne meine Miffetat, 

und meine Siimde ijt immer vor 
mir, 

Schaffe in mir, Gott, ein reines 
Herz, 

und gib mir einen neuen gewiffen 
BSeiit. 

Vermwirf mich nicht bon deinem 
Angefiht, 

und nimm deinen Heiligen Geijt 
nicht bon mir, 

Teöfte mid wieder mit deiner 
Silfe, 

und mit einem freudigen &eift 
rüfte mid; aus. 


Ratichläge, 


Sm heißen Sommer ijt ein 
falter Salat, ob mit Gemüfe oder 
Feucht Hergeftellt, ftets appetit- 
anregend und augerdem jehr nahı- 
haft. \ 

Den Kleinkinde follte man den 
Frudtfaft oder andere Getränfe 
niemals eisfalt jervieren. 

Die Pilege der Zähne follte 
man nie bernachläjitgen. Das 
Kind follte fehon mit drei Jahren 
den Zahnarzt befuden, damit et- 
mwaige Schäden entdedt und be- 
jeitigt werden können. 





Wenn man einem Kinde im 
Hofpital einen Lederbiffen brin- 
gen mödhte, follte man fi vorher 
erkundigen, ob dag Kind die Spei- 
fe effen darf. 


Auf der verhältnismäßig Tlei- 
nen Fläche des Fußes ruht das 
ganze Gewicht des menfdhlichen 
Körpers. Daher follte man der 
Pflege des Fußes diefelbe Auf- 
merfamfeit jhenfen, wie der der 
Hände, 3.8. das täglide Bad, 
Pflege der Nägel, Verhinderung 
der Schwielen ufw. Au; jollte 
der Schuh das richtige Ma und 
feine gefundheitsfchädlichen Form 
haben. Sohe Mbläge umd enge 
Spigen find gefumdheitsichädlid. 

Nihtihtoimmern gehen biele 
Vergnügen im Sommer verluftig, 
au können fie fi im Notfalle 
nicht jelber retten, wenn fie auf 
dem Waffer oder im Walfer in 
Gefahr find. 





Apfelfinentuchen. 





Auch diefer Kuchen ijt mit einem fertigen Kuchen-Mix bereitet 
und erfreut fi großer Beliebtheit, da dag Aroma der reifen Apfel- 


finen fo recht zur Geltung fommt. 


Man ihitttet die Nudenmafle in die Schiiffel, miht eine Taife 
Waffer, die man unter jtändigem Rühren hinzutut, verteilt den Teig 
in zwei runde 8-zollige Rudenformen, die man mit Wachspapier aus- 
gelegt hat, und 'bädt die Kuchen in mäßiger Hite (350 5.) 25—30 


Minuten. 


5 Minuten in den Formen kühlen Iaffen, dann heraus» 


nehmen und, wenn er falt getvorden ift, mit Butter-Slafur überziehen. 


Man fann aud 


etwas Glafur Ihellgeün färben 


und mittels einer 


Sprite den Kuchen mit einem Rand oder einer Nofette verzieren. 


Apfelfinen-Butter-Ölafur: 
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1, Zalfe Butter, 31% Taffe PBuder- 
zuder, geficbt, 14 Teelöffel Salz, 


1 Eimeiß, ungefihlagen, 2 Eh 


el diinne Sahe, 11% Teelöffel Apfelfinenertrakt, grüne Pflan- 


zenfarbe, — Tie Butter jhaumig rühren, Iangjam die Hälfte des 
Zuders beifügen, dann die Sahne und den übrigen Zucer, Salz und 
Eiweiß. Rühren, bis 8 glatt ift. Man nimmt von diefer Maffe Y4 


und färbt fie gein. 


Der übrigen Slajur fünt man den Apfelfinen- 


extraft bei und beitreicht damit den völlig ausgefühlten Kuchen, 
Dann bverziere man mit der grünen Glafur nad) Belieben. 

Das Nezept ift von Zonife Ogilbie, 

und der Tiid wurde von Eaton’3 gededt. 
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(Zortjegung) 


Der VBürgermeijter rief under- 
züglid) den Nat zufammen, und 
Hubmeierg Verhaftung wurde be 
»ichloffen. Der Beamte, der den 
Befehl ausführen follte, war bald 
auf dem Weg nad) dem „Grünen 
Schild“, und als er im Begriff 
war, in das Haus einzutreten, 
fam Hubmeier in feiner Verklei- 
dung gerade heraus. Sein An- 
zug, überhaupt die ganze Erjchei- 
nung, entjprach der Beichreibung, 
die man dem Beamten gemacht 
hatte, und die Sand auf Hub- 
meiers Schulter legend, fagte er: 
„Sbr jeid mein Gefangener.” 

„Wie das?“ fragte Hubmeier. 


„Auf Befehl des Nates,“ war 
die Antwort. Hubmkier fragte 
den Beamten, ob er noch einmal 
in fein Simmer zurüdgehen bdür- 
fe, ehe er ihm folge, aber diefe 
Bitte wurde ihm berweigert, und 
er wurde fofort nad) der NRat3- 
halle geführt, wo die Mitglieder 
des Natz noch verjanmelt waren. 
Hubmeier mußte in einem Neben- 
zimmer unter Bewadhung iwar- 
ten. Biwingli wurde durh einen 
Boten um feine Anmwejenheit er- 
fudht, Er erfchien bald, und man 
teilte ihm die Umftände bon Hub- 
meiers Verhaftung mit. 

„Was jollen wir mit ihm 
tun?“ fraate der VBürgermeifter. 

„sch Taın nur  miederholen, 
was ich früher fchon gejagt ba- 
be,” erwiderte Biwingli. „Nad) 
meiner Anficht ift ein gemäßigtes 
Vorgehen am weijeften. Ich wir 
de Surbmeier nicht ins ‚Befäng- 
nis Schicken; haltet ihn hier in 
Haft. In einigen Tagen will ih 
mit mehreren unjrer Stadtpfar- 
ter eine Belprechung mit ihm Hal- 
ten; vielleicht fönnen wir ihn 
dahin hringen, dab er die Tor- 
heit, auf den eingefchlagenen 
Weg zu behatren, einfehen Iernt.” 

Na einigen weiteren Bemer- 
tungen 309 fih Swingli zurüd, 
und Submeier wurde hereinge- 
bradht. ZTroßden feine Berflei- 
dung gejchieft gemacht geiwefen 
war, fonnte man Teicht fehen, daß 
er fein gewöhnlicher Menfd war. 

„Dies it Hubmeier bon 
Waldshut?” begann der Bürger- 
meifter fein Verhör, 

Hubmeier ichioieg einen 
Augenblid, dann antwortete er: 
„Er ift 28.” 

„Bir hatten früher eine gute 
Meinung von Euch“, fuhr der 
Vürgermeifter fort, „und bedau- 
ern außerordentlich, dak Xhr in 
der Tegten Zeit unfere Sympathie 
verfcherzt habt, Dak Ihr jekt 
im Verkleidung hierher fommt, 
fann uns mitnichten gefallen.“ 





„Hätte id) eS für ficher halren 
Lnnen, Hier anders zu exjchei- 
nen“, etwiderte Hubmeier, „dann 
hätte id) ganz gewiß dieje DVer- 
fleidung nicht angenommen. Den 
Veiftand, den id) in früheren Ta- 
gen von Züric, erhielt, habe ic) 
immer nod) in banfbarer Erinnes 
rung.” 

„Run ja“, jagte der Bürger- 
meilter, „man jagt, irren fit 
menihlih, und mir find bereit, 
die in der Vergangenheit gemad;- 
ten ehler zu überfehen. Gera- 
de jegt Fönnt ihre der Wahrheit 
einen jehr großen Dient Ieiften, 
und wir hoffen, da She meije 
genug fein merdet, Euren Plab 
nod) einmal an der Seite unjres 
Zwingli einzunehmen. Wir jchla- 
gen Euch nämlid dor, dag Ihr 
mit ihm und einigen andern unje 
rer Züricher Pfarrer Eug beipre- 
en jollt, um zu fehen, ob nicht 
ein gemeinfamer Voden gefun- 
den merden Fann.” 

„Nichts ift mie teurer als die 
Wahrheit”, entgegnete Submeier, 
„und nichts werde ich mit größe- 
rer Freude tım, als mit Zioingli 
und den andern Pfarrern bon 
Züri über riftliche Wahrheiten 
Iprechen.“ 


Einige Tage fpäter Famen 
Boingli, Engelhard, Leo Zuda, 
Vipfonius, Sebaltian Sofmeifter 
und Megander nad) der Ratshalle, 
und der Deamte, der Hubmeier 
unter Aufficht hatte, wurde auf- 
aefordert, ihn dor fie zu bringen. 
Als Hubmeier in die Halle ein- 
trat, begrüßte er Biwingli und 
die Büricher Pfarrer herzlich, 

„Wir find vom Nat gebeten 
worden“, begann Bwingli, „mit 
Euch zu fprechen und, wenn mög- 
lid, feitzuftellen, ob nicht auf ir- 
gendeine Weife gemeinichaftlicher 
Boden zu finden ift, auf dem wir 
in umferm Reformationsmer£ fte- 
ben fönnen. Eine Spaltung in 
unfern Reihen ift in jeder Weife 
verhängnistofl. a, fol der 
arößte Erfolg in unferm Wert 
erreicht werden, dann ijt nichts 
gewiffer, als daß alle unfre Kräf- 
te vereint gegen Rom borgehen 
müffen.” 

„Was das Winjchensterte ei- 
ner Union anbeteifft”, fagte Sub- 
meier, „jo |timme id bolfftändig 
damit überein, und eine offene 
und eingehende Diskuffion über 
die Punkte, in denen wir nicht 
eins jind, Fommt mir Hödhit will- 
fommen. Wenn ich im Srrtum 
erfunden werde, dann Tat mich 
mit dem Schwert, mit Feuer oder 
Baffer beitraft werden. Seid Shr, 
Bwingli, jetodh im Sertum, dann 
bitte ich nur darum, dat Khr 
Euren Jrrtum eingeftehen und 





binfort die Wahrheit lehren mö- 
get.“ 7 

Der Gang der Unterredung, 
die num folgte, zeigte bald, daß 
Bwingli und feine Anhänger 
nicht auf eine allgemeine Diskuf- 
fion über die Werjchiedenheit in 
den Lehren eingehen wollten, 

„Es würde Zeitverichwendung 
fein“, fagte Swingli. „Ihr Tennt 
unjere Stellung; eine andere kün- 
nen wir nie einnehmen. Die Ver- 
gangenheit wollen wir bergefien, 
und wir verlangen nur don Eud), 
dab Ihr die Irrtümer, die Ihr 
gelehrt habt, zurüdnehmen, und 
in der Hohhaltung der Wahrheit 
auf unjerer Seite jtehen jollt.“ 

„Öott verhüte, daß ich jemals 
etwas anderes als die Wahrheit 
Ichren jollte*, jagte Submeier; 
„aber ich Fann nichts zuriicneh- 
men, jolange meine lleberzeu- 
gung unberändert ift. Ihr ber- 
Tangt zu viel,“ 

„But“, jagte Zivingli, „dann 
muß jeder feinen eigenen Weg 
gehen.“ 

Hubmeier wurde jofort vor den 
Rat gebradt. Auf die Fragen des 
Vürgermeitters antwortete er ehr- 
erbietig, aber bejtimmt. Dann 
folgte eine Veratung von feiten 
der Ratsmitglieder, und es wurde 
ichließlich entichieden, dah Hub- 
meier auf die Folter geipannt 
terden jollte und es wurden fo- 
gleich Anmweifungen dazu gegeben. 

Der Folterraum befand fid) in 
einem der Tiieme des Zürider Ge- 
fängniffes, und dorthin führte 
man nım Submeier. $n der Mitte 
des Raumes war die Folter, die 
aus einem großen, Tänglichen 
Holzbrett beftand, das durd) bier 
Balken etivas über den Fußboden 
öht war. Auf diefes Geritit 
wurde Hubmeier ausgejtreft und 
feitgebunden. Dann wurden ihm 
Stride an Händen und Fiüften 
befejtigt, und feine Glieder db 
mittelft eines Sehels und einer 
Nolle gevedt. Der Rat war in 
einem jeiner Mitalieder bei die- 
em Schaufpiel vertreten, und als 
die Leiden des Gefangenen ihm 
angjtoolten Stöhnen und Rufen 
der Verzweiflung erpreßten, 
wandte fidh der Ratsherr an Hub- 
meier mit der Frage: 

„Wollt Ihr widerrufen?” 

Keine Antwort, nur Seufzen 
und Stöhnen. — Der Gequälte 
wand fich im Schmerze, unbewußt 
verriet er, melden Qualen er 
ausgejegt war, 

„Wollt Xhr widerrufen?” er- 
ang ebermalg die Frage. Noch 
feine Antwort. Dann bewegten 
fih die, Lippen wie im Gebet und 
die Worte murden gejtammelt: 
„Sf, Serr, aus Gnaden! Hilf 
in der Beit der Not!” 

„Wollt Ihr widerrufen?” vie 
der vom Rat zum drittenmal und 
beugte fich über ihn, um dem 
Dhr feines Opfers näher zu fein, 
als ob er vorher nicht gehört wor- 
den wäre, Als noch feine Ant- 
wort erfolgte, wurden die Strän- 
ge fejter angezogen umd die qual- 
volfften Anitrufe Famen über die 
Lippen des arnen Dirlders. 

„Sor Tönnt die Verrenkung 
nicht länger ertragen“, jagte der 
Natsherr. „Nah einer Raufe 
flüfterte Submeier „Ra, ja!” 
Seine Kraft war augenscheinlich 
au Ende, und der Ratsherr winf- 
te den Beinigern zır, die Stränge 
zu löjen., Eine Seitlang blieb 
Hubmeier wie tot, Endlich öff- 
neten fi feine Mugen, und als 












fein Bliet auf die Folter fiel, Fam 
die ganze Qual deffen, was er 
foeben durchgemacht hatte, wieder 
über ihn, und fein Bemwußtjein 
Ihwand von neuem, 

In einem Nebenzimmer wurde 
ein Lager bereitet und Hubmeter 
dorthin gebradit. Als er endlid) 
wieder zu fi fam, war er allein 
und unfähig fih zu rühren. Mit 
dem Gedanken an den Folterraum 
fam aud) die Erinnerung über 
ihn, daf er berfproden Hatte, zu 
widerrufen. Mie Fonnte er die- 
jes Veriprechen erfüllen umd da- 
mit feine heiligjten Ueberzeugum- 
gen verleugnen? Der Gedanke 
führte ihn in immer tieferes 
Sinnen. 


Snzwifchen traf der Nat alle 
Vorbereitungen zu einem öffent 
Ken Widerruf im Miüniter. Als 
der Tag Fam, war eine ungeheure 
Menge zufammen gekommen, un 
bei dem Vorgang Zeuge zu fein. 
Zuerft hielt Sioingli eine Predigt. 
Dann beftieg Hubmeier die Kan- 
3el. Sein Geficht Frug noch Spu- 
ren der jchredlichen Leiden, die 
er erduldet hatte, (aber er jtand 
aufreht, und obgleid; jeine Stim- 
me anfangs Teije Klang, war die 
Stille in der großen Berfamm- 
Iung, als das Volk fi) noch vorne 
beugte, um jedes Wort aufzufan- 
gen, jo, daß bald jeder Ton bis 
in die entferntejten Teile der Ka- 
thedrale drang. 


Die Anfpradie jedoch war fein 
Widerruf, wie man erwartet jat- 
te, Submeier erflärte vielmehr 
aufs neue feinen Miderftand ge- 
gen die Kindertaufe und beharrte 
teft bei der Erflärung: „Die Tau 
fe ijt das berfönliche Bekenntnis 
der gläubigen Sünger Zeful“ An- 
fangs hörte man auf feiten ber 
Sminglianer ein Ieijes Murren, 
bald aber heftige Drohungen. 
Inmitten des allgemeinen Auf 
tudrs Stand Hubmeier umberwegt. 
Er Hatte feine Boticaft ausgerid- 
tet; die Folgen überlieg er Gott. 
A13 fi) der Lärın Yegte, vernahm 
man die Stimme deg Wiürgermei- 
jters, 


„Burüd mit ihn ins Gefäng- 
nis“, fchrie er. „Werft ihn in den 
Nterfer. Die guten Bürger don 
Züri find nicht hierher sefom- 
men, um jolde Worte zu hören.” 

Die Leiden, die Submeier wä- 
brend der nächiten Monate au 


ertragen hatte, Fan Feine Keder. 


befhreiben. Er durfte Keinen fei- 
ner Freunde jehen; die Färglichite 
und gröbite Nahrung wurde ihm 
gereicht, und der Schmut und die 
Feuchtigkeit feines Merkerg zogen 
ihm endlich ein heftines Fieber 
zu. Bum Erftaunen des Kerker- 
meifters genas er jedoch wieder, 
und in feiner Senefung verfaßte 
er in Form eines Gebetz feine 
„twölf GHlaubensartikel“, deren 
Schlufworte alfo Tauteten: 


„D beiliger Bott! DO almäd- 
tiger Gott! O unfterhlicher Gott! 
Dies ift mein Glaube. Ih be 
fenne ihn mit Herz und Mund 
und babe ihn in der Taufe vor 
der Gemeinde öffentlich bekannt, 
Släubin Bitte ich did, hewahre 
mid darin aus Gnaden bie an 
mein Ende, und follte ich aus 
feifchlicher Furcht und Bagthaf- 
tigkeit durch Torannei, durch Bol- 
ter, duch Schwert oder Feuer 
oder Waffer von meinem Slau- 
ben Tosgeriffen werden, fo berufe 
ich mid auf Dich. O mein mit- 
leidsvoller Vater, hebe mich durd) 
die Gnade Deines Heiligen Gei- 


fteg wieder empor, und laß mid, 
nicht ohne diefen Glauben bon 
binnen jcheiden. Dies bitte ich 
bon Dir aus Grund meines Her- 
3eng, durd) Zefum Chriftum, Dei- 
nen bielgeliebten Sohn, unjern 
Herrn und Heiland. Water, auf 
Di fete ich) mein Vertrauen; 
ak mich nimmermehr zu fanden 
tverden,“ 

Als Hubmeier diefe Worte nie- 
derjchrieb bemühten fich feiite 
Feinde unaufhörlih, ihm einen 
zweiten Widerruf abzuringen. Bu- 
legt wurde er wieder in den Fol. 
terraum gebracht und nod) ein- 
mel auf die Rede gefpannt. In 
feinem durch die lange Krankheit 
aufs äußerite 
jtand war er nod) weniger imftan- 
de, die Schredliche Probe, die num 
erfolgte, zu ertragen. In äufer- 
fter Zodesqual gab er zum zivei- 
tenmal nad. Diefes Mal jedoch, 
wurde ein fhriftlicher Widerruf 
bon ihm verlangt, und fobald er 
fähig war zu unterfchreiben, tour 
de ihm derjelbe gebracht. 

Der 6. April war der zum öf- 
fentlihen Widerruf bejtinunte 
Tag. Wieder war die Natbedrale 
bis auf den Teßten Plak gefüllt. 
Der Bürgermeifter warnte Sub- 
meier perjönlid, den bor drei 
Monaten im Miünjter ftattgehab- 
ten Auftritt nit zu wiederholen; 
alles, was er zu tun hätte, beftän- 
de darin, den gefchriebenen Wi- 
derruf borzulefen. Das tat Sub- 
meier. Die Torannei und Folter 
hatten triumphiert, 

Später wurde Yubmeier nad 
Sobau im Grüninger Vezirt ge- 
bracht, two er den Widerruf wie- 
derholen mußte, Dann wurde er 
in Sreiheit gefegt ımd durfte den 
Kanton verlaffen. Er wandte fi 
auerft nach Ronftanz, dann nach 
Augsburg, und bon da begab er 
fi im Zuli nad Nifolsburg in 
Mähren, wo er eine Täuferge- 
meinde grümdete, die zum Mit- 
telpunft einer weitgehenden Be- 
mwegung turde, 


Zünfgehnteg Kapitel. ” 
Eine offene Tür, 


Bald nad) feiner Befreiung aus 
dem Süriher Gefängnis erhielt 
Wilhelm Hermann Nachricht bon 
der gefährlichen Erkrankung feir 
nes Bruders Dtto in Ulm in Sid- 
deutichland, und dorthin beaab er 
fih mn jo fchrell tie möglich. 
As er die Stadt erreichte, fand 
er feinen Bruder im Iekten Sta- 
dium einer unheilbaren NKrant- 
beit. &8 war ein trauriges Wie- 
derfehen. Nur ein Blif, und Mil. 
helm wuhde, Haß fein Bruder 
der unfichtbaren Welt fehr nahe 
war, Er fand, da DOttos Herz 
\hon empfänglic) gemadt war. 
Und als er ihm den Heilsiweg 
durd, den Glauben an Sefum 
Chriftum darlegte, wurde diefe 
Wahrheit bereitwilligft aufgenom- 
men, und e3 war Wilhelms uns 
ausipredjliches Vorredht, jeinen 
Bruder zum vollen und innigen 
Ergreifen de8 Heilands zu füh- 
ten, al3 des Lammes Bottes, dns 
da hinwvegnimmt die Sünde der 
Welt. 

€3 war Dttos großer Kummer, 
tie er oft jagte, daß, mährend e3 
fo viel zu tum gäbe — Wilgehn 
Hatte hin und wieder bon feiner 
eigenen Arbeit mit ihm geipro- 
den — er feinen Teil daran ha- 
ben fünnte. 


(Fortjegung folgt) 
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“ Brief über Militärdienft. 
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(Sortleg. von &. 6—5) 


„nicht Juche, was mir, jondern was 
"vielen feommt, daj fte gerettet 
werden.” Mer Fan das in Ueber- 
einftimmung bringen mit bluti« 
gem Frontdienft? Nicht Snder 
Gottes! 

Paulus empfiehlt uns in Phil. 
2,5, fo gelonnen zu fein, wie Se- 
fus Ehriftus auch mar. Kannit 
Du Dir, lieber Bruder, Sejus 
Chritus mit einem Lajonett in 
der Hand und im Nahkampf vor- 
ftelfen, oder den Apojtel Paulus 
an einem Mafchinengewehr? Ganz 
zu jhmeigen bon der Bejtmnung. 

2 Zum Schluß wollen wir nod 
fehen, wie der Militärdienst in 
» unferen Tagen mit den striegen 
des Alten Teitaments im Bufan- 
mendang zu bringen fit. Dort 
finden wir an vielen Steffen be» 
richtet, wie Gott ausdrüdliche Be- 
fehle aegeben hat, dieje Wölfer- 
haften auszurotten, jene nicht. 
Sa, wir haben fogar. Bericht, nie 
Saul einem folhen Befehl unge- 
borfam tar (und andere alt) 
und dafiir Schwer geftraft wurde. 
* Wir Iefen aber im Neuen Tefta- 











= ment, das Satan, nachdem er fir 


/ 
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1000 Zahre gebunden war, jofert 
ausging, alle Völker auf Erden 
zum Kriege zu reizen. Off. 20, 
7—10. Mertjt Du, lieber Bru- 
der, diefen Kontrajt? Sm Alten 
Teftament gibt Gott dem Bolfe 
Ifrael Striegsbefehle und forgt 
felbft dafür, dah fie prompt aus- 
geführt werden. Zum Schluß und 
nad den 1000 Sahren ift Satan 
als der Verführende angegeben. 
Dazwilhen Tiegt eine Zeit von 
mehreren tanfend Jahren, in der 
nen es zu einer Umftellung Tant. 
Daß 8 zu einer Umftellung Fam, 
ift Mar, denn heitte gibt Gott nicht 
die Befehle zu einem Kriege, fei- 
nem Rolfe, Mithin dürfen mir 
niemals die Kriege des Alten 
Teftaments mit den Kriegen un- 
ferer Zeit vergleichen. Und wenn 
eg jemand tut, dann befindet er 
fich ger nicht auf biblischen Boden. 


Ia, nod) mehr, er heweift dadurd), 
‚e dab er "enigrteng in diefer Sa- 
he nicht unter der Leitung des 


« 


- 


Heiligen Geiftes fteht. 

Da aljo Gott Heute nicht mehr 
Kriege anordnet und wir Satan, 
als den Anftifter finden, jo Tann“ 
id; feine Verpflihtung für ein 
Kind Gottes jehen, fi an den 
fatanijehen Machenfchaften zu be- 
teiligen und diefes jogar nad mit 
der Bibel zu begründen. Satan 
verftand dem Herrn Seins aegen- 
über jeher wohl Vibelverje zu di« 
tieren, die der Herr Jeljus aber 
als fatieh angewandt abwies. Und 
diefe Methode Satans erleben 
- wir auch heute nod, nur daß viele 

Kinder Gottes daranf hineinfal- 

Ien. 

Und fhlieglid, Tieber Vruder, 

Ties einmal die Briefe des Paulus 

und die Vergpredigt und gib gut 

Ohbacht, ob Du da einen Geiit jeit- 

ftelfen Yanınft, der Sriegsdienit 

der Kinder Gottes rechtfertigt. 

Bitte tue 8. Und wenn Du c8 

getan haft, dann Fannit Du nicht 

mehr als ein Kind Gottes den 

Militärdienit bejahen, denn er 

ift mit dem Geifte Gottes nicht 

mehr übereinitimmend. Dann, 
wenn Du diejes Bibeljtudinm ge- 
wacht haft, dann wirft Du noch 
viel mehr Gründe feitgejtellt ha- 
ben, warım ein Rind Bottes nicht 
Soldet werden Fann, al3 id hier 
in diefem Brief angegeben habe. 
Umd wenn Dir aber jegt meinft, 


Mennsnitifche Rundichan 





bevor Du dag Studium gemacht 
haft, daß ich mich aeirrt habe, 
dann jehreibe mir nicht. E3 hat 
feinen Zivek, da die Schrift fich 
tlar ausdrücdt und uns nicht im 
Ungewiffen läht. Aber haft Du 
das Studium beendet, dann, bitte, 
ichreib. Ich werde auf Deinen 
Brief warten. 
Herbert Dejtereid), 
R.R.2, Campbell River, B.C. 


A.m.B..Miifien, 
Panzi via Iukifi, 
Kongo Belge, Afrika. 


Den 12, Mai 1954. 
Wir grüßen end mit Pi. 119, 
105: „Dein Wort ift meines Fu- 
Bes Leuchte und ein Licht auıf mei« 
nem Wege.” 

Gott jei Dank für diejes töjt- 
liche Wort, daß ichon fo oft uijer 
res Fußes Leuchte und ein Licht 
auf uierem Wege gemefen it. 
Na, ohne diefes Wort Förtnten 
wir nicht fein. Dem Heren Die 
Ehre „dafür. 

Mie jchnefl flieht dody die Zeit. 
Es ijt nod) nicht Iange her, daß 
wir hier nand Panzt famen, und 
nun find auch jhon 11, Monate 
berteichen. Man it num wieder 
ganz „im Fahrmwaller“, wie man 
zu jagen pflegt. Der Herr gibt 
Freude und Kraft für die Tage. 
Viel Schwarze find täglid um 
ung. DO Zönnten fie alle fir den 
Herrn gewonnen werden, Gott 
jei Dank für diejenigen, die dem 
Herrn folgen. Der Herr hat 
Großes getan durd die vorheri- 
gen Milfionare. Viele Haben den 
Heren jchon angenommen; doc) 
eg find nod) viele, die in der Nacht 
find. €3 ift nod) fehr viel Arbeit. 
Betet für die Arbeit in diefem 
großen dumfeln Afrifa, Der Herr 
Tann die umnadhteten Seelen ret- 
ten... Sm fer der Dank dafür. 

Da wir num weit von euch allen 
entfernt find, denken wir doc oft 
zuriick an die Zeit daheim. Wie 
war e8 doc Iehön unter den vielen 
lieben Gejchwiftern im Herr. 
Wie viele Segensftunden hat der 
Herr ung mit euch zujammen ge- 
ihenft in den berichiedenen Ver- 
fammlungen und in euren Sei- 
men. Die Seit bleibt uns in Er- 
innerung. 

Hier bet uns ift mun bald 
Sculfhluß. Nod; in diejem Mio- 
nat Mai gehen die Schulkinder in 
ihre Dörfer zu ihren Eltern. Viele 
Kinder kommen von crijtlicen 
Eltern. Das ijt eine bejondere 
Freude. Dieje Ferien find wäh- 
rend der trodenen Zeit. Ban 
haben wir mehr Gelegenheit, in 
die Dörfer zu fahren, den Leuten 
das Evangelium zu bringen, E8 
iind ihier 300 Dörfer, die zu die 
jem Gebiet gehören. Die Lehrer 
von der Station helfen aud in 
diefen Ferien mit bei dev Arbeit 
in den Dörfern 

Es gibt viele Reifen in der 
Arbeit. Br. Vaerg ilt Ihon etli- 
he Male weg gewejen in diejer 
furzen Zeit, die wir bier find. 
Er ift auch gegenwärtig nicht zu 
Haufe, 

Wir find, dem Herrn jei Dank, 
alle gefund. Die Kinder jind alle 
froh md gefimd Unfere Mäd- 
chen haben wir nicht zu Mifjtons- 
fcule gebraht; denn &8 lohnte fi 
ichon nidt. Die Säule ilt ge 
Irhloffen. Im September beginnt 








die Shule wieder, dann gedenken 
wir, die Kinder dortgin zu brins 
gen. Die Schule tft ungefähr 100 
Meilen von unferem Plag ent- 
fernt. Die ine Kleinen bleiben 
dann nod) bei ung. Dann wird 
es im Haus Stille fein. Da bier 
jo viel Webeit ijt, gebt die Heit 
ichnell vorbei. 

Hatten heute eine befondere Be- 
gebenheit, die nicht jeden Tag 
geihieht. Es wurde eine Leiche 
vom Miffionshof getragen, zu ih- 
rem Dorf. E3 war eines unferer 
ichmwarzen Schulmädchen. Sie hat- 
te Zumgenentzündung und jtarh. 
Sie hat jedod ein Ihönes Zeug- 
nis Hinterlaffen. Eine Frau, die 
mit den Mädchen zurfammten war, 
erzählte, daß die Verftorbene ge 
fagt hat, fte fircchtet jich nicht, 
fus ift ihr Netter, Wie fi 
fo ettva8 zu hören. Ra mand) 
eine Serle aus diejem dunfeln 
Heidenland wird dort im Simmel 
zu finden fein. Erfauft durch des 
Lantttes Blut. MWeld; eine Gnade! 
Betet, daß nod biele fi für den 
Hertn entiheiden möchten, jebt 
wo e3 nod Gnadenzeit ift; demm 
e3 fommt die Nacht, wo niemand 
mirfen Tante. 

Möge der Kerr und alfe treu 
in der Arbeit finden, wenn er 
twiederfonmmt. 

Noch einen innigen Gruß an 
alle Miffionsgejchwiiter daheim. — 
Eure Gejchtvifter im Heren, 

Willie u. Margaret en 


— 
Harold 3. Sch 1, > 


Sohn der Gejhwilter John und 
Maria Schulz, wurde am 26. 
Oftober 1935 zu Herbert, Sast., 
geboren. Seine Nindheitsjahre 
verfebte er auf einer Farın. Im 
Herkjt des Nahres 1942 verlegten 
feine Eltern ihren Wohnort zur 
Stadt Herbert, wo im Laufe ded- 
felben Zahres Harold fein fieben- 
te3 Lebensjahr erreichte, feinen 
Slauben und fein Vertrauen auf 
den Seren Iefus fehte und ihn 
alg feinen. perfönlichen Heiland 
annahm. Im Bahre 1947 zogen 
Sarolds Eltern mit ihren beiden 
Kindern nad der Wejtfüjte und 
ließen fi in Elearbroof, ®. C., 
nieder. Tier trat Harold in das 
M. E. Inititut ein, abjolbierte 
den 9. und 10. Grad, und bejud)- 
te in den folgenden Jahren die 
Phillip - Sheffield - Hohidule zu 
Abbotsford, im Frühling diefes 
Jahres wirrde er graduiert. 

Neben feiner aktiven Tätigkeit 
in der Schule hefleidete Harold 
das Amt des Präfidenten des 
Snter-Ehriftian - Schülervereins, 
fowie des Gehilfsvorfigenden Pi 
nes Zünglingspereins in der Al- 
Yance Gemeinde zu Abbotsford. 
Es wor auf der fährlihen Mii- 












fionsfonferen; im März diejes 
Jahr als Harold fein Leben 


dem Heren meißte und foldhes be- 
wies dur) feine ernite Singabe 
und opferwilligen Dienft für fei- 
nen Seilland und Erlöfer. 
Mähren der Kinderichre war 
Harold ein [hwaches und gebredh- 
liches Söhnen, doch Änderte fic 
fein Eörperlicher Zuftand in den 
nachfolgenden Jahren. Im Mpril 
diefes Nahres erfranfte Sa- 
vold an Qungenentzündung, o- 
von er fich jedoch recht bald er- 
holte. Sein zu früher Tod er- 
folgte durch Ertrinfen beim Ba- 
den an 29. Xuni, an der Schwelle 
des Mannegalters, und war für 


die Familie, fowie für viele feiner 
Sreunde und Schulfameraden ein 
ehr jchmerzliher Schleg. Nur 
18 Jahre, 9 Monate, und 3 Tage 
mwährte jein Eurzes Erdenleben. 

Seine legten Worte wilfen wir 
nicht, dod fang er fortwährend 
im Erndbeergarten am Morgen 
jeines Todestages: „St will be it 
all when we fee Chrijt”. Sein 
legtes in der Genteinde ala Quar- 
tett borgetragenes Lied war: 
„Ewger Zeljen, öffne dich“. 

8 betrauern jein Abjheiden 
die tiefbetrübten Eltern, feine 
einzige Schweiter Ruby; feine 
Großeltern, Jakob und Maria 
Zehn, N.-Clearbroof; Die Groß- 
eltern Sohann Schulz, Herbert, 
Sast.; Onfelg und Tanten, deren 
drei Paare im Fräfertal, ein Paar 
im Kelowna, ein Baar bei Vaur- 
ball, AMlta., etliche bei Herbert, 
Sast,, wohnhaft find, jowie eine 
Anzahl don Eoufins, Freunden 
und Bekannten. 

Wir trauern, doc in der Ge- 
wißheit unjeren Sarold einft wie- 
derzufehen in der Heimat droben 
im Licht. 

Wir danfen aud) allen für die 
herzlihe ZIeilnagme an unferm 
tiefen Schmerz. 


Die ae Hefbziiiltien Eltern. 


u „ 
Belena Penner Senne 10:76. 


„Wir willen aber, jo unjer ir- 
diih Haus zerbrochen wird, dak 
twir einen Bau haben von Gott 
erbaut, ein Haus, nicht mit Hän- 
den gemacht, das ewig -iit im 
Himmel,“ 

€3 hat dem Schöpfer aller Din- 
ge gefallen, meine liebe Gattin 
und treue Mutter unferer Kinder, 
Helena Penner, geb. Dyd, durd, 
den Tod, aug unferer Mitte zu 
nehmen, 

Dreimal it fie in den lehten 
Sahren operiert worden. Oft iit 
fie Fränflih gewejen, und zulekt 
hat fie 314 Tage jeher Frant im 
Sofpital gelegen. 

Meine Tiebe Gattin wurde amt 
15. April 1878 in Qadefop an der 
Molotihra, Südrußland, gebo- 
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ren, — Am 19, April 1912 teidh- 
te fie als Witwe mir — damals 
aud; Witwer — die Hand fürs 
weitere Leben, und übernahm da- 
mit Mutterpfliten an meinem 
damals Eleinen Sohn Heinz. Ge- 
traut wurden wir bom Pred. Kor- 
neliug Löwen in Orehotwo, Sikd- 
rußland. In diejer glücklichen 
Ehe Iebten wir bis zum 30. Sunt 
1954; hatten aljo 42 Nahre, 2 
Monate und 11 Tane Freude und 
Zeid teilen dürfen, 

Drei Kinder wurden ung in 
diejer zweiten Ehe geboren: Sohn 
Safob und 2 Töchter, Magdalena 
und Agnes; von denen aber Leider 
Sohn Jakob und Tochter Agnes 
itarben. Magdalena mit ihrer 
Familie lebt bei Manitou, Man., 
und fonnte mit ihrem Gatten, B. 
stlaffen, und drei Kindern, mit 
mir und Sohn Heinz am Sarge 
der Verftorbenen auf dem Be 
aräbnis fein. 

1924 famen toir nach Kanada, 
zuerft nah Erxpital City. 1926 
ging e3 nad Manitou auf eine 
Farın, Ivo wir ung der Vlennoni- 
tengemeinde anjhloffen. Dafelbft 
wurde ih, Heinrich Wenner, al3 
Diakon gewählt und eingeführt. 
Meine Tiebe Gattin Helena ftand 
mir treu zur Seite, und machte 
jelbjt den Wein und badte das 
Brot für das heilige Abendmahl 
in all den 14 Sahren, die wir dort 
“ wohnten, 

Bon 1942 bis 1947 farmten 
tie hier bei Chortig, Man., dann 
im Sahre 1947 zogen wir nad 
Steinbad, wo wir unfer eigen 
Heim errichteten, in dem fie auch) 
bis an ihr Ende Ichte, 


Wir jchließen mit dem Her 
zensfeufzer: Simmlifcher Vater, 
jtärfe una, damit wir, wenngleich 
auch unter Tränen, dod mit Er- 
gebung und Hoffnung fprechen 
fünnen: Was Gott tut, das if 
wohlgetan. Amen. 


She Alter hat die liebe Ver- 
ftorbene auf 76 Jahre, 2 Monate 
und 15 Tage gebradt. Sie hin- 
terläßt mich, ihren Gatten, 2 Kin- 
der, 3 Großfinder, 2 Schweitern 
und viele Verwandte u. Freunde, 


Die tranernde Familie. 








Wertvolle Bücher! 


Der ewige Sohn Gottes — Vorträge iiber Hebräer Rap. 1 
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Sie jind tief H geiftich, gehalten 
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Uacheichten ... 
(Bortieg. von S. 1—5) 

— Die Regierung von Midi- 
gan, dankte in einem Stantsbe- 
flug den Mennoniten von Ohio 
und Indiana fir die tatkräftige 
Hilfe nad der Sturmfatajtrophe 


1953. In der Entjehließung 
wurde bejonders die praftifche 
Art hervorgehoben, in der bie 


Mennoniten die HilfSarbeit ange- 
badt haben. 

— Die holländischen Mennoni- 
ten haben fid) in dag internatio- 
nale Projefi eingejchaltet, deut» 
ie Flüchtlingsfinder zur Erho- 
Jung einzuladen. Die erjten bei- 
den Autobufje mit 120 Kindern 
trafen bereits in den holländi- 
iden Mennenitengemeinden ein. 
In diefem Nahmen jollen auch 
befonderg Kinder aus mennoni- 
tifhen Flüchtlingsfamilien in 
Deutjchland betreut werden. Aır- 
her dem haben die holländiichen 
Vennoniten mit der Hilfe für 
die Mennoniten in der Somjet- 
zone begonnen. 

— „Der Reitjtern”, die Beit- 
ichrift der Rudnerweider Menno- 
nitengemeinde hat in Pred. ©. 
9. Penner von Plum Coulee, 
Man,, einen neuen Editor befom- 
men. Der frühere Editor, Br. €. 
3. Bergen, ift am 2. uni ber- 
ichieden. 

— An der diesjährigen menno- 
nitiihen Schriftitellerfonfereng in 
Scottdale, Penna., nahmen nur 
35 Berfonen teil. 

— In SKronstal, der Anfied- 
lung Euaubtenoc, Merxito, wurde 
eine Kite fir 8000 Pejos er- 
baut und bereits eingeweiht. 

— $Harry Martens hatte im 
Yuftrage des MEE und der Be- 
börde für hriftlichen Dienft der 
Allgemeinen Konferenz eine drei- 
wödige Reife durd; die mennoni- 
tifchen Siedlungen in Mexiko un- 
ternommen, bon der er nunmehr 
zurücgefehrt it. 

— Prediger Walter 9. Dyd 
und Frau, Aeltefter der Emmaus 
Mennonitengemeinde in White- 
water, Kanf., USW, gehen im 
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Herbit d. 3. für 6-8 Monate zu 
den wejtpreußifcen Weennoniten 
nad Uruguay, um naher aud) 
die Mennoniten in Argentinien, 
Brafilien, Paraguay und Colum- 
bien zu befuchen. Sie gehen nad) 
Südamerika im Yuftcage der Mif- 
fionsbehörde und_der Behörde für 
Hriftlihen Zienjt der Algemei- 
nen Konferenz. 

— Befucher der Iekten Woche: 
Sohn E. Rlippenjtein, Rımdichau- 
Korrenipondent von Main Eentre, 
Sast.; Zohann Did, Coaldale, 
Alberta; Henry Negier, Needley, 
Calif., USA; Dav. Jiaat und 
Sohn, Glenbujh, Sask. 

— Die Bibelihule in Bougquei 
roo, Brafilien, die unter der Lei- 
tung von Bred. 9. Legiehn jteht, 
arbeitet in diefem Jahr an drei 
Abenden in der Woche mit rund 
60 Schülern. Die Abendfurfe 
werden don Jugendlichen beider 
Semeinderichtungen bejucht. ATS 
Lehrkraft fir allgemein-bildende 
Fächer arbeitet Abr. Dick jun, 
mit, der das Tabor College in 
Hilsboro, Kanjas, bejucht hat. 

2 + * 

NN. — Der Ausjhuß für 
Rechtsfragen des U.S. - Senats 
billigte einftimmig die Nüdgabe 
des bejlagnahmten deutjhen und 
japanifhen Eigentums im Werte 
von $500 Millionen an die Ei- 
gentümer. 

— Die Einftellung deg Namp- 
fs um Sndodhina, ermedte in 
den Ber. Staaten gemiidte Ge- 
fühle. Immerhin war der Pro« 
fejt gegen die vollgogene Tatjade 
relativ gedämpft. 

* 

Kanada, — Die in Kanada be» 
fannten „arııy worms“ haben in 
Ontario einen Schaden von Hun- 
derttaufenden Dollars angerid- 
tet. Aud) in Manitoba follen fich 
die Mirmer bereits befinden und 
ganze Gerite- und SHaferfelder 
Eahlgefrefjen haben. Der Weizen 
jheint ihnen nicht zu chmeden, 
benn fie Iafjen ihn unberührt. 

— Die Beihäftigungszahl hat 
fich im Vergleich zum Sahre 1953 
um 100,000 erhöht und hat da- 
mit den Stand bon 5,171,000 
erreicht. 

— 62 Kinder madten per Au- 
tous einen Ausflug zum Lafe of 
Two Mountains, Ein Montrea- 
Ier Väder nahm die Kinder mit 
feinem Motorboot mit. Etiva 20 
Yard vom Ufer entfernt jÄhlug 
da8 Boot um, wobei 12 Kinder 
ertranfen. 

— Die Synode der Reformier- 
ten Kiche Kanadas jprad) fi) mit 
180 gegen 20 Stimmen für die 
„Zobesitrafe bei borfäglich began- 
genem Mord“ aus. AS Begrün- 
dung heißt e3, daß „der Staat als 
Vertreter Gottes" dag Schwert 
zur Beitrafung von Webeltätern 
und zum Schuß der Bevölkerung 
handhaben mürfe. 

— No in diefem Jahre fol 
mit der Verlängerung der Auto- 
bahn 401 über Toronto hinaus 
nad Salt und. Kithener begon- 
nen. werden. Damit foll ein wei- 
teres Glied der fpäter ganz On- 
tario verbindenden Autobahn, die 
bon Windfor bis an die Grenze 
der Provinz Quebec führen foll, 
geihloffen werden. 

— NRaddem in den Iekten Jah: 
ren fo ziemlih alle Preife für 


Gebraudsgiiter hinaufgegangen 
find, mag es eine erfreuliche 
Ueberraihung fein, dab &m- 


berial Dil Co. Ltd. eine Serabiet- 
zung des Großhandelspreifes fir 


Kraftitoff um einen bzw. halben 
Gent per Gallone bejhlog. Dieje 
Rreisperminderung tft borerjt nur 
für das öjtlihe Kanada dorgefe- 
ihen. 

xx 
Somjetrufland. — Bei der tradt- 
tionellen jorwietiihen Luftwaffen- 
parade am 20. Zuni diefeg Sad- 
res in Tufchino zeigten die Ylug- 
zeuge am Himmel die Worte 
„Heil der KRISU, jtatt wie im 
Vorjahre „Heil der Somjetunion” 
und zu Stalins Lebzeiten „Heil 
Stalin“. Doh das war „in die 
Ruft aefchrieben" — man jollte 
fih hüten, allzubiel herauszule- 
jen. 

— Der Keipziger Thomaner- 
&or unter feinem Leiter Prof. 
Günther Ramin führte in Zenin- 
grad die Solfannes - Raffion bon 
Bad auf. Alle Konzerte in der 
Zeningrader Phiharmonie ie 
aud) im Mosfauer Ronjerbatori- 
um wurden mit größten Beifall 
aufgenommen 

— Drei ruffiihe Beamte jind 
wegen „Spionage und unange- 
bradhter Betätigung“ des Landes 
verwiejen worden. Die NRuffen 
haben daraufhin zwei amerifani« 
ide Attaches in Mosfau ausge- 
twiefen. 

— No immer werden in der 
Sotmjetunion franzöfiihe Rriegd- 
gefangene zurücgehalten. Auf der 
Genfer Konferenz hat Bidault 
einen bolhen fowjetiichen Weam- 
ten eine vollitändige Lifte derje- 
nigen franzöftiichen SKriegsgefan- 
genen itberreicht, die nad) Wus- 
jagen ton Seimfehrern fih zur 
Zeit no in der Sowjetunion 'be- 
finden. 


— Das Zentrum der Stadt 
Königsberg ift nicht wieder auf- 
gebaut worden. Die Ruinen wer- 
den abgetragen, jo daß bereits rie= 
fige freie Flächen entitanden find 
und der Bid dom Nordbahnhof 
bis zum Dom reicht, 


— Der Präfident der Bapti- 
itiihen Weltallianz, Dr. Toronley 
Lord, der auf Einladung der 
„Baptiitiichen Union Ruplands“ 
zei Wochen in der Somjetuniont 
verbrachte, jagte nad) feiner Rüd- 
ehr in Zondon, er habe 14 Rir- 
hen in verfchiedenen Teilen Ruß- 
lands befucht, die „voll wie Sar- 
dinenbüchjen” gemejen jeien. Die 
Gläubigen jchienen volle Freiheit 
des Gottesdienftes zu haben. Die 
Baptiitiihe Unton Ruklandg gibt 
ihre Stärke mit 512,000 Mitglie- 
dern an. 





“xx 


Aeaypten. — Großbritannien hat 
fi} bereit erklärt, die Suezfanal- 
zone zu räumen, wenn eg fie im 
alle eines Angriffes auf die 
ZTitrfei, Perfien ader einen der 
arabiihen Staaten wieder Befet- 
zen dürfe. England fchlägt einen 
neuen Vertrag auf 10 Sabre vor, 
während Wegopten ihn auf 7 Zah- 
re beichränfen möchte. 

Das ganze Problem war da- 
durch fchtver belaftet, dab ein 
arößerer Kreis britifher Ronferba- 
tiver die Suezfrage nicht nüchtern, 
fondern mit Gefühl betrachtete 
(Abbau des Empire ufw.). Wäh- 
rend Eden die Kanalzene offen- 
bar fon räumen möchte, fynıpa- 
thifierte Churdilt mit den „Sm- 
perialiften“. Amerifa, das fich nur 
indireft mit diejer Frage befaßt, 
bat jhon feit dem Serbit 195% 
zum Abzug geraten, 











Griedenland. — Der ariediiche 
Minijterpräfident Bapagos ftattet 
der mwejtdeutihen Bundesrepublik 
einen Staatsbejuh ab. Damit 
hat fi) — in Beantwortung des 
Befirhes Mdenauerg in Athen vom 
Frühjabt — zum erjtenmal jeit 
Kriegsende der Regierungschef 
eines Balfanlandes in Weit 
deutichlend aufgehalten. 


“x x 


Formoia. — Kriensichiife der na- 
tionaldinefiihen Marine bradten 
awiichen den Philippinen und. For- 
mofa den fomjetiichen Qanfer 
„Tuapfe” (8000 BRT) auf und 
ihleppten ihn in den Hafen don 
Kaofiung. Das Kapern des Tan- 
fer3 wurde mit der don der Ne- 
gierung Tihiang Kais-fchet gegen 
das dhineftihe Feitland verhäng- 
ten Blodade begründet. E& wurde 
angenommen, daß die Somjets 
die Ladung Erdöl nad) Rothina 
bringen wollten. Die Ruffen ha- 
ben fofort in Wafhington gegen 
die „Seeräubereien der Regierung 
bon Kormoja“ protejtiert. 
xxx 


DOefterreid. — Das Donaugebiet 
bietet nach der Sırtkatajtrophe ein 
graufiges Bild wititefter Zerftö- 
rung. Die Zahl der Todesopfer 
foll 100 überfritten haben. Das 
Heer der Verlegten findet in den 
überfültten Sranfenhäufern Taum 
Aufnahme, Viele Taufende muß- 
ten evakuiert werden oder Fonn- 
ten nur unter Einfat von Hub: 
fhraubern und Nettungsbooten 





bon den todbringenden Maier 
maffen gerettet werden. Taufen- 
de bon Bauernhöfen und Shmuf- 
fen Heimjtätten wurden ein Op- 
fer der Fluten und die Zahl der” 
DObdachlofen dürfte weit über die 
Humderttnufendarenze gehen. Der 
Sahfhaden ift noch gar nicht ab- 
zufchägen, beträgt aber jest ichon 
viele Milliarden. Aus den Sn: 
und Ausland find in den betrof- 
fenen Gebieten viele Spenden ein- 
gegangen, um den Hochtoafferge- 
ichädigten erjte Hilfe zu geben. 


Neben dem vielen Sihredli- 
den, das die Betroffenen bei die- 
fer Naturfateitrophe erlebten, 


> 


konnte aud) etwas überaus Erzg 


freufiches verzeichnet werden: Da 

Traumbild unferer Welt von heu- 
te, eine friedliche und fruchtbrin- 
gende Bufammenarheit ziwiiden 
Oft und Weit wurde in den Ieß- 
ten Tagen in Defterreich zur mal» 
ren Wirflicfeit. Was es fonit 
nirgendivo auf der Welt zır fehen 
gibt, hier war e8 jelbftverjtändlic. 
Sohgewwachjene Amerikaner ftan- 
den neben ftämmigen Ruffen auf 
mächtigen ruftiden Militärlaft- 
wagen amerifaniiher Bauart, die 
no aus der Seit der amerifani- 
fchen NKriegslieferungen an die 
Somjetunion jtammten. Schwere 
Sandfäde wurden von amerifa- 
nijchen Händen geworfen, in fo- 
tjetifchen - Armen aufgefangen 
und dann in Dammlüden ver 
fenkt. Schnell hat die alle bedro- 
bende Gefahr, aber au die alle 
einigende Silfebereitichaft, die er- 
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jten Semmungen der Soldaten, 


die jo jehr aewohnt find, im 
andern den „Todfeind“ zu jehen, 
befeitigt und herzlid; Tamerad- 
ihaftlihe Dft-Weft - Beziehungen 
bergejtellt. Sprachfchivierigfeiten 
gab e3 feine, denn etwas Deut 
fonnte jeder. 
xx“ * 


Weitdeutfchland. — Das weitdeut- 
ihe Bertriebenenminiiterium hat 
Ziffern veröffentlicht, die zu den- 
ten geben. 8 befinden fi nod) 
524,900 Flüchtlinge in Zagern, 
ind 61,000 Flüchtlinge mehr 
als 1950. Das Minifterium weijt 








= ziarauf Ihin, daß fich in diejen vier 








Sahren die Zahl der Seimatver- 
triebenen um 600,000 und bie 
Zahl der Somjetzonenflüchtlinge 
ebenfalls um 600,000 erhöht ha- 
be. Snsgefamt jeien 10,5 MMl- 
fionen Heimatvertriebene im Bun- 
desgebiet. 


— Zeit dem 20. Juli 1954 war 
der Präfident des Verfaffungs- 
ihugamtes der wejtdeutichen Ne- 
publit, Otto Kohn, vermißt. MWeit- 
deutjhe Regierungskreife fprahen 
die Befürchtung aus, dab Dr. 
Sohn, der fi) DIS zum 20, Juli 
in Berlin aufhielt, von den 
KRommuniften im den Ditfektor 
entführt wurde und man jehiekte 
fih in Bom an, nah Pankow 
einen geharnifchten Proteft gegen 
den nenerliden Menichenraub zu 
jenden. Zur größten Weberra- 
hung meldete fih Dr. John auf 
einmal perfönlic in einer An- 
fprache über den Fommuniftiihen 
Berliner Rundfunk und erklärte, 
daß er freiwillig in die DOftzoene 
Deutfhlands gegangen fe. Er 
begründete feinen Entihlug mit 
dem Hinweis, die Bolitif der meit- 
deutfhen Regierung nicht mehr 
verantworten zu fönnen, 

— Ein neuer großer Hochver- 
rats-PBrozeh gegen drei führende 
Sumftion der  wejtdentfcdhen 
Kommunitiichen Partei (K.P.D.) 
begann vor dem höchften deutjchen 
Gericht für Straflahen in Rarls- 
ruhe, 








Mennonitifche 
Märtyrer 
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Lerfaffer Naron A, Tümws. 
Preis, gebunden 


Suter Einband. Schwarzer Del- 
fel mit Goldtitel. Faft 400 Sei- 
ten auf gutem Papier und mit die- 
len Bildern. 8 ijt eine einzigartige 
Sammlung von Tatjadhenberich- 
ten, ergreifend umd rührend; ein 
„Märtgrerfpiegel“ der Neuzeit. 

Da der Reft der Nuflage nicht 
aroß ift, raten wir, da8 wertvolle 
Vuch jegt zu erwerben, oder al& 
Gefchen? zu bertvenden. 

— Biederverfäufer erhalten 
Tohnenden Rabatt — 


The Chriftian Preh, Lid,, 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man, 
und beim BVerfaffer 


Nev. W. A. Tömws, Bor 158, 
North Elearbroof, B. EC. 








Dftdeutfchland. — Die Gefängnis- 
feelforge der Evangeliihen Kirche 
in Oftdeutihland hat fi organic 
entwideln fönnen, Die in den 
Sefängnifien abgehaltenen Gottes- 
dienjte erfreuen fich eines dankba- 
ren Bujpruchg bei den Gefange- 
nen. Die Kirche bemülht fid) bei 
wirtihaftliher Vedürftigfeit auch 
um die materielle Stügung der 
Angehörigen und berät fie bei der 
Adfafjung don Gnadengefuchen, 
Anträgen auf Strefausjegung 
und in anderen Rechtsfragen. 


xxx 


Schweiz. — Tie Einfuhr über die 
deutjch-niederländifhe Grenze bei 
Emmerich ift infolge höherer Lie- 
ferungen an die Schmeis — bei 
gleichzeitigem Nidgang des NS- 
Rohlenerports nad Deutigland 
— im uni geitiegen. 

— X der Zeit vom 11. bis 
16, Dftober joll in Genf eime 
UND- Wirtihaftsfommiifion - Ta- 
gung über Ojt-Meft-Handelsfra- 
gen jtattfinden, 

«xx 
Holland, — Im Haag finden zur 
geit Verhandlungen zwijchen den 
Niederlanden u. Indonefien ftatt, 
die diber den Wortbejtand der 
Niederländiic - Indoneftihen Un- 
ion entjegeiden ditrften. In Dia- 
Farta fordert man ihre Auflöfung, 
weil an ihrer Spite die Königin 
der Niederlande fteht. Die Hol- 
länder hoffen ihre Pofition durch 
ein Entgegenfommen in wirtichaft- 
licher Beziehung ftärken zu Fün- 
nen, denn ISnödonefien jehuldet ih- 
nen eva 4 Milliarden Gulden. 

xx“ * 
Norwegen, — Kurz bor feinen 
Sommerferien nahm der norie- 
giihe Storing Stellung zur Eu- 
ropäifhen Berteidigungsgemein- 
iheft. Fajt alle Mitglieder des 
Barlaments jtimmten dem PBro- 
tofoll zum Nordatlantitpatt zu, 
wonad Wejtdentihland als Fünf- 
tines Mitglied der EVO in das 
Beiftand&verfprechen des Atlantik- 
paftes einbezogen wurde. 

x“x 
Dünemarf, — In Dänemark da- 
gegen ijt wegen der jhiwierigen 
Wirtihaftslage ernfthaft erwogen 
worden, die militäriihen Baudor- 
haben zu reduzieren und eine 
Verfinzung der  18-monatigen 
Dienftzeit vorzunehmen. 

“xx 
Franfreih. — Für die Franzo- 
fen ermögliche das Benfer Ab- 
fommen irber Imdochina eine ge 
ordnete Abwicklung der Aktiven 
und Balliven. Premier Mendes- 
Stance dat feinen Termin einge 
halten und den Srieg beendigt, 
der 100,000 Franzofen das Reben 
fojtete. 

“x 


« 

Tichehoflowafei. — Berfallene 
Häufer, fillgelegte Fabriken, Halb- 
fertige Straßen, beftimmen das 
Londichaftsbild in den nördlichen 
Teilen des Subdetenlandes. Die 
Verödung geht unaufhaltiam twei- 
ter. In der Stadt Kreibig fieht 
e8 wie nad) einem berheerenden 
Bombenangriff aus, iiberalf Tie- 
gen die Trümmerhaufen, 

xx «x 
Argentinien. — Bon den diesjäh- 
rigen Yuswanderern, die durch die 
FEEM auswandern Fonnten, hat 
die größte Zahl, nämlich 20,000, 
Argentinien aufgenommen. An 
zweiter Stelle jteht Nuftralien mit 
15,000, gefolgt von Brafilien und 
Kanada. Die meilten europäi- 
fchen Auswanderer Fonmen aus 
Weftdeutfhland und Stalien. 





Ülennenitiiche Aundichan 








Notdine. — Einer Behauptung 
von Radio Beiping zufolge befin- 
den fid) gegenwärtig über 50 Na- 
tionen im SYandel mit NRotdina. 
Der Fonmuniftiihe Sender er- 
Elärte, daß der an fic) große Han- 
del mit England fi) im legten 
Jahre um ein weiteres Drittel 
jteigerte, mit Srankreid; verdop- 
peite und mit Deutichland fogar 
verzehnfachte. Selbft der Giüter- 
austaufh mit den Ver. Staaten 
fei nicht völlig zum Stillitand ge 
fommen, 

— Zwei‘ Rampffhigzeuge ba- 
ben am 23. Suli auf der Höhe 
der Snjel Hainan ein britiiches 
Flugzeug abgeihoffen und einige 
der Perjonen an Bord auf der 
Stelfe getötet. Die britiiche Ne- 
gierung Hat in Peiping Proteit 
erhoben. 

— Der rotchinefiihe Minijter- 
präfident Chou-En-Lai jprad) amı 
24. Juli im Oftfeftor von Berlin 
auf einer Mafjenverfanmmlung. 

“x « 

Indodina, — Der S-jührige blu- 
tige Dichungelkrieg, der allein 
auf franzöfiiher Seite nahezu 
100,000 Todesopfer forderte und 
die Steuerzahler Franfreihg und 
Amerifas das jchöne Sümmden 
von rund fieden Milliarden Dol- 
lar foftete, ift zu Ende gegangen. 
Das Waffenftillftandsabfommen 
bafiert auf einem Seds-Bunfte- 
Programm, das folgendes bor- 
fieht: 

1. Mit der Teilung Vietnams 
werden die Vietminh mit So Chi 
Minh das Gebiet nördlich der 17, 
Barallele übernehmen und der 
Er-Raijer Bao Dai muß fi in 
den füdliheren Teil des Landes 
zuriücziehen. 

2, Die Vietnam ımd Franzo- 
fen werden ihre Truppen aus den 
beiden anderen indochinefifchen 
Staaten Laos und Sambodia zu- 
rüdnehmen. 

3. Franzöfiihes Militärperjo- 
nal in begrenzter Stäfe darf als 
beratende Funktion in Qaos, Caı 
bodia und Südvietnam berblei- 
ben, jolange e8 dieje Staaten 
mwünfchen. Nordbietnam wird e8 
geitattet jein, Tommuniftiiche Mi- 
Iitärs zu Rate zu ziehen. 

4. In NRord- u. Siiövietnam fol- 
len unter Auffiht einer interna- 
tionalen Kommiffion gemeinfame 
Wahlen mit dem Biel der Wie- 
dervereinigung ftattfinden. 

5. Siüdvietnam, Laos und Cam- 
bodia wird eS nicht geftattet fein, 
an dem Süd-Oft-Afien-Palt der 
Reitmächte teilzunehmen. 

6. Der Waffenitillitiandspertrag 
wird bon einer internationalen 
Kommiffion, der Kanada, Indien 
und Bolen angehören, überwacht 
werden. 

— Für alle Fälle wurde den 
Antitommuniften das Recht zuge- 
fprochen, in der Südzone Biet- 
nams Zuflucht zu fuchen, wenn 
fie fich bedroht fühlen. Tas Prin- 
zip der Freizügigkeit, das in dem 
Genfer Dokument jchriftlich gege- 
ben wurde, ijt ein großer Fort- 
ichritt gegenüber dem Somwjetan- 
fprud), der mit dem Land auch die 
Seelen feiner Bewohner zu um» 
terwerfen fucht. 

— Das oftdeutiChe Note Kreuz 
toi mit dem wejtdeutihen Roten 
Kreuz über die Heimführung der 
in Indodhina gefangenen deut: 
ichen Sremdenlegionäre berhan- 
dein. Die Somjetzonenbehörden 
erwarten fi don der Seimidaf- 
fung der Deutjchen einen großen 
propagandiftifchen Erfolg. Troß- 








dem wird fi} dag weitdeutiche No- 
te Kreuz im Namen der Menjc- 
lihjfeit aufs äußerjte bemühen, an 
der Sreilaffung der gefangenen 
Deutjchen mitzuarbeiten. 
x. «* 

Anftralien. — Zum  erjtenmal 
wurden am 22, Juli deutide Aus- 
wanderer im Flugzeug nad) Au- 
ftralien gebradt. Es Handelte fid) 
um 60 Auswanderer, die mit 
Hilfe der ZCEM, der meitdeut- 
ihen Bundesregierung und der 
Wohlfahrtsverbände nad) Sidney 


reifen. Das Wlugzeng Bringt 
notleidende Flüchtlinge, meift 
Weihruffen, nah Europa und 


nimmt auf dem Rüdflug deutiche 
Auswanderer nad Auftralien mit. 
* « 


Uruguay. — Die Würde und 
Nechte eines Ehrendoftors der 
Zandtvirtichaft verlieh die Uni- 
verfität Bonn (Wejtdeutichland) 
den Vrofeifor Mlbert Boeger, La 
Ejtanzuela (Uruguay). Boeger 
Hält fi) gegenwärtig auf eimer 
LVortragsreife in Bonn auf. 
“xx 


Kolumbien. — Amtlih wird die 
Zahl der Toten bei den Erdrut- 
ihen in den Anden mit 140 an- 
gegeben. Bisher find 73 Leichen, 
welche ausgegraben wurden, iden- 
tifiziert, 


+ + 
Polen. — Zaufende deuticher Wai- 
jenfinder in den Gebieten jenfeits 
der Oder und Neiße verlernen in 
polnifchen Staatsheimen ihre 
Mutterfpracdhe, müflen zum Teil 
polnifche Namen tragen und Fön- 
nen weder am Gottedienjt no 
Religionsunterriht  teifnehmen, 
berichtete der Leiter deg Kirchen- 
dienftes Oft in Berlin. 
xx 


Hrael.— In Sfrael gedahte man 
bor dem Grabmal Theodor Herzls, 
das Hoc auf einem Berge als 
monumentaler Bau errichtet twur- 
de, des 50. Todestages des Be- 
gründers des Bioniimus. Er- 
itaunlid Zurz find Sdee und Tat 
bei den Zioniften aufeinanderge- 
folgt. Herzls berühmtes Bud, 
„Der Zudenjtaat "erihien 1897. 
Nur jieben Jahre blieben ihn, 
um feine $dee in der Zudenfchaft 
Dfteuropag zu propagieren: nicht 
Afimilierung, jondern Separie- 
rung des Judentums, Da ins- 
befondere die meitlihe Suden- 
haft um jene Zeit ganz auf Af- 
jimilierung bedaht mar, hat 
HSerzl den erbitterten Miderftand 
vieler jidifher Nreife erfahren 
müffen. Das Befondere an jei- 
nem Programm war die Verbin- 
dung feiner national » jüdifchen 
Idee mit der religiöfen Ueberlie- 
ferung des Judentums. Por fünf 
Sahren find feine Gebeine in dem 
Rande beigejegt worden, dem fei- 
ne Sehnjugt galt. 
“x «x 


Tunefien. — Dem Bandenfrieg 
in Tımefien fielen in den Tegten 
bier Monaten 155 Menjchen zum 
Opfer. 
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Guatemala. — In Guatemala 
bericht wieder Friede. Ueber 


jhäumender Jubel braufte duch) 
die Straße, als id; die bis da- 
bin feindlihen Soldaten um den 
Hals fielen und die Kirdenglof- 
fen die neue Zeit eimläuteten. 
Keine zwei Wohen hatten die 
Kämpfe zwifchen regierungstreu- 
en Truppen und der Inbafions- 
armee gedauert, bis jchließlich 
dur; den tiederholten Einjak 
bon vier alten Sagdbombern der 
Widerftand der Negierungsfeite 
gebrochen wurde und die zumeiit 
indianischen Snvafionsfoldaten 
auf Maultieren und Laftivagen 
in die Sauptjtadt einziehen fonn- 
ten, Die Militärregierung mähl- 
te den Führer der Inpafionsar- 
mee, Dberjt Armas, zum Präfi- 
denten des Zandes. Die Botihaf- 
ten von Argentinien, Brafilien, 
Ehile, Kofta Rica, Ecuador, El- 
Salvadar, Honduras, Meriko und 
Uruguay wurden dom Militär 
abgeriegelt, um die Rommunijten, 
die dort Ajyl gefudht haben, am 
Entlommen zu hindern. Die Kom- 
muniltifhe Partei wurde verbo- 
ten und 800 bon den rot ange- 
hauchten Helfern der alten Negie- 
tung ohne große Mühe in Gefäng- 
nis gefteckt. 


Der eigentliche Sieger in die- 
jem Striege aber ijt die nordame- 
rifanische „United Fruit Compa- 
n9“ die nun ihre 200,000 Seftar 
während der Regierung Arbenz 
enteigneten Bodens zurücbefom- 
men foll, aber die Negierung der 
USA will diefe Gejelihaft, durch 
das Bundesgericht in ihrer Mad}t- 
fülle etwas bejchränfen. 


xxx 


Japan, — Die japanijche Negie- 
tung gab befannt, daß Iapan an 
die Sowjetunion Schiffe, Stahl- 
draht und Diejelmotore im Wert 
don 40 Millionen Dollar im Mus- 
taufch 
Yird, 


gegen Robhitoffe Tiefern 





"PUBLIC TRANSFER" 
Dentich-Tanadifhes 
Transport-Gefhäft 


Möbel — Kühlichrant — Gepäd 
Piano -— Trahöporte. 
Schnell - Zuverläfig - Billig! 
Telefon 564522 Tag und Nadıt. 


Arrange your next 
NEW CAR DEAL 
with 
J.B.KLASSEN 
at 
Carter Motors Ltd., 
Winnipeg. 

Phs. 72-2436 or 50-5326 


CHEVROLET & 
OLDSMOBILE 


Bedienung 


© zuverläfjig 
o böflich 


© erfahrungsmähia 


Spreden Sie den Iolalen Federal-Agenten be- 
züglid) Ernte-Bedienung durds ganze Bahr. 





L GRAIN 





Alennonitifche Rundfchen 


Zluguft 1954 








BIBLES 














No. size (Please state No. when ordering) 
91442 4” x 5%” Fine Morocco leather binding with Zipper... 6.50 
DO182YG 4%%”x6%” Leather, gilt edge, round corn., refer., 

CONE0Td. une 6.50 
A177ly 4" x 6" Moroceo leather, round corners, gilt edge 4.50 
XAlT7ly 4” x 6” same as above with thumb index . 5.50 
XAl70ly 57x 7” Fine, thin Oxford ref. Bible, gilt edge, 

thumb index ... 6.00 
A244lsyx 4%"x7"  Scofield Reference Bible. Moroceo leather 

round comers, gilt edge .. 10.00 


Seofield ref. Bible red under gold edge, 
leather binding ... 


A24lyx 4”’x7” 








Same as above with Concordance.. 


Seofield Reference Bible, 
Gilt edge 


Scofield ref. Bible, revised marginal rend- 
erings, help on the same page as text, 
summaries, definitions, index, morroceo 
leather, red under gold edges ..... ER 
Same as above with stiff cover, red 
edge .... 


Same as above, except size ..... 


CA244lsyx 44”x7” 
53 MERt 


Leather. 





5ye'x8” 





x” 





30 4%"x7" 
A2421sy 3%%”x5%” Gilt edge, india paper, leather.. 


A1723sym 5%”"x8%” Reference Bible, 
gilt edge 








leather, round. corn,, 























XA1723sym 5%"x8%” same as above with thumb index 11.00 
WA1793y  6%2”x8%” Ref. Bible, leather lined, with wide margins 
for notes, round corner, gilt edge, very 
fine bible ou 22,50 
31 6” x 714” Very elear print, good paper, fine hard 
cover .. 13 
41G 4” x 6” Nice pocket size Cambridge Bible, 
gilt edge 25 
5" x 7’ The Oxford School Bible, clothbound, 
eoloured edges ... = DR 
4” x 5” Bible for Sunday School, with coloured 
illustrations, elothbound, coloured edges.... 1.50 
A2STIy 5” x 7%” Concordance Bible, leather, gilt edge ete. 8,50 
1700 6” x 9” Collins Text Bible, blue edge, stiff cover _ 
super large type, presentation page, family 
record, maps . 3.50 





A 2623 sym 5%”x8%” The Oxford Concordance Bible, gilt edge, 
india paper, round corners, leathe: 


















A2BSOLy AKT” Same as above „.. 
A1TO1sSy 444”x7” Oxford ref., leather, red under old edge... 5.00 
X170ıy 4%”x7" Same as above with thumb index ... 5.00 
A170Ly 4%”x7” Blue leather, blue under gilt edge 5.00 
1700% yd 4%”x7” A fine stiff cover, gilt edge, round cor. 2.50 
A31ly  3%”x5%” Oxford Text Bible, leather, gilt edge, nice 
pocket size . 400 
A27ly 3” x 4%” Leather, gilt edge, round corners. 3.75 





XA271ly 3” x 4%” Same as above with thumb index 


M300 4” x 5%” The Holy Bible — World Junior Gift. King 
James Version. Full colour illustrations. 
Maroon overlapping binding. Presentatioı 




















page. Pocket size. .... “1.50 
M212 5%”x7%” The Holy Bible — World selfpronouneing 
text. King James Version. Overlapping bind- 
ing. Presentation page. Family register, 
Frontispiece, Thin paper. Clear print....... 1.50 
NEW TESTAMENTS 
2%”x4%” Small pocket size, hard covers ... . ‚95 
3148 3" x 4%” Morocco leather, round corners, gilt edge 3.50 
PA423y 26”x4” same as above, thinner and finer quality... 4.00 
PAO485y 3” x 4%” Leather, thin pocket size 3,50 
olc 3%”x4%” The Red Letter Testament, pocket size, 


showing our Lord’s Words in red, gold 
edge. Illustrated in colour .... 


PAO480'%y 2%”x4%” A nice pocket size, blue 
blue under gilt edge ..... 





leather binding, 


2.25 
85 





Revised Standard Version New Testament 
(mailed to any place free of charge) 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 


Wer ift die Braut 
des Kammes ? 


Bei den meiften Bibelgläubi- 
aen jteht e3 unerjchiitterlich feit 
— die Braut Ehrifti it die &e- 
meinde,. Sn unzähligen Liedern 
wird ‚Diejesg Tiebliye Verhältnis 
zwilhen Bräutigam und Braut 
befungen. Wie meilterbaft jchil- 
dert Woltersdorf jo getreu die 
Stellung der Gemeinde in fei- 
nem Liede: „Wer ift der Braut 
des Yammes gleid Dder Do- 
ra Nappard: barrt die 
Praut jo lange jhon, o Herr, auf 
dein Ericheinen!“ fm. 

Doch trog des reihen Segens 
beim Singen folder Lieder und 
erbauliden tiefen Empfinden 
beim Betrachten Diejes Lieblichen 
Verbältniffes, ift die Frage dad 
berechtigt. E8 jei jedoch ferne von 
mir, fie zu einer Streitfrage zu 
erheben, Endgültig wird fie ge- 
Töft werden dor Chrifti Nichter- 
jtuhl. Man denke fi die Be- 
handlung obiger Frage nur als 
ein Berfuh der Qöfung, wobei 
Liebe und Verträglichkeit nicht 
in Mitleidenjchaft gezogen zu 
werden brauchen, Mehr als An- 
trieb zum Forfhen, ob fichs jo 
verhalte, möchte dteje Unterfu- 
ung dienen, 

Unter anderem habe ih mich 
im Winter aud) mit der „Offen- 
barung“ in Verbindung mit Da- 
niel umd alt- und neuteftament- 
licher Prophetie befaft. Unger 
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trennlich gehört das zufammen. 
Die Offenbarung ift Gottes Wort 
geradejo wie irgendein anderes 
Buch der Bibel. Umd es find 
Menjcen, die 68 zu einem Bud) 
mit feben Siegeln machen. 

Ms Anleitung  benugte ih 
„Ihe Voof of Nevelation“ don 
Glarence Rarfin. ‚Ganz richtig 
hebt er hervor, dah zunächit die 
Offenbarung an Nirael addrei- 
fiert und eine Erweiterung der 
Zufimftsrode Ieju am Delberg 
jei. Das ift der Schlüffel zum 
Verftiändnis beider. 

Taf Larfin dann vom Boden 
ITraels aus die Gemeinde CHri- 
itt als die Braut des Lanımes 
in Verbindung bringt, jcheint 
nicht folgerichtig zu fein und ilt 
Zeranlafjung nachitehender Er- 
örterung. 

Die Gemeinde Chrifti war ein 
bon Ervigfeit her verfchiwiegenes. 
Geheimnis, das durd, Gottes Df- 
fenbarung erft dem Apoftel Pau- 
Ins erjeloffen mwirrde (Röm. 16, 
25. 26; Eph. 3, 1—12; Kol. 1, 
24—27.). Und um jegliden Ein- 
wand zu unterbinden, daß die 
Heidencriften mit den Suben- 
öriften etwa nicht gleidhberedhtigt 
jeien, mußte der Apojtel Petrus 
die Musgießung des Heiligen 
Geiftes unmittelbar aud auf 
Heiden erfahren (Wal. Wpg. 11). 
. Daß die Gemeinde eine einzig- 
artige Stellung im Haushalt 
Gottes einnimmt, Kommt un- 
aweideutig in den Epiiteln zum 
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Vorjhein. Man Icje blog den 
Drief an die Ephejer. Daher ver 
urjacht eine VBerwechfelung der 
Seneimde mit Sirael nur Vermir- 
rung. Diefe Anseinemderhaltung 
it zum richtigen Verftiändnis 
der Schriit mmbedingtes Erfor- 
dernis. 
Nm it es aber muffallend, 
dab in den Epifteln, in denen die 
Gemeinde Chrifti, von jeinem 
Seijte neichildert, dargeftellt wird, 
fi nirgends die Bezeichnung 
als Braut Chrijti oder des Lam 
mes findet. Vielleicht gibt 2. Kor. 
11, 2 als fräftigite Andentung 
dafite: „...denn ich habe euch 
einem Manne verlobt, euch als 
eine reine Jungfrau Chriito zu 
zuführen, Ergibt der Zufammen- 
bang jedoch) nicht, daß Paulus hier 
hauptfählid Liebe, Treue und 
Reinheit (Heiligkeit) der Gemein- 
de zu Chrifto betont und feine 
weitere Andentung -gibt als 
Braut? Immerhin, wenn die 
Gemeinde als Braut in Pauli 
Sefichtsfreis gelegen, würde er 
auf diefeg Tieblihe Verhältnis 
nicht: näher eingegangen fein? 




















Die und warn mag jolde Auf , 


fajjung entftanden jein, die fich 
in der Ehrijtenheit jo tief ein- 
gewurgelt hat? 

Nachdem die Apoftel von der 
Bildfläche gefhieden, entwicelte 
fich bald eine vom Laien fic ab- 
Ichliegende, autoritative Geiftlich- 
feit, fowie auch die Verguidung 
der Gemeinde mit Sfrael. Man- 
e3 Xfrael Eigentümliche fand 
auch Anwendung auf die Gemein- 
de. 

Die Heilige Schrift tit veid in 
der Darjtellung des Verhältniffes 
DIIrales zu Gott als Weib umd 
Mann. Pf. 45 und das Hohe 
lied find richtige Brautlieder. 
Dann in den Propheten tritt uns 
immer wieder das Bild — Gott 
der Ehemann und Sfrael das 
Weib entgegen, „Denn dein Ehe- 
berr ift dein Schöpfer, Yehova 
ebaoth ift fein Name.“ ef, 54, 
5. „Sa wur dir aud) und mad)- 
te einen Qund mit die, Tpricht 
der Herr Sehova, und du mur- 
dejt mein.“ Hej. 16, 8. „Du aber 
buhlteft auf deine Berühmtheit 
(Schönheit) hin umd goffeit deine 
Bublerei über jeden au der vor. 
über ging.“ Ver 15. „Darum 
will ich dir au dag Urteil jpre- 
ben, wie man den Ehebrederin- 
nen und Sindesmörderinnen das 
Urteif fpricht, und vollziehen an 
dir dag Blutgeriät mit Grimm 
und Eifer.“ ®. 38. „Und ob 
ihres Ehebruchs ijt Gottes grim- 
miger Zorn über e8 ausgegoffen, 
worunter e3 5i8 auf den heuti- 
gen Tag fehmadhtet.“ „Doc hat 
Gott fein Bolf (Weib) für immer 
verjtoßen? Das jei ferne.“ Röm. 
11, 1. Wenn feine Zeit fommt, 


T 


„die volle Zahl der Heiden ein- 


gegangen fein wird,“ dann „wird 
der Erlöfer fommen und von Ya- 
fob die Ungerechtigkeit abmen- 
den.“ 8. 25ff, „Die volle Zahl“ 
fann do) Faum etwas anderes 
bedeuten als die Vollendung der 
Gemeinde Chrifti, die fein Leib 
it, die dann von der Erde hin- 
weg dem Seren entgegen in die 
Ruft entrückt wird. Das ift die feit- 
gejebte Zeit, zu der der Serr mit 
feinem abtrünnigen, ehebrecheri- 
jchen Weibe (Sfrael) die Bundes- 
erneuerung wieder anfnüpft. 


Bunädjt mit furdtbariten Ge- 
richten, „Sch toill meinen arim- 
migen Born an die ftillen...” Sef. 
16, 42. Im ihrer Drangjal wird 
fie mürbe gemacht, Tommt zur 
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Einfiht und gedenkt der Seit 
ihrer Zugend, der erften Liebe. 
Da ericheint der Herr in Herr- 
lichkeit md fteht auf dem Del- 
berg, der vor Zerufalem gegen 
Morgen ift und fie (alle Gejählech- 
ter) werden auf ihn fehen, den 
fie durhftochen haben, ihren Mej- 
fia8, und werden um ihn Klagen. 
Sad. 12, 10ff. Vgl. Ser. 30. 9. 
„Das ift der Tag nationaler Bu- 
Be, an dem, ein Volk auf einen 
Schlag geboren worden...“ Iel. 
66, 8. 
€5 liegt dod auf der Hand, 
dai dies die Zeit ift, „da ich mit 
dem Haufe Xfrael und mit dem 
zuöaufe Juda einen neuen Bund 
machen werde... Denn fie haben 
meinen Bund gebrochen, und id) 
hatte fie mic dod) angetraut, 
fpricht dev Herr.“ Ser. 31, 3I— 
33, Aber „id till did) mir berlo- 
ben auf ewig, und will die) mir 
verloben in Gerechtigkeit und 
Recht.” Sof. 2, 21. An jenem Ta- 
ge wird e8 geichehen, jpridt der 
Herr, dab du mid; „mein Mann“ 
und nicht mehr „mein Baal“ nen- 
nen tirjt. ®. 18. Diefe und biele 
» andere, find jo are Ausforüche, 
die jedes Deuteln ausgejhloffen 
maden. 


Wenn das wahr ift, daß bie 
Offenbarung zunächft an Dieael 
gerichtet ijt, a8 wohl außer Fra- 
ge fteht, dann fann die Anfündi- 
gung in Rap. 19, 6. 7, einmal: 
„Denn der Herr umfer Gott, der 
Allmädtige ift König geivorden.” 
und dann: „Denn die Hodizeit 
de3 Lammes it gefommen und 
fein Weib hat fid) bereitet,“ nie- 
mand als nur Sfrael gelten. Die 
KHochzeitslieder Pi. 45 und das 
Sohelied treffen Nier zu. Die 
Vrophetie des Alten Xeftaments 
bezüglich Sfrael findet hier herr- 
Thjten WbiHluß. Much „da8 neue 
Serujalen, aus dem Himmel her- 
abgelommen,“ trägt einen durd;- 
weg ifraelitiihen Charakter, ge- 
gründet auf den 12 Apofteln, mit 
feinen 12 Toren mit den Namen 
der 12 Stämme fraels. 





Achtung! 


Halifaz. 


Baffagierbienft nach Bremerhaven und von dort nah Ducbec- 


Ber eine Neife madhen till, wende fih um Auskunft an 
2. 9. Unruh Agonch, wir fönnen Ihnen auf einer belichigen 
Schiffslinie Paflage verihaffen. 

Auch Helfen tie Ahnen mit der Eingabe um Einreifeerlaubnis 
nad) Kanada für Ihre Vermanbdten. 


Keine Angft! Die Gemeinde 
tommt dabei feinesiweges zu 
Turz. Sie bildet mit Chrijto eine 
Einheit: Er das Haupt, fie fein 
Leib, „eine Fitlle“. Daher ift ihre 
Berufung eine bimmlifhe u 
erzeigen in den darauf folgen- 
den Beitaltern (Beiten) den liber- 
ihmwenglicen Reichtum dur Gü- 
te gegen uns in Chrifte Jelu.“ 
Eph. 2, T. Zudem ift die Gemein- 
de, „lein Zeib, die Fülle defien, 
der alles in allen erfüllt“ (1, 22), 
it „der Epriftus.“ 1. Kor. 12, 
12. Liegt da nicht der Gedan- 
te nahe, da die Gemeinde mit 
ChHrifte, ifrem Haupt, den Bräu- 
tigam, anftatt die Braut bilde? 
So oder fo, bei feiner Erjcei- 
nung warten ımfrer die feligiten 
herrlichiten Ueberrafchungen, die 
unjer Denten weit überjteigen. 

Zum Schluß: 1. Verwedflung 
der Gemeinde mit Sirael bringt 
unbedingt Verwirrung in Ausle- 
gung. 2. Die Offenbarung bildet 
den Schlußftein altteftamentliher 
Prophetie. Daher ift ihre Vefannt- 
ihaft umerläglih für Verftändnis 
derfelden. 3. Verifichtigung, dab 
die Gemeinde „ein Geheimnis 
war, da& verborgen war bar allen 
Seiten und Gejchlehtern.“ 


Mit Gruß, 





€. $. riefen. 
Inman, Ranjas, USW. 





Dollarnste. 


Im Serbit diejes Iahres wird 
die „Bank of Canada“ einen neu- 
en Sa Banknoten, von einem 
Dollar 5i8 zu taufend Dollar her- 
ausgeben. Dieje Banfnoten mer- 
den natürlich das Bildnis unferer 
Königin Elifabeth tragen. 

Sie werden in der Farbe etwas 
anderg fein und eine moderne 
Beiänung aufweilen. Sie find 
etwag Fleiner als die bisher ge 
braudten. Wenige Kanadier wil- 
fen, daß das erfte Papiergeld die- 
jeg Landes aus Spielfarten be- 
jtand. 
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Die franzöfiichen Koloniften 
(am unteren St. Latvrence-Fluß 
am St. Latwvrence-Golf und in den 
Seeprovinzen) brad)ten wenig 
Geld von Frankreich herüber und 
was fie bei fi hatten, waren 
Münzen. AS nun das gewerbliche 
eben der Kolonie aufblühte, 
ftellte ich das VBediirfnis nad) 
handlicheren Geldmitteln ein, Die 
Serren der Kolonie legten den 
Spielfarten einen  willfirlichen 
Mert bei, verjahen fie mit dem 
Datum und unterzeichneten fie 
als Verjprechen, den darauf ein- 
getragenen Wert zu bezahlen. Der 
Herzfönig hatte gewöhnlich einen 
Wert von 50 Libres. 

1685 war auch, dieies Tauf- 
mittel fnapp geworden, und der 
Intendant de Meulles jchnitt die 
Karten in vier Teile, gab ihnen 
einen gewiffen Wert und unter- 
ihrieb und datierte fie, um auf 
diefe MWeife Geld fir den Handel 
zu beihaffen. Diefe Gewohnheit 
erhielt fich bis zur Eroberung von 
Quebec durch die Engländer im 
Sahre 1759. 

Unter britiiher Verwaltung 
wurden in einem gewiljen Aus- 
maß yerfönlid; befchriebene und 
bezeichnete Papiere in Umlauf 
gejegt. Das erite gedruckte Geld 
ift wahriheinlid) 1820 von der 
„Hudjon’s Bay Company“ her- 
ausgegeben worden und zwar it 
der Korm bon Noten, die der heu- 
tigen 50-Lipres-Note der Bank 
don England jeher ähnlid waren. 

Andere große Händler fingen 
im frühen 19. Jahrhundert an, 
ihr eigenes Papiergeld in Um- 
lauf zu jegen. E3 wurde meiftens 
im Sandel mit andern Gejellichaf- 
ten gebraudt. In der Mitte des 
Sahrhunderis fingen aud die 
Banken an, ihr eigenes Geld zu 
druden umd diejes wurde von der 
Deffentlichfeit als geiegliches Bab- 
Iungsmittel anerkannt. 

Der Umlauf don Banknoten 
privater Herkunft erfolgte in Na- 
nada bi 1930, als das Handel3- 
minifterium eigenes Geld her- 
ausgab. Nach 1935 find alle von 
den Privatbanfen gedrudten No- 
ten allmählid, zurücgezogen wor- 
den, und heute find feine mehr 
im Umlauf, was natürlich nicht 
ausicließt, daß da und dort ei- 
nige diejer Yanfnoten veritedt 
worden find. 

€3 dauerte ziemlich lange, bis 
Ranada ih für den Dollar als 
feine Währung entjchied. 

Das beitiihe Geldinitem mit 
feinen Pfund, Schilfings und 
Pence fand in Kanada nad) der 
Eroberung bon Quebec Eingang. 
&3 wurden aber wohl unter ame- 
rifanifhem Einfluß aud Dollar 
und Halbdollarnoten eingeführt. 
Im frühen 19. Jahrhundert gab 
eine Bant in Montreal jogar 
Piajters heraus — eine frango- 
filche Geldforte. Die Rolizeidirel- 
tion don Cobourg in Ontario 
drudte Dollarbanknoten, die ber- 
ipradien, daß der Inhaber dies 
jelben gegen zehn Scillinge pro 
Dollar in Münzen einlöfen fönne. 

Bis Mitte deg 19. Jahrhun- 
derte wurden Dollars und Cent3 
ebenfo Häufig wie Pfund, Schil- 
Iimge und Pence gebraucht, IL 
mählich verfhwanden dann die 
britiigen Einheiten aus dem 
Geldverfehr in Kanada. 

Als die „Bank of Canada“ das 
pribatgedrudte Papiergeld im 
Sahre 1985 erfeßte, wurden die 
Banknoten beträdtlih Tleiner. 
Das Geld, das im Fommenden 














Herbft zur Nusgabe gelangt, wird 
noch um % Boll jümaler fein. 

Wenn die Note auch Heiner ge- 
macht wird, jo behält der Fanadi- 
ihe Dollar immer nod feine 
Stellung als die wertvollite Wa- 
Ita der heutigen Welt. Er ilt 
etwa 24, Cent mehr wert al 
amerifanifhe Dollar, der bis dor 





wenigen Jahren die führende 
Stellung innehatte. 
Die verfhiedenen Yanfnoten 


werden von zwei pribaten Noten- 
drudereien in Ottawa hergeitellt, 
aber ansfehlieglid von der „Bank 
of Canada” (die fanad. Staats- 
bant) herausgegeben und die Un- 
terchriften werden in den Deuder- 
preffen der Bank auf die Noten 
gedruckt. Keine Banknote ift gül- 
tig ohne die zwei Unterfehriften 
darauf — gewöhnlich ift es dieje- 
nige de3 Direktor (Graham To- 
were) und des. Vizedireftors 
(Sames Coyne) der Bank. 

Kanadas Münzen werden in 
der föniglid-Fanadifhen Münze, 
einem jtaatlichen Betrieb in Dtta- 
wa geprägt. 

Der Cent, der Penny, iit die 
am meijten gebrauchte Münze. 
Im Testen Jahr find fait 66 Mil- 
lionen diejer Heinen Kupfermün- 
zen Hergeftellt worden, Dazu 
machte die Münze mehr als 16 
Millionen Zinf-Cent-Stüde (Nik- 
tels), 18 Millionen Zehn-Eent- 
Stüde (Dimes), 10 Millionen 
25-Cont-Stüde (Quarterd), und 
eine halbe Million halbe Dollar, 
und mehr als eine Million Sil- 
berdollar. Die Münze iit Tegtes 
Sabre jehr fleißig gemwejen — fie 
hat 50 Prozent mehr erzeugt als 
im Borjahre. 

„Sanad. Scene”. 


Gedanken über die 
Sreiheit. 


ie Neigung, Freiheit für et- 
was Selbtverftändlihes zu hal« 
ten und fie als ein natitcliches, 
wo nicht gar unvermeidliches Er- 
eignis der fozialen Entwidlung 
zu betrachten, hat bei der fommu- 
niftifcgen Verfllavdung don 800 
Millionen Menichen, oder von ei- 
nem aus drei Bewohnern unfere3 
Planeten, Helferdienite geleiftet. 
Die Freiheit iit Fein Ding der 
Selbftverftändlichkeit, fowie fie 
nicht einfach ein Naturereignis ift. 
Sreigeit Tann nur durd) die be- 
mußte und mirffame Bemühung 
alfer deren, die an fie glauben, 
erhalten und geftärkt werden. 


Aus einer von ©. Murray 
in Toronto gehaltenen 
Anfprade. 


ze 3 


„Die Freiheit wird ung micht 
von der Regierung gegeben. Die 
Sefchichte der Freiheit ift die Ges 
ihichte der Einfchränkungen, die 
toir der Regierung auferlegen — 
nicht die Gefchichte einer wachlenr 
den Macht, die wir der Regierung 
verleihen.“ 

Wosdrom Wilfon, früher 
Bräfident d. Ver. Staaten. 








Matte Scheiben 


Müßte jeder tragen an der Stirn 
Lon Glas ein Feniterlein, 

Und fönnten alle in fein Hirn, 
Sn die Gedanken, die da 

Tehipirren, 

Behaalih fhau’n hinein: 

Das gäb’ ein allgemeines Raufen, 
Um matte Scheiben einzufaufen. 


6-Zimmer- Haus 


Ganz modern, neue „Rurnace"- 
Heigumg, Garage. Rreis ....39,000. 


192 Harbifon Ave, nahe Kelvin St 
Bhone 50-4862 





SEIDIDIBIIS 
Das große neue 
Sejanabuh 


der 
Alenneniten 
Brüderaemeinde 
ift jedt 
erhältlich. 
555 Lieder 
mit Noten, 
jehr pafiend gewählt für alle hrift- 
lichen Verfammlungen in der M. 
Br. Gemeinde und außerhalb der- 
felben, aud, für Hausgottesdienfte 
und Erbauung einfamer Ehriften. 
Gefanghören fehr zu empfehlen. 
Diejes Buch bietet die beiten geiftlichen 
Lieber für 35 verfchiebene Gelegen- 


heiten. Der Drud ift fehr Har und 
in Lateinfchrift. 


Guter Leineneinband, 
\hhwarz - für Gemeinden, 


dunfelrot - für Brivatbefig. 
(Bitte, bei Beftellungen zu vermerken.) 





Preis für jedermann... 2.50 
us Verjandfoften, 


Man beftelle fofort, denn der Vorrat 
ift. beichräntt. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 


JANTZEN ELECTRIC 


867 Henderson Hwy. 
Phone 50-5396 


CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 


ELECTRICAL CONTRACTORS 





FOR ALL 
BUILDING- 
MATERIALS 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LTD. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 















TEARDROP 
AUTO &BODV WORKS 


De 





Exberis 


165 Smith Street, _Winnipeg. 
Phone: 927 726 


Ale Arbeit wird prompt and 
gewiffenfnft ausgeführt, 


Seite 16 


Alennonitifche Rundicben 


De a AA A 


4. Auguft 1954 








Ein neuer 


Buchhandel 
it auf 266 Samthorne Ave, 
North Kildonan 
eröffnet worden unter dem Namen 


“CHRISTIAN BOOKSTORE” 


Dort werden die Bibeln, Feita- 
mente, Sprüche, Karten, Kalender, 
Schreibwaren, hriftlihe Gejchich- 
tenbücder u.a.m, der Chriftian 
Prof, Lid, erhältlich, fein zu, den- 
fefben worteilhaften Preifen und 
in ichöner Mistwahl. 

Bir empfehlen den werten 2e- 
jern in North Kildonan, den 
freundlichen Bücherladen zu be 
juchen umd anderen davon zu fa- 
gen. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg 


cAnnouncing 
Another New 


GERMAN 
RECORD 


by the 
WINKLER BIBLE SCHOOL 
CHOIR 


Record No. 2 
1. Gott mit mir. 
2. Ein Gespräch mit dem Herrn. 
% Es harrt die Braut so lange 
schon, 
4. Ich blicke voll Beugung und 
Staunen. 





5. Wanderer, komm. 
6. O jauchzet dem Herrn. 
7. An dem Kreuz in deinem 
Blute. 
8. Oft braust und tobt und 
stürmt die See, 
9. Wir sind auf der Himmels- 
reise, 
33% r.p.m. @ 33.50 
Now available in 33% r.p.m. 
Record No.1 and Record No.2 
(ineluding 16 songs) 


by the 
Winkler Bible School Choir 
for only $7.00 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 


LIMITED 
966 Portage Ave. Phone 3-6903 
WINNIPEG — MANITOBA 
Canada’s Largest German 
Religious Records-Dealer. 


Einladung . 
zum Danffeit in Abbotsford, 

Die Weit-Abbotsford Mennoni- 
tengemeinde zu Abbotsford, B.C., 
gedentt am 3. Auguit, beginnend 
2.30 Uhr nachmittags, mit ihrem 
Neltejten S. M. Epp zufammen 
dem Herrn ein Dantfeft zu fei« 
ern für die Gnade, Bewahrung 
und den Beijtand, der unjerm 
Aelteften in jeinem 25-jährigen 
Dienft als Arbeiter am Evangeli« 
um zuteil geworden ijt. Der Herr 
wolle uns auch diefes Fejt reichlich 
jegnen, 

P. 3. Tröfe, 
RNL, Abbotsford, BC. 


Einladung 
zur Einweihung des Bethanfes 
in Oft-Chilliwad, 8. €, 

Der Herr hat e8 ung qnädia- 
Ti gewährt, Ihm und Seinen 
Namen ein neues Haus zu bauen. 
Am 15, Augujt gedenken wir das 
VBethaus dem Herrn zu weihen. 
Zur Teilnahme an diejer twichti- 
gen Feier Indet die Gemeinde 
freundlichjt ein. Wir möd)ten un 
10 Uhr morgens beginnen und 
ung dann wieder um 2 Uhr nad- 
mittags berfammeln. — Ein ge- 
meinjchaftliches Mittagsmahl 
wird im Kellerraum jtattfinden. 

sm Namen und Auftrage der 
MB.-Gemeinde zu E.-Chillival, 

8. Thielmann, 


Einladung 
zur Sonntansichulfonferenz 
und „Reunion“, 

Sreitag, Sonnabend und Sonn- 
tag, den 6., 7. und 8, Auguft, 
werden wir als Arbeiter der M. 
2.-Gemeinde-Sonntagsjchulen zu 
einer Konferenz und „Reunion“ 
im Lake Winnipeg Miffion Camp, 
Aenes, Manitoba, zufammenfom- 
men. 

Ein jhöneg Programm ift dor- 
aefehen, woran die verfchiedenen 
Kreije fich beteiligen. Das Pro- 
gramm beginnt am Freitag, 7.30 
Uhr abends (alte Zeit), Sonn- 
abend den ganzen Tag und jehlieht 
am Sonntag nahmittags. 

DSeder Arbeiter ift herzlic, ein- 
aeladen. Vebernachtungsgelegen- 
‚heiten find borgefehen, wir bitten 
aber, Vettdesfen und Kiffen mit- 
aubringen. — Bahnverbindung: 
täglich vom ECPR-Bahnhof, 8.30 
(ST) oder 9.30 (ST). Um 
weitere Ausfunft wende man fich 
an T. 3. Nedekop, 

966 Bortage Ape., 
BWinnipeg 10, Man. 


Dumm 


Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Iabreöabonnement im In- und 


Auslande $3.U0, gahlbar tm voraus. 


IK beftelle Hiermit die 


— Mennenitifche Bundfhau — 


Beigelegt find: $. 


Rame: menssemssnssssmenen 





&brefie: .. 


Bei Adrefientwecjlel gebe man and) die alte Mrefie ax. 








Alter Lefer ) Neuer Lefer DI (Bitte anmerken) 


Dan fende „Money Order“ (Bant, 


Bugabe von „Erhange“-Koften), 


Koft oder Expreg), Bantihet mit 
oder PN Bde A 


Brobenummern an belichige Abreffe frei. 


Die Bufenbung erfolat bis zur ansbrüdlichen Mbheftellung. 
ar gl auf bem Übrefiengettel mit dem Mbonnementsdatum 


und jeg 
man bitte Immer fofert, 


je Unterbredgung im Erideinen der M. 


Rundihau melde 


mm 000000000 


Einladung 
zur „Prophetifdien Konferenz“, 
Am Freitag, Sonnabend und 
Sonntag, 13., 14. u. 15. Nuguft, 
findet im Lafe Winniveg Miffton 
Camp, Arnes, Man., eine Pro- 
rhetifche Konferenz“ jatt, zu der 
wir jedermann berzlid einladen. 
Im Mittelpunft des Programms 
ftehen verichiedene Vorträge, die 
9.9. Zangen Halten wird. 
Es find Uebernadhtungsgele- 
genheiten borgefehen, wir bitten 
aber, Bettdeden und Kiffen mit 
aubringen. — Bahnverbindung: 
am Sonnabend und Sonntag 
vom CPN-Bahndof 8.30 (S.T.) 
oder 9.30 Uhr (D.S.T.) vormit- 
tags. Um weitere Ausfunft wende 
man fi an 






D. %. Redekop, 
966 Bortage Aoe., 
Winnipeg 10, Man. 


Das Betbesda-Beim 
fucht Perjonal. 


Die Newvenheilanftalt „WBethes- 
da“ in Binelmd, Ont., benötigt 
dringend Silfsperfonal für die 
Krankenpflege und die Wirtidaft. 

Für die Krankenpflege fäme in 
erjter Lienie eine RR, in Betracht, 
wenn möglid mit Erfahrung. 
Es wäre auch wünjcenswert, 
enn fie einen „PBiyhiatric“-ur- 
jus genommen oder in einer Ner- 
venheilanjtalt gearbeitet Hätte, 

Weiter fehlen etlihe Schweftern 
für die Arbeit unter den weibli- 
hen Patienten. Es wäre wün- 
jchenswert, wenn fie eine Vorbil- 
dung (Nurjes Aid-Rurfus) hätten, 
ift aber nicht unbedingt notwen- 
dig. Vor allen Dingen geht es 
um die Hriftlihe Einftellung zum 
Dienft. 

Auch die Wafchfüche braucht im 
Herbit Hilfe. Das iit ein ebenfo 
wichtiger Dienft für den Herrn 
fie folde, die da glauben, fich 
nicht fr Pflegearbeit zu eignen. 

Dann möchten wir auch gerne 
für die männlichen Patienten nod) 
einen oder zwei männliche Pfle- 
ger anjtellen. Much diefe Arbeit 
tvie aud) jonft jeder Dienft in der 
Anftalt, muß als Mifftonsdienft 
angefahen werden, man tue e8 al& 
für den Seren. 

Die Arbeitszeit it: tüglih 8 
Stunden. Ein Tag in der Woche 
it frei. KRoft und Quartier ift 
frei. Nah 11 Monaten Dienft 
ibt eg einen Monat Urlaub mit 
Zahlung. Auch Hat die Vermwal- 
tung die Löhne für die jtändigen 
Arbeiter um 10% erhöht, Im 
zweiten Sabr gibt e8 eine Julage 
von $5 pro Monat und im drit- 
ten Jahr ebenfalls. Wir verfu- 
hen, den Arbeitern nad) allen Sei- 
ten Hin entgegenzufommen, io 
daß fie den Dienjt mit einem freu- 
digen Herzen tum fönnen. Für 
Unfall und Nranfenverfigerung 
wird weitgehend geforgt. E8 gibt 
zweimal im Sahr einen Fleinen 
Bufhuß zum Kaufen der Unifor- 
men. Die Anftalt hat aud gute 
ärztliche VBetrenung. 

Vitte, wer den Ruf des Seren 
vernimmt und nidt anderweitig 
dejhäftigt it, meldet euch mit 
Aıgabe des vollen Namens, 
Adrefje, Alter md Gemeindezu- 
aebörigfeit bei: Bethesda Home, 

Vineland, Ontario. 











Wir find gerne bereit, meitere 
Snformationen zı geben. 


®. Friefen. 


















Derwandte und 
Sreunde gejucht, 


Die Arbeitsgemeinjchaft 
Dftunfiedler, Stuttgart- 
hiojtr, 16, Germany, fud 
Dlgenburg, Gebiet Shitom 
milie Sammermeifter, Emil, ca. 
60, Augufte, ca. 50,- Kinder Ar- 
tur, 19, Erich, 17, udio, 
Sadre, da, verheiratet Sadıe, 
28 Kahre. — Gefuht vom Sohn 
and Bruder Karl, 


„Boarder“ 
ab jofort gejucht. 











815 Home Street, Winnipeg. 
Telephone: 74-4282 





Strümpfe 
5 Woden garantiert feine Laufs 
majchen. 

Das Paar nur $1.75 portofrei 
dei „Money Order“ an 
MONTREAL PERLON HOUSE 
1536 Bishop St. — Montreal. 


Der 
Sprach-Brockhaus 


Das erite bebilderte vollftändige 
Wörterbuch) der deutichen Spra- 
de. 1586 Spalten mit über 
5400 Abbildungen und Ueber 
fichten. 

Das deutiche Mörterhuch, das 
feine Antivort jchuldig bleibt. 


Zeineneinband..... 34.50 





Die Heimatausfunftsitelle für 
die Sowjetunion in Stuttgart, 
Nedarftraße 193,  Deutjchland, 
wendet fih auf diefem Wege an 
ehem. Einwohner aus Wlumen- 
ort, Molotiina, Ukraine, die zur 
‚Zeit in Kanada oder jonjttvo woh- 
nen, Diefe Perfonen werden, jo- 
fern fie die Familien Aolfine 
Vendt und Hermann Biebart aus 
Blunmenort, Ukraine, kennen, ge- 
beten, ihre Anfhriften per Quft- 
poft der Heimatauskunftsitelle mit- 
teilen zu wollen, €8 it beabjic- 
tigt, dieje Berfonen über die Ber- 
mögensterhältniffe der Familien 
Wendt und Siebert aus Vlumen- 


ort zu befragen. 
Der Leiter: IRB, B. Fröfe, 


















— portofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Lid. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 




















Die Mennonitiiche Lehranftalt — MEI. — bei Mbbotsford 
fucht 3 neue £ehrer, 


Ale Grade bon 7—13 fommen in Betracht. Die Schule ift auf 
4 Mafjenräume erweitert worden. Gute Nrbeitsbedingungen. 
Wer mödhte die Gelegenheit wahrnehmen, hier feinem Wolfe au 
dienen? 

Yemwerbungen richte man bitte an den PBrinzipal der Echule: 
1. J. DICK, M.E.L, North Clearbrook, B. C. 















Ehepaar 
für M.B.-Hochfehule in Winnipeg 
aut. 


Für daS ganze Sahr ijt Arbeit vorhanden und Wohnung frei, 
während der Schulzeit Verpflegung frei. Folgende Arbeiten 
werden erwartet: 

1) Die Schule rein und in Ordnung halten, 

2) Das Wohnheim der Schüler beaufjigtigen. 

3) ie Dablacken im Wohnheim für ca. 380 Rerfonen aus 
ereiten. 


Vemerbungen richte man bitte an: 
JOHN H. UNRUH, oder 


310 Power Building, Winnipeg. 
Telefon: 929849 


A. A. De FEHR, 


234 Kingsford Ave, Winnipeg. 
Telefon: 506762 
























Sum legten Mal erhalten 
neue Lefer diefes berühmte Buch freit- 


Ich traue 
Seinen Wunderwegen 


Ein Band intereffanter, frommer Kurzgeidhichten 
von Wilhelm Wismwedel 


Sehr pafiend zum Vorlefen in Familie und Verein. 








Neue Lefer erhalten diefes Bud) als Brämie aungefdhict, 
wenn fie ihr Sahresabonnement anf die nMennonitifche 
Nundfhan” bis zum 1. Oktober 1954 einfchieten. 


Men benuße diejen Kupon 
IH bin ein neuer Leer umd fhide hiermit 
Name . 
Adreije 


Ber einen neuen Lofer gewinnt und ben Betrag einfidt, erhäft auch 
ein gutes Yu, als Prämie. 








$3.00 






THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
Winnipeg 5, Man. 


159 Kelvin St, 
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